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Eine merkwürdige Metastase* 



Yom Herrn Professor DÖinJing, ia Wünsburg. 



junger Mann iroii dreifsig dnd edichen JafSi« 
ren» litelcher sich kümtuerlich nabrtey und schon 
iang^ .mit .alten Fubge^hwSiren behaftet wu;^ hat« 
te sich^ als er Üinst* im Winter i'n einer üehr stur« 
Itnischen Nacht^ weit über Land als Bote «geheni und 
ilabeiy wiö gewdhnliGfa^ noch hungerti ihulste» sehr 
Terkaltety und war mit Frost,. Hitze» Husten, er- 
khwertarllespjraäoh und mit Rinnbackenkrampf be^ 
fallen vrorden« £r ward in eine Spitalanstalt auf« 
genomubLen. ' Dal fand ich folgende Zttfi^l^e än ihm t " 
^ ^ Er hatte eiae starke Hitze, sein Gesicht glühte, 
sein Puls war geschwind, voll, härtUcb, und U fa 
sich nicht leicht zusammendrücken« Er athmete 
schwer, be^pnders bekanl er Von Zeit zu Zeit die 
• fürchterlichsten ErstickuhgszuFälie uiit einem hefti- 
g«i .Husten, imd nach jedem solcher Ax^alle üoCs 
ihxn eine Mei^ge -Materie ans dem Munde, welche 
▲rchir Bd. 51 Hefe. -Ff 



wie das schon^tei, reinstb Rittr aussalu. Dabei wa- • 
ren seihe Fufsgescbwüre ganz und gar vertrockiiiety 
' \ tmd ei: behauptete doch, dafa ^ie noch den letuen 
1 Tag vor dieser Krankheit geflossen wärlen* - Jene 

£Tsticku;[)gsanfalle wacen für den Kranken auliser- 

• * * * * 

ordentlich qualyoll,« weil er einerseits» wegen der \ 

tetanujisahnlicben Erstarrnng aller Muskeln seines 

•' Kunipfes, sich nicht aufrichten konnte^ um sich et* 

was Luft zu machen, und anderseits, wegen sei- 

nes durch den Trisinus ^eiechlossenen Mundes^ 

die ziisiröuiende eiterahnliche Materie nicht ge* 

t schwind auswerfen konnte, sondern nur langsam 

zwischen den Zähnen durch fliefseii lassen mufste« 

Itfan liefs ihm, w^gen der .Qualitäten seines Pulses, 

^ nach* der damals in jener Anstalt gewöhnlichen 

Ueiluiethode, eiuige Unzen Blut 9b, skai-ifizirte di^ 

Fufsgeschwure, bestreute sie mit Rantharindenpul« 

. Ter, und verband sie mit einer reizenden Salbe, 

""Nebstdem legte man ihm einen Vesikator' auf die 

Brust, imd rieb ihm ein reizemlcs Linement auf 

den Kucken und in die Kinnbacken ein« Inner- 

» 

liih konnte er nichts nehmen; allein er starb Jioch 
selbige Nacht (er^war Abends spät aufgenonmiea 
worden) in einem der beschriebenen Erstickungs* 
anf^lie. Man öffnote die Leiche« Trotz der gro« 
Isen Menge der ausgehusteten, dem reinsten Eiter 
ahnlichen Flüssigkeit, fand, mau nicht < die geringste 
RonUnnitätsverletzung in, der Luftröhre* oder in 
der Lunge; sondern die Luftröhte war nur in ih- 
- rem untern Ende und in den gröfaem Bronchiala« 
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sfcen in einem entzündungsähnlichen Zustande, in- . 
dem ihre Gefäfe« wie a^it eintr rothen Flü^igkeit ' 
eingespritzt sich zeigten, und in den Letz-^ern war 
»öcU eine beträchtliche Menge jener eit^ähnlicben 
Materie enthalten. 

Diitjse Uraiikhei^eschidite gewähre eine neuc| 
-oncl f€Kht ^auffiillcnde Bestätigung des schon läi.^-st ' 
anerkannten Saues, dafs ohne aUe Verätzung der 
RontiniUfit in schleinfabsondemd en Oberflächen, 
eine dem Eiter zum Täuschen ähnliche Materie se- . 
* zerniit werden ItÖnne, und tiafs «rfan also ans' den • 
sinnlichen Eigenschaften der abgesonderten Mate- . 
rie nicht auf das Vorhänden seyn eines Geschwiirs . 
scliliefsen könne. Zweitens wird .auch das von 
Brandie in seiner garizen Auadebhung angewandt 
. le Ces-.tz der stellvrertrereuclen Thau^eiten im ' 
» kranken Zustande dadurch best^tige.ti 
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Kritische ^riefe an den Herausgeber- 



£ rater ßrief»^ 



^ üeher Roschlaub's JSIosolosi^. 



\ 



veriangem geehrtelst^ FreUnd, mmne Gadan«; 

^en über Röschlaub'^ Nosologie zu wissen, 
' welches Bach^ wi^ Sie' iHigen^« durch*« die Neuheit 
seiner Ansichten und seines Vortrages, Jhre Auf-f 
merlnamkeii: auf sich gezpgeii hat«' ' Ihre Au£Forde-. 
rung kommt mir um so gelegener, da ich gleichr 
falls ^in^^ grofsen Theil meineip auf das Stu« 
dtiim desselhen hisher verwandt, ja sogar mir datr 
selbe iu eiu^ concentrirt^ Gestalt gebracht habe; 
thed« um xlas Nene un4 Benierkungswerthe naher 
beißainmen zu haben, theils uni die mapnigfaltiger^ 
Aeuraerungen und Gesichtspunkte nntor einaiidWt 
und so diesen Schriftsteller mit sich selber am be; 
eten vergleichen zti können* ' ^ 

•Wenn Sie erlauben, so theile ich Ihnen Hier 
hier di«ae Arbeit« nehst meinen Bemerkungen in 
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CLKüratQ mlt| tun Omen Vafnbgsn m erweckon, 

wenn ich das G}ück haben sollte , in lu^inen Gc- 
-danken fierüliningspunlcte imit den Ihrigen zu ba^ 
ben, 'WO ni^ht, um wenigstens diese' Arbeit nicht 
umiconunen- XU Ina^eni ohne aie einem andern 
lltchte^r, als mir selber, vorgelegt zu haben, indem 
\ch y nglück habe, meine eigne Sachen bald zvl 
giinstig uM h^i tu nngiinstig zu beurtheilens wie 
^cl^ nachmals zu meinem Schaden erkenne* 

i)ocb ick halte Sie zu lange mit Weitlauftig« 

keiten auf, erlauben Sie, dafs ich voii nuu mit 
jenem ßuche in der Hand rede« 

. Primus sapientiae gradus est, falsa cogno3cere| 
aepundus, yera intellig^re« Oieae Mixime war eat 
mit welcher IV ö sc hl all b seinen Eintritt in 4^^ 
$cUriftatellerwelt begann, und. wie dieselbe an 
sich gut und'töl)nch ist, so ist auch nicht 4^uleug<« ' 
neuji dafa er^i wenigstens, deu^ ersten TbeUe ders^V* 
. ben strenge nacfazultommei' sich angelegen seyn 
liefs.. Doch auch» w^nn man den weitem Gang 
dieses Schrlftatcllera rerfolgt, wird man gewahr, 
daf^ er allerdings mehr zur (inheU und Harmonie 
. mit aich aelbsi; gekommen eejr « welches bei dem ' 
Ideale der medizinischen Kunst^ welches, seinem 
Gemüthe immiir Torachwebtei und beiaeinemraau - 
losen Bemühen» dasselbe zu realisiren, leichtHch ^ 
zvk erwarten war. Qie fatale Scheidewand der 
Krankheiten der Organisation und dea Lebensprin« 
cips,^ ist gesunken, und hat. sich in etwas Höheres 
anfg^fitii Aii dieStellQ der Erregung imdBM2ver«> . 
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xninderung sind Desoxydation und Oxydati op des 
Organisifins getreteiny ufid die ]VlL)glIchkeit einer, 

» ' ' ■ * ' 

quantitativen Verschiedenheit der Faktoren des Le* 
bens im lebendeii Individuum selbst, die sich für 
die Erscheinung als qualitativ ausdrücken inufs, ist 
gesetzt* Gieichwohl ist unstr fVerfasser nur noch 
in einer entfernten Annäherung- zu dem Ziele^ 
welches er. sich vorgesteckt, hat, wie dieses noeolo« 
gische Lehrbuch bemerklich macht* Denn a) sei- 
nem schriftstellerischen Charakter, gebt , die nöthiga 
Selbstständigkeit noch gar sehr ab» Auf der einen 
Seite stützt er sich zu sehr auf Maimer. deren Ta« 
lent freilich der Naturwissenschaft und Philosophie 
einen ungeheuren Schwung gegegeben hat» in de« 
ren Geist unser Verfasser, aber bei-, weitem noch 
nicht geni^ eingedrungen iat, wie sich theilsa^s dem 
'Gegenstande seiner mechzinischen Theorie, theils- 
aus der unzweckmäfsigen Einschaltung mancher von , 
jenen 'Philosophen aufgestellten und; bewiesenen 
Sätze ausweiset. Ein Beispiel mag dieses Letztere 
. darthn». Zum .Beweis, da(s Flüssigkeiten mecha- 
nisch nur in einer Fläche, nicht in einem oder ei« 
nigen Punkten, einwirken ttönnep, fübrt der Ver« 
iasser <an den Von Schelling bewiesenen Satz: ' 
dals in denselben weder die Dimension der Länge ' 
lioch die der Breite^ sondern nur die der Dicke 
vorhanden sey« Worin liegt hier die .unmittelbare 
Bewaskraft? — Auf der -andern Seite, bemerke 
derjenige^, welcher mit Bemühungen lebender^ 
toid Tenloxbener Manner von den grofsten Täleo- 

« 
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*' texi und £in$ici»eeii in die mediziniich« Theori« 

und Pathologie bekannt ist, nicht ohne Mifsfallen, 
wie wenig darauf in' diesem Buche im« Ganzen 
Rncksic&fc genommen worden ist, so dafs man 
glauben niufs, der Verfasser deraelben. habe mit je- 
nen Bemühungen keine genauere Bekanntschaft. 
Denn sie nicht anerkennen, heilst nur, sie nicht ge- 
h^ig erkennen. Dieses Lehrbuch giebt der Patho« 
logie eine ganz neue Gest;aU. Es sind sp^kulati've 
Ideen darip^ au%enommen, und Umkehrnngen al- 
ler Art darin gemacht; gewifs sind Sie mit mir 
einverstanden, da& naan .hier sehr auf feiner Hat 
seyn müsse, und das Folgende mag Ijinen ein Be- 
weis s^n, dais ich es in .Ansehung xueiner gewe- 

*sen bin, b} Der Daistellungsweise Röschlaub's 
fehlt noch die Klarheit in ^nenx beträchtliGhen 
Grade, welcher Fehler freilich abzulegen nicht alle 
Zeit in der Gewalt eines. Schriftateliere steht,, war- 
in- -man. es aber dur%fh' fortgesetzte Anstrengungen 
be^ieulend weiter bringe kann* jener Vorwurf, 
trifft > insbesondere die Definitionen nnd Bemls^ 
denn dieselben sind theils zu. weitläuftig und <rer- 
fallen dadurch ihres Zweckes» welcher eben nur. 
in der Kürze besteht; th^ijs sind ihre Glieder ^ver« 
wickelt und in einander gebiert, welches Jhnen 
oftmals alle ^ Kraft benimmt. Folgendes m^g ala 
Bdsptel dienen« Wohlseyn wird definh't ids: das 

• Zusammenstimmen -der Lebensirerrichtungen aller 
organischer Gebilde eines* Organisdieh Indiiddutuns 
unter sich, zur Eijeichung der demselben als orga- 
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TlUßben Individuum zukommenden Zwecke; sott • 
hcifm, das sMreckiua£|igeZustminen«Unm (oder 

da der Organismus keinen Zweck iiat, sondern selbst 
Zymsk i^t, cU« £uihfit) aller (iebensyerrid^tupge^. ^ 
. Einen Beweis eines mifahmgenen Bew^sea, 
babe i^h bereita xayor mitge^^ilU Hofh auffaU 
lender aber ist iA dieser ; HücMckt folgender Be- 
weis: daU die t{;)rperathenie der ^rrf^ung nur 
dnrcb absolute Veruipbrung der QewfiU dea Iiicita^ . 
mjpnu. en,t^tel^e, ^Comnientir^ lautet er sq; Ver- 
mehnuig der relativen 6c^v?ah dea Incitaments be% 
-ruh^t ?iu6 Vermehrung de? Erregbarkeit, w^lcbe 
nnr durd^ alt^luta fii^tzie^tiing yon Iiiciuiyieiit tn, 
Stande kommt* Da nun die QewaU des Jncita* 
mentay. nind ii4t il\r d^eStärMe der Erregung«, dard^ 
jede Verrpinderung des Inchamenta vernundett 
vinAt ^ 4od| dcMrcl\ s.ol(;b^ Y^mel^rung der 
yrrcgbarlceit, tind also^der relativen Gewalt- dea ^ 
dtai;aents,l keu\e Hjrperat^enie e^tsteben^ ^ iiier 
^rd daa, waa nna; bewiesen Verden soll« ^edepp 
^Is B.evveis gebraucht. Femer aber^ und r\och mehr 
«hellet jener Mangci an |Llarh6il^< m der Stellung 
der Materien. Ii^ einena ¥fidsenscbaftlicl^en W^^^^ 
niuCa aUe^ w^unß bestivimte Sollet haben^ \ 

Foritt nnd Materie müssen aidi hier aufs Ge^ 
MUevte gegaptmtig beati^u^enj^ wieAe^hoU Aß rin 
SchriftsteUeri oder antidpirl; er etwas» so isX es ein 
Kjbw^ daOi, er n^t •^ta, $Ajchei\ rucbt red^^ hln^ii 
wisse, mid sich nidit die Mohe genommen, aeine 
Materie ^rde^tUd^ zu |iberde;|^]^n^ d^j; Verl^ 
» - - « 

I 

• • * . , ' •' 
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ron Leben, und ohne Bezug auf Krankheit apricht, 
redet er ^uch yon mediax|i8cb«n mid t^emitcheii 
Einwirkqngen als ' solche, die Reizmindemd sind* 
£s is( klar, da& hier nur Ton der M^glichlceit cier 
llaizminderung überhaupt, durch chemische umline^ 
dänische Einflüsse die Rede aeyn könne» Nichts 
desto weniger werden hier schon die einzelnen 
chenii^hei^ und mechania^phen Verandcdrangen abt 
gdttndelti^ denen dodi in der folge etx^ eigei^er 
Abschnitt gewidmet , ist, 

3e4 der Abhaiidlung der ain^eb^* S^^uUfildM 
Heiten, wird jedesmal von Neuem erörtert, daCs il^- 
jfe Schädlichkeit a^to grober sejr, je gröfser ihre 
absolute Gewalt, und je gröfaer diie Erregbarkeit 
pi^d je s^lüdiiclier di^ QonetitMOpn des ladivida- 
^nins sey, wovon beim Incitament ^berhau^t um^ 
ft&idlicl^ geredet V^^e^ 

Der fieser luHin sich hier nicht enthalten, un, 
V^iUig zi^ werden^ wenn dej[ Verfasser ihn glauben 
ntachen will^ dals er ein; ßp schlechiei 6e4achtni£| 
besitze, m ' , . . 

€> Bal^ Frincipi wdches der inedicinischen 
Theorie Ri^^ichUu.bs. zuix^ Gr^4[id^ liegl^ i^t noch^ 
liicht uiviftii^e^d genug. Indem deirielhe an die 
Stelle von Erregung und Reizmii^deri^ig^ 03^j(da-^ 
tion ^^iid JOesoxydatian des O^ganisnsu« gesetzt hat, 
in er freilich aus den unfruchtbaren Räumen desFor^ 
jnularph^osQpl^Irfns in die fetteren Ae^onen der 
Spekulationen getreten, allein noch ist der Schiitt, 
^tsx er yorvs^aru gethan hat» ^[ikbt grofi^ genug* Ich 



• 

werde in dev Folge noch bessere Geiegenhelt ha- 
bfOy tu u&gBBf daU da« Prmzip des Lebens noch 
ein Höheres seyn müsse, als das^ welches hier zum 
Grande gelegt worden ist« 

Diese allgemeinen Bemerkungen hielt ich f&r 
gut vor^imuschicken, un^ Ihnen meitie Gedanken 
über das Ganze auf einmal vorzulegen« Um in das 
EiniLelne einiu^ehen^ sehe ich mich genöthigt, den 
ganzen Gang dieses Schrlfiistellers in diesem Lehr* 
buche» wie ich mir ilui aufgezeichnet h^be,... Ihnen 
vor Angen va legen , da mir dieses Gelegenheit 
giebt, meine Anwendungen über das Einzelne an 
ihren Ort einzuschalten, auch jedweder ^ine eige- 
ne Art hat, den Geist eines Schriftstellers aufzu- 
£fMsenf und darum schon diese allgemeine Ueber» 
sieht für sich einiges Interesse für Sie haben m&g- 
te, wofern ich. nicht ihren freundschaftlichen imd 
. Mchaiehrlichen Gesinnungen gegen mich zu viel 
zutraue* Ich erlaube mix aber, da es mir gutdunkt, 
Veiindenmgen in der SteUung der> Maierien und 
Weglassang der Wiederholungen, da, es mir', wie 
gesagt, blos «darum zu thun Ist, den Geist dieses 
Buchs auszudrücken« Mei^e Gedanken werde ich in 

* 

Klammem eingescUosaen, da' einsdulten, wohin 

sie gehören« ' 

Man kann vier Hauptabtheilungen in diesem 

Buche unterscheiden, welche, obgleich nicht aufs 
Strengste gesdiieden, doch hinlänglich angedeutet 
sind« In der ersten Afitheilung werden die Begriffe 
von Nosologie^ Krankheit, Kr^nkheitaursache, Ue- 




bdieyn, Erscheinungen des üebclseyn« bcauxnmt, 
un^ ihr VerbäitniCs za einanäor angegeben» Dte 
'Machfolge lehrt die £lit^tehtiiie der Erscheinungen 
des üebelseyna, und ist ein Theil der Physiologie 
lebender Körper« Da die Heilkunst nur di^ch No* 
eolü^ie luögüch, so niußi die Physiologie^. WQvon 
Letztere^ ein Theil ist, der firsteren vothergehen. 
Der Heilkünsüer, ^von diesem darf hier gar nicht . . \ 
die iVed^ aeyn) bekümmert sich Mos um die Err 
fahrungsiuaialgen inneren und äuCseren Ursachen , 
des Uebclseyn«f der Physiologe (nein, dÄr Nosbloge, 
mcH der oben beatijiiuuen ünterablheilung) hat 
zu zeigen, wie sie das Uebdseyn hervorbringen* 
Die Nosologie konstruirt, entweder die einfachen 
Erscheinüngen des Ucbelseyns, fundamentale» oder 
• ,.die Verbixuiungen derselben zu Erfahrungsniäloigen , 
Formen, angewandte Nosologie» (Der Nosologe 
hat mit dem Physiologen einerlei Interesse; neimir 
lieh die Identifät de^ Lebens in der ganzen Natut 
zu z&^ea^ Emerer hat daher z\t bestlrnttien a) 
wie die Krankheit durch die auf den Organismus 
wirkenden lEin^üsse als wesentlich gesetzt; b) wi« 
- sie dennoch in Bezug auf das Leben eine bioüo 
zufäüige Metamorphose des^lben ecy)^ 

Das Uebe!s€r|rn hängt durch eine Caimlvetbm" 
dung, und dieses ißt die Krankheit^ mit ihrem (äus- 
seren) Grunde Tusammen« Mit allen Dreien hat 
es die Nosologie, zu ^liun, (dieEintheüung derP». 
thologie in Nosologie, Aetiolögie, Symptomatolo-, . 
gie, welche der Verf» kurz zuvor verworfen- hat. 
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erhält hierdurch ihre Bestätigung.) Wohl^eTn ist ' « * 
de8 swecknuTdlge, Uebeheyn das -imzweckmäbige 
^ttfamiKienstimiuen der Leb«nafunktionen# 
. : Darch SelbätwahriidiitiuTig beider Zustände 

. Eitsteht Wohlbefinden und Uebelbefinden. Der in- 
jj^ere Ghind de^ Wahlseyns ist .Gesundheit, der des 
Uebelseyns, Krankheit* 

AUd Oigan^ k^nneü dui^eii Abweichung in ih*: 
rer normalen Thätigkeit, Störung des aligemeinen 
GlekbgewichtSy mA $6 durch Krankheit^ Uebelr 
seyn vehmlassenH die Säfte können datier als' mit 
keiner eigei^en Tbätigkeit begabt^ nicht erkranken^ 
(so wenig als es die festen Theiie für hich können; 
'Äur in der veränderten Zusaiumenwirkung beider ' ^ 
tiesteht die Krankheit). Die Krankheit ist infter« 
/ lieh| wenn d^s gestörte Gleichgewicht auf sinnliche 

. Veritndening eines Organs beruht , innerlich, wo 

• 

dieses nicht der Fall ist; eigentlich aber ist jede 
Krankheit etwas Innerei; Die öulserlichei KrUnk« 
heit ist immer örtlich, da. das äufserliche Moment 
" dessdben es ist (Warum? änd wird die Krankheit 
örtlich, wenn blos ihr öruftd es ist) die imierlt- 
Chen Krankheiten immer allgismeiny weil Verän-* 
demngen der Lebensthfiligk^at sich ober den geh* 
* zen Organismus verbreiten^ (ist eben so unbewie« 
sen. «Wozu überhaupt di^ ganze Unterscheidung, 
' da der Verfasser selbst gesteht, dafs Krankheit im- .. 
mer etwas Intteiret ist) ^ Krankheit nikl Uebelseyn 
sind dem Grade und der Art nach, aufs Genaueato 
dureii etaänder bestiüimt; durch Eischeinnng aber 

wer- 

' . * * 
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' ttrarclenr bcIdiB nar wahrnehmbar und bestlmmbart 
vfenn sie eine gewisse Höhe erreiche haben. Die 
Xrankheifc hat ihre Stadien» das firate» UrsprungU* v 
che wird unmittelbar durch die EinHüsae besthnmt^ 
und iat daa Wichti^te für den Noaplogen; die FoiW 
genden verhalten aijji xum Ersten , wie WirjLung 
zür Uraaiche; jeder Krankheit wird, daa Lehen 
gefährdet. — 

Uraache. hdfat der hinreichende Grund eln^ 
bestiinntten Seyna* Waa zu einem Scya belträgCi 
ateht blos in ursachlicher Verbindung da- 
nait. Ursache und Wirkung sind alao unxertr«an« 
lieh, folglich auch gleichgesetzt» Wird aonach die 

, Wirkung al^ Einheit betrachtet^ ^mufa es auch die - * 
Ursache werden» Die Annahme vieler entfernter 
Uraachen» ohnt welche die Krankheit, und welche 
ohne die Krankheit seyn können, ist daher irrig $ 
es giebt nur ^ine Ursache und dieae iat di« Ent- 
haltende oder Nächst^«^ Sie hält ünmer mit der 
Krankheit aelbat gleiche» Schritt, und iat Produkt ^ 

■ des Zusammenflusses* mehrerer Momente, welche 
ursachliiihe Moiaent^ zu nennen aind« CG4nz ' 
m^ch G-aubiua.) Aber die erste Ursache der Krank- 
heit mufs schlechterdings ganz auXser dem Orga« 
niamna gesucht ^verden, und zwar .in einem Mifs* 
Terhaltnisse dej; auf denselben wirkenden Einflüsse^ 
wddie daher nur in ihrer Totalität betrachtet wer« 
den. Die Krankheitsursach ist sonach allerüng« 
ntu* Eine; ' aHein diesea ist niicht die nne aäciiate 
Ursache unseres Verfahrens» (Was derselbe darua^ 
Aichiy 31' Bd Utfc, , Gg 

• ' ' Digilized by Google 



ter verstanclen haben will» ist tweifdbaft; d^iiii 

ihm ist tliö Krankheit ein Heraustreten einzelner 
Ftinlilionen an« deiu Gleichgewicht aller^-d« h. eint 
Srüiim^', dle:?es G'.cjc'i yewichis iiberhaiipt. Diese 
Störung, 'wird uilmittel bar duirch das Mi^^»verhalC• 
Ulfs aufserer Einßns^e hen^rgebracht , und doch 
•oU noch di« näths:e Ursache zwischen beiden in 
der Mitte liegon/ ' ' ' 

Bei Gaubius scheint das nächste Ursach zu 

• « ■ 

seyn, was ttnser Verfasser Krankheit nennt; dehn 
jent:r sagt, ^ene sey aus Ticl .'ilei Momenten inner« ^ 
halb des Körpers 7usamraengesetzr« Den nn'mit» 
telbaren Grund der Syniptome hingegen, wofür 
der Verf« den Ausdruck Uebeldejn, in , die Patho» ' 
logie eingeführt wiasen will, nennt Gaubiu^' 

V .Krankheit. Denn er desinirr sie: afFectio^ qha actio« 
ncs non possunt apposite ad leges sanitatit , 
. wertet'!. ' , , / 

Uebfigensl>escbetde ich mich, mit diesen iich^e« 
rigen JPjonkten noch nicht völlig im lUaren zu 

> seyn«) Die ursäcblichen A^iomente ttieilen sich in 
Innere und Aeufsere. Innere sind die der Krankheit 
gijnstigen BeschaiEenheiten des Individuums, Kraji k* 
heitsa^nlagen, <jiese die schädlichen Einfliisst« 
der aufseren ' Natur» ( Gelegen h eiten rsach j^n ' 
der altern). Beiite erzeugen nur in ihrer Verbin* 

^ düng die Krank^eitf beide sind Thätigkeiter^ woran 
die eine von der äulsem Natur, die andern Tom 
.Organismus ausgeht« . 

Das Uebdsejn ist unter einem gewissen. Grade 
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nicht wahrnehmbar, über denis6lb«n aber bringt 
M, aiiuiUcbc Verirndeningen am Or^a'niainns her- 

vor. — Ersclieinungen dea Uebeiseyns* Das L)<^. 
beJseyn dtircbiäuft 5 Stadien* Daa £r9te| dis der 
Bildung d es U e b e) 3 eyn s nffeTibart kjcIi noch 
durch keine veahrnehaibare Veränderung am Örga*. 
nisiuus« Im Zweiten^ dem der Ausbildung^ 
wird, das Uebela«yn vrahmehmbar» ünd die,£rdcb«i« 
Hiingen .nehmen eine bestlinnite Form an. Dia . 
dritte SUiUum iftt das der auagebi Ulel0n Foroi 
• dea Uebalaeyns^ und dea Forcdaitema deraelbem 
Das Vierte ist das des Ueberga^ga zur Geue^ . 
aun^, wo jene Form immer ^indeütlicb^r wird^ 
und die Erscheinungen sich verlieren, DaaF ün^t0 
ist dea Stadium ,der Aelconvaleacenc^ Mrelchei aidi 
xmt voller Genesung endigt. (Kurz vorher wurde 
daa ^ate Stadium Anlage genannt» und zli demi 
lusächlicheii Momente der Krankheit ge?ählrj hier 
iat ea ein Theil der Xranliheit aelbat.. Man aitJiL 
dafs Röschlaub fm ersten falle bei dem Aua^ 
drnckti: Kr^nkheiti eine beatiiumte waiirnehjubar« 
Form derselben vor Aiigeii gehallt habe» die ajler« 
dinge durch die Anlage ui^d^ die fortwirkenden 
achadlichen ßinflöaae entgeht, die iin zweiten Fal« ' 
Je von dieser hinlänglich sich darstellenden Form 
«bitrahtrt wird^* wie ea auch auf ^em gegenwiivi 
tigen Standpunkte des Verf» röthig isu Dieser 
loae Gebrauch das Anadrutks: Ki^ankhetti itiacbt 
sich noch öfter bemeiklith* Od gelangt die Krank* 
hmt^niGlit zum df itten SudiuiiH wenn aie im Zwei^ 
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len unterdrückt wird» oft nicht zäm' Violen; 
wenn das ddtte sich mit dem Tode endigt. Oft 
gehe diis vierte und fünfte Stadium wieder in dale 
Zweite nnd Dritte' üben Dieses eind Recidiva.- 
Die bestimmten Erscheinungen des Uebelseyns wer- 
den durch die ürspriingliche Krankheit (dAs mta 
Stadium) nicht . unmitlelbar, , sondern durch meh« . 
rere Mittelglieder gesetzt, welche oft selbst vnmäw 
Erscheinungen des üebelseyns siiid« Je langsamer 
die ^rankbeit In ihren Cu^minationSpUnkt übergebe 
desto melxrere Mittelglieder geht sie bis dahin 
durch 9 und uingel^ehrt* : Dies^ Mittelglieder mufs 
die Nosologie aufzeigen. Die Erscheinungen des 
Uebelseyns vearbinden sich zam Theil umer einan« 
der, zu einer- bestimmten. Hanptform* . ^ 

, ' , ' Fieber, Pneumonie u« s*w» wesentliche Er*, 
schetnungen; znm Hi^l stehen sie in^ weniger nS* 
herer Beuehung, um eine liauptform zu bilden, zu- 
fällige Erscheinungen des Uebdsejns, Symptome. 
(Eine sehr wUlkühriichp Bestiuiaiung dieses Aus- 
drucks* Auch die wesentlichen Erfahrungen sind 
einzeln, und aufser ihrem Zusammenhange betrach- 
tetb Symptome, d. h. Zufälle). Zn£ailige Erschei- 
nungen aber existiren nur in Bezug auf bestimm- 
te Formen des UebeUcyns, sie sind auf . den Orga* 
nismus selbst bezogen , immer wesendich. Viele 
Erscheinungen des Uebelseyns, i/isbesondere ver* 
mehrte Sekititionen haben ihren Grund in demBa- 
streben des Organismus, da« J^ormaWerhältnifs sei» 

, ner Thäti^keiten henE,t;tftellea» Man (nennt S^ ak* 

• 




tive, im Gegensatze der Fasßivßnf welche mehr von 
der &rankbeitanl»acjie abhängen« Die Gränze zwi« , 
sehen beiJtn lalst sich nicht genau ziehen« (Wo- 
her diese« Beetreben» wenn, es nicht ein vereinig 
gendes Princip diis Lebens gieht» welches i^ber das ^ 
Trennenjde^ den Sekretionen Verstehei|d^ das wäh« . 
rend der Krankheit aufgehobene Uebergewicht von^ 
{Seiiem. bet^ainintf wodurch dieses durch, mancher* 
leiMetan^iorphoaen, kritische Aadeernngen gentimt^ 
wieder in e^iie alte Gleise zurückkehrt?) 

In der «weiten Abhandlung \9ird das Leben 
überhaupt .con^truirt» \ve^he4 nur die Abweichung. 

. von' demselben» die Krankheit^ erklärbar macht» 
J^et Organismus ist die Individuaiiiät im l^ampCe 
gegen die äolsere I^atur» ' welche aHe' IndividnaUcfit 
zu vernichten strebt« G.elingt ihr. dieses» so^erfolgt 
das 'Absterbea dee Organisniiits* Entgegengesetzte. 

'T^xätigkeiten. bestimmen gegenseitige der Organis- 
mus ist alse eben sowohl bestimmbar» als bestiivb» , 
mend f&r die äufseiie Natur; jenes ist Reizbarkeit 
dieses £iu|r^ des I^ebenathätigkeit; beide sind ran , 
cS^taader t^.nzercrennllcb» und bilden den Begriff der 
Erregbarkeit (der aber in dq[ Folgie sehr oft mit 

" Aeizbarkeit umwechselt cnler' vielmefar -an dereii 
Stelle gesetzt wird«) Die innere Thitigkeit beateht 
nwbt ohne die. Aeuberc^ letztere heilst Incltantent: ^ 
inwiefern .sie auf die ganze innere, Reiz aber, in- ' 
wieCem sie euf die bestimmbare Thatigkeit» Heiz« ' 
baikcit geht. Durch den Gegensatz der innern unc^ 
üulsem. Tbitigk^ entsteht £rtegasg» Je stärker 
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, die änfsere Thiidgkelt (Incitament), desto «tirkdi^ . 
auf Ii f\ie innere Besuuuuendei desto schwächer die 
bestimmbare Tbitigkeit^ desto gröber also^ie Ener^ 
'^ie» dtsto geriiiger die Reizbarkeit« Die beiden 
letztem stehen dahet iiti umgek^rcen Verhältnisse 
wie eine steigt, fällt die Andere. Die Stärke der 
£Tregung Terhält sich, bei gleicher AeizbaKkeit, wie 
das Incitament bei gleichem Incitament, wie die 
Aejzbafkeit^ jenes ist absolute» dieses relatire Ge« * 
Walt des incitaments« Beides ist einer Veriuehning 
und Verminderung fähig. Zu enorme Vermindei* 
mng oder Vermehrung der absoluten Indtainentsv» 
gewalt tilgt die Erregbarkeit» dieses durch Aufhe- • ' 
bung der Aeisbarkeit» jenes durch Tilgung der 
Energie der Lebensthätigkeit« Der. Organismus 
. . Ift Ins Unendliche theilbar» macht aber «n unge* 
, .theiltes Ganzes aus, dre fjrregbarkeit ist daher nur 
eine,- die sich in. verschiedenen Organen» in vm» 
schiedenem Grade darstellt« Jeder Reiz wirkt da- 
kjsr auf den ganzen Organismus» iidrd- aber durch 
Verth cilung geschwächt« — Alle luisere Einwir* 
kui^g auf den . Organismus ist» der Tendenz nach| 
' dieiuisch oder mecfaanbch; incithrend wird sie nur ' 
dadurch» dafs' sie durch die innere Th^tigkeit be- 
echränkt wirdf ist diese zu seh wach zum'Beschran«* 
ken, so geschieht dennoch die Einwirkivng blos , 
chemisch oder luechaniscli« Die Grüize der in« 
nern Tbätigkeit aber ist verschieden und reUtiv|| 
^aher wirkt etwas bei einem Individuum noch • 
inciiirendt d4d beixa A^ndern schon chemisch und 

• * * 
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mechanisch wirkt* Mauclie Potenzen aber Nyirk^ 
durch ihre Gewalt abd«i(ut cheiniM^ ^orUr media* 
nicth auf all,e Individuen, z. Glühhitze, starke 
Metalioxydey gewaluaiue StqEse nnd Schläge« Die 
chemische Einwirkung betriß't den innern, cUe me». 
cbatitsche den iafaeirxi ZtisatiuueniuiTtg^der Organen 
Oa hier die innere 'fhä^iakelt von der einwirken* 
d^n Potena^ ixvt eine Zeitlsgig (örtlich) gebunden 
wird, ao wird dier allgeiuetnen Thitigkeftsstimuie 
ein Motueut entzogen; es mu£s also jede mechaui* 
echa oder chemische Einwirkung renniindornd 
fiu den ^xiwi Qiganidums seyn, um eo mehr» 
dnen je gvdfrem Theil . dee Letalem sie betiriä^ 
Die cheuusclie und mechanische Einwirkung af^ 
€ii:( daher luclit unmtite^bar, sondern nurmitteibar 
die Erregbarkeit« Je wichtiger aber einzelne Orga- 

,iie- für das -G^nsce sindt 4^to mehr», je unwichtiger 
^to minder hat ihre gestörte Funktion Einflufs * 
anf-dietgah^UMUte L^benstl^atigkeit. Von der er- 
st^ Art sind die Veriiaiinngs-, von der Lettterii 
die Sinnesorgane; jene, ^cliein^ .innige verbandea 

'und ^t*dem Organiämua. yer.we^ zu ae7a: dies» 
inehr .für sich zu existiren« .> 
' Dte'driite Abiheilung handelt ^n der Kranlcb 
heit, als* einer Abweichung der Erregung von ihrer 
Mohnalbeschaffenheit» . DerOrganismu# ist gehörig 
erregt, wenn er sich gegen den Andrang der äu-. 
üsem Natur behauptet» d. h» <we|ii| diei. Energie der 
Lebeiisthitigkeit, dem Incilament praportional ist; 
Hypexsthenie entsteht» wj^nn die Gewalt des Incita* 



mentJ-^öCset ist als die Energie i\ct Lebensthädg- 
keif« Uninitteibar oder direkl entsteht sie nur 
durch absolute Verminderung des Incitatuents: 
denn räative Verminderung ^eht * p^rrallel mU ab- 
soluter Versiiü^ung. des Incitanients, wodurch die 
'Erregung: |nt eben dem Grade verstärkt alr go^ 
schwächt wird, wodurch keine Asthenie direkt enD» 
etehen kann« (Aber bei absohiter Verminderung 
der Incitamentsgewalr, steigt ja in eben dem Grade 
die Relative.) Je gröfser die resolute Verminderung 
des Incitäments, desto grdfser die Asthenie der Er- 
regung« Je grörser die Reizbarkeit,^ desto »grörser 
die ^direkte Asthenie' der Erregung, denn desto ge- 
rirger die absolute Gewalt des Incitaments (aber 
desto gröfser die. Kelative. Warum wird diese ao 
unbegreiflich übersehen ?J der Grad der direkten 
Adthenie^ iat daher im «nsemmengesteten Verhält« 
niase aus der ^soluten Incitamentsverminderung 
und dehi vörbandenen Grade der Aeivbafkeit. Die 
Asthenie aus relativer Vermindcnmg der Gewalt 
des .Indtamentf entsteht pur indirekty nemlich 
durch Hypersthenie, aho erst im VerFoIgei - der 
Krankheit, von der»|elben kann daher hier nicht die . 
Bede seyn» Bte ijIberdThätfgkelt behanptel: den in« 
nern und äufsern Zusammenhang der Organisation ^ 
mjt einer bestimmten Gewalt» Wird ^iese von der 
entgegenkäujpfenden aufsern^ Natur überschritten,^ 
so bringt- dieieibe chemtedie oder mechanische 
Vcrändcrungeu im Organismus hervor* Dafs die 

Ueberichretiung gefcbebe^ iiängt a} von der rdati- 
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ven Gewalt der iimern Thätigkeit, b) von der ab« 
fpliic«n' der äu&ern Niiiurliiiti§|iicU ab« Sie kann 
geschehen A) auf mechaniache VVeistj; «*) Tren- 
nung d^c .Substanz d«t Org8ui% «nd zwar aniwedar 
partielle oder totale; im ersten Falle behaupteU 
aich. ciie innere Thätigkett endUcb noch gegen die 
mechanische £inwirkttng, im zweiten Falle sie 
gai; keinen liinieicUenden .Widerstand, .entgegen« 
Die mechaiftische Einwirkung des Körpers auf 4m 
Organismus Svird durch keine Form be&tliun^L ^ Je 
weniger Fläche deraelbe * dem Organismus . darbietet^, 
desto leichter dringt er. ein: desjto , kleiner ist aber 
auch die Ste^e' der VerJeUung ; je mehr Beriihmngs« 
üächei desto gröfäerer Widerstand des OrganisiuuSy 
deato^ sdiwereres £i|idringen dka Körpeia, desto grö« 
fser die verletzte. Stelle. Körper der erstell Art 
hei[»en:.acharf und apits» der leuteroArt» stampf« 
Eine Art von Trennung der Substanz ist Zusam« 
mendrückung . oder Ausdehnung derselben, weU. 
ches beides meistena verbünden ist» Sie geschieht 
durch Körper, welche in.derF^che wirken, im«, 
mer af>er,< wenn- Flnssigkciteh inediaifiseh etnwir« 
kcjny weil in diesen Mos die J&ix^ensioa. der Dicke 
exiarirt. (?) 4) Veranden^' Verbindung der Oiga« 
ne durch ZeUge webe, Bänder,, Häute, Muskeln, Ge* 
C&fae« Da jedea Organ nur da eine TotafitSt von 
kleinern ^eine Funktionen ausübt, so müssen letz« 
tero dnrch Stdnnog' des Ziiaammenbanges in die« 
aem Ganzen nothwendiger weise auch gestört wer* 
den« £ine<. Störung beaieht ifk gäxuUpber 
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Atifliebiixig» . h) in Beachrinkang des ZniHimnien* 
hanges^ v) Veränderte r^eben«!inand erläge der 
Organe y welche in Hdten odeit durch Gelenke %u* 
eauxinengehititen werden« Die V.er«iuierung beatßbt 
dtrin a) daft sie elrii «nit veränderten Flacbeil be» 
rüiir^n, b) dafs sie mit ganz andern Theileii in Be- 
rührung «kommen« t 

i}J Ciieiiiische Verä^denrngen f^er Organe ent- 

etehen, .indem die üulere Ihätigkeii: der Gewalt 

der äufsem chemischen Einwirk ing nicht mehr 
Vfidtotehen kann, lind also überschritten wird«. 
Jene Ueberschreitung und der Grad derselben 
beraht #0 fin^rgie> der inneni Thätigkei^ 

iB) auf der Heftigkeit der infseril Eihwlrknng. 'Je^ 
nes ist die relauve^ diestsa die absoljute chemische 
Gewalt ' des Einflneses, Die chetuische Vera ii'dernng 
der Organe durch lokale £inßü9se heiUt Aufatiung; 
dieraie bewirkenden Körper aber heifsen chemisch 

'echarF; in hohem Grade scharF aber: atzend. Aller 
dieiitischer Procefa ist Oxydation oder Desoxyda- 

^tion^ dujch oxydirte oder desoxydirte Körper. Wir- 
ken dieselben daher durch einen hohen Oxydaitions*. 
oder Desoxydationsgrad starker auf den Organis« 
raus' ein» als er dagegen zu reagiren vermag» ao 
wird ihre EtnAvirknng eii:e blos Chemische^ ^ene 
oxydiren iinn. unmittelbar^ diese indem sie • ihn 
*durch die stärkst^ Desoxydation in das^ Maximum 
der Oxydabilitat von d^ allenthalben verbreiteten 
Oxygen versetzen t oxj^lren ihn . nuttelbat eben« 
fall^; coKi^entrute Säiuen und Metalloxydeüi^chtige 
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imd iixo AlkMien« Wird die innere Thitigkcit 
iiidiC y&bWächritieh^ «o mten dHä Körper als incU 
tirend auf den Organi«mus ein und zwar deato 
mfhtf je desoxjdirter^ deato laiiUer, je oxyalrtet 
ftp aind, 

Em war unr det Zasammeiilia^gea wiHeii notb- 

«wendig, den Verfasaer yhier recht ausreden zu^Ias- 
eent ohne ihn zir anterbrecfiieii« Deraelbe «mag 
mir nun auch hinwiederum eine laiige Antwört 
gteuiten. Bieae aber beatehei aua zwei TheUen» 
Zuerßt nebmiich werde ich mich bemühen zu zei« 
geDf data die medifinjscbe Theofie dea Ver£» noch 
zu keiner alcbem und festen Grundlage gelangt sey, 
welches freUich eine Forderung ist^ der man nur 
durch eiiie nyiendliche Annahrung zum VoUkomm« 
neh Gnuge zu leisten im Stande ist, welche aber 
auch wieder nicht genug vrtederholet werden kann» 
so bald man die unerlafslichen und streiigen For« 
derongen- dejr Wiaaenachafc vor Augen hat* So- 
dann aber werde ich meine eigenen Gedanken mit 
kurzen Worten au£»em^ weil ich d^ur Meinung ttin^ 

dafs nichts dabei herauskomme , und es fiir die 
^ ' - > ' 

Wisaenachaft unnütz,, ja aog^r yerwerfUch.aejr» wenn . 

man blos den Ungrund eiiier fremden Ilieorie zu 

zeigen auchet, und sich nicht zugleich Mühe gieblf 

etwas f. wenn auch nur TermeintUch Besseres, aa 

deren Stelle zu setzen«.- 

Jeder K5rper ist ein Theil des allgemeinen Or-^ 

ganismus, dieser aber besteht nur durch Kräfte^ 

die in ihui selbsl: Uiq;epiS im e im el n ei» Körpe^ 



können cllef elVm daher vmv theHiMiise voiiiaiidea 

^aeyn; oder der Körper i«t eine bestimmte Beschraa« 
kungsreihe jener streitenden KHifte* In sofern aber 
(Ue Beschränkung der Xräfte.mit diesen selbst ge* 
setzt, und der Körper eine der unendUch vielen 
noihwenüigen Bescbränkungsreihen desselben ist^ 
hat er ein nothwendiges Dasejm, d« h« er «xiatirt 

durch sich selbst., er ist ein Ganzes. Alle Elnwir« 

• • \ , * i 

kling ütif Ihn» kann daher imr Erregung seiMr xa^ 

mm Kraft seyn; gleicliwoljl sdireiben wir ihm^ 

als einzelnem Körper, kein Leben zn> er ist einer' 

magnetischen, elektrisch ,n Erregiing fähig, aber 

durch alles dieses kommt er nicht su^i Leben: 

es erhellet daraus, dafs durch bloGie Erregimg kein* 

Leben zu Stande komme« Die £rreguDgsibc2orie 

ni^g daher,- als Theorie dor Nstur^ nberhaup<t redit 

gut seyn, eine Tiieorie des Lebens aber, ist sie 

nicht» Zwar sind dfes'tafktoren der Erregung 

aiieh f)je des Lebens; allein, damit die Erregung 

des Individuums zum Leben, werden ist^ von m»*» 

ihen, dafs ein drittes, welches jenen Streit der 

Kräfte in unendlich verscbie^lenen. Graden be- 
ll 

»chränkf, und welches bei den uY^organischen Kör- 
pern aufser ihn^ liegt, in den Kör|>er selber auf« 
genommen wehle. Es ist dieses Dritte kein And e* 
res, . als die aUgemeine' Attraktivkraft der £^atur, 
nehmlich das Licht, durch dessen Aufnahme in 
den Körper selber, jene «treitende Kräfte in un- 
endlich vielen Abstufungen Innerhalb des Körpers 
gelber beschränket werJen, und dieses beständige 
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r^^dmafsiga Fortschreiten imi Streite \tor Kräfte^ 
vom Maximum der Einen| bis ^um Maximum der 
Andern , scheinet mir eben tdaa Leben m eejrn. 

Schön Esöhenmey er bemerkte, dais, da 
mcbider Erregungsfeheori^ die relative Gewalt dei 
bdtäments hnmer steigt, wie die Absolute sinkt, 
.und uiDg^kthrt, niemals eine Disproportion zwi« 
ichen Reis' nnd Erregbarkeit, als worin^ das Wcfsen 
der Krankh^c geseut wird, entstehen würde» weil 
beide. Faktoren sidi immer^ wieder - Ina Gleichge- 
wicht setzen« Dafs dieser Einwurf noch gegen« 
,^äTÜg in seiner Vollen Kraft gilt, ist ein Beweis, 
dafs .unser Verfasser sich die Gedanken jenes Phi* 
fceqphen nicht zn eigen gemacht' habe» 

Zwar erinnert er dagegen, dafs das Sinken der. 
rdativen Gewalt uät dem Stelgen der absohlten, 
nur successiv geschehe, indem jeder Eindruck sicli 
nur nach und nach über den ganzen. Organismua 
▼erbreite« AUein bis diese Verbreitung geschehen 
lat^ kann ja von keiner Affektion der Erregbari^pii^ 
wdche nur ein ESgenthilm des ganzen Organisinue 
ist, also auch nicht von Sthenie nnd Astheniejlie 
Hede seyn, daher auch' Brown', vi^l konsequen« 
ter, diese allmahlige Verjbreitung $• 48* 53« be- 
stimmt leugnet» Oeberdem wollen wir die^ibe 
wenigstens deducirt wissen, da im Principe nicht, 
das Mindeste davon vorkommt. Wi^ weim' nur 
•fn .dieser successiven Steigerung das Leben selbst 
bestände, wie es denn nach unserer Mei/riung aller^K 
dings daitn besteht? Es giebt im lebend^ Org|a« 



I 
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niamtts selbst ^in retardir<pnd«S| <lem' Leb^ selbte 
feindseltnes Frincip, durch dessen unendlichen 
manni^Uigeii Con/likt luit einem Aneledreodeo» 
'.das Leben selbst bestebt; durch flss'Ueb«rgewicht 
des eineto von beiden entsteht ^ie Krankheit, daher 
auch Escbenmeyer liemeckt, dafs Sthenie und 
Asthenie zusammeDgenommen das Leben, und 
nur das Ueberwiegen des Einen oder des Andern 
die Krankheit ausmache. Diircli eine solche suc* 
cessive yerbi:eitnng der Einwirkung vönaufsea 0ber 
den ganzen Organismus» ist es auch nun erklärbar, 
wie Körper unter einigen .Umstiinden chemiacby 
unter andern incidrend auf das Leben wirken kön* 

» * • 

netif wie es die Meinung 'unsere Verfassers isf» * 
Die incitirende Wirkung ist .allgemeiii, die chemi* 
sehe örtlich, nun aber ist jene zuerst «uvb örtlich» 
daher bleibt denn jene nicht örtlich, und wird da«' 
durch incitiread^ während diese örtlich bleibt, und 
dadurch reizmindemd wird^ (fbgleich dieselbe Oaba 
*Ton Arznei gegeben wurde? Antwort: weil im. 
ersten Falle die Gabe getheilt wurde,, und succes- 
sive auf den Organismus witkte, also Zelt hatt«^ 
*sich über das Ganze zu verbreiten, Welches io» 
zweiten Falle nicht Statt fand. D \s Lebensprincip 
ist demnach in seiner Ausbreitung über das GaQoe 
kräftiger > als im Einzelnen: woher diese Verschie- 
denheit? Wie geschieht d^se Ausbreitung über 
das Ganze? Warum ist alle De^xydation inciti^ 
send f&r den lebenden Organismus, und wie folgt * 
tlieseS aus dem bloCien Erregungsprlncip? WaMun 
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1«^, alle pxy^atlon reizmindernd? Wenn man nicl^t 
ein deni 'Oxygeii in der' Natur «bethaispt entepre* 
chendes, recardirend<;s^ den Eindruck önlich zu* • 
rückhaltendea/ und dadhirlb lebenswidrtg^ Piin«» 
cip in deiu Organisiuua selbst, und diesem entgo* 
gen^ ein anelerirendM ^mtmfgeiides I^rtncip aetat» 
in deren Mitte das Leben seil webe, und die em« 
mder in liiieodHchiin 'ilf>s(a£an^ei^ beatinimen! 
Ich halte uiicb nber/euLt, dafs diese untei^assene 
£iklärting der Verbtaiiiungy der Jüpvwlrkang iäber 
den gan£en lebenden 0«lS^niffih»!ta, das radikale Qe- 
l^rechen der * £rregungstbeorie nacb ihrem gegen^ 
wärttgen 'Bestände^ ntid der6rniid der übrigen riacd 
vorhandenen Dunkelheiten iii derselben ist. ich 
Will hier jetzt Tefaprocheiier Mafeen' nodi meinet ' 
Ansicht erwähnen, welche wenigstens das vo^eua 
hat 9 dafa- die Md^ichkeit jener Vedlnreltung in 
ihr erklärt ist. — ' ■[ ' ' \ 

a) Die Faktoren idlea Arocesaea In der/Natur 
aind das .Licht und sein Entgegengesetztes oder 
Desoxydation nnd Oxydation im Gegeti^tze. ^) 
in der Mitte zwischen beiden Hegt, und durch ih- 
r^nOonflickt besteht daa Leben; doch inkUnirt daa . 
Xeben des allgemeinen Organismus gegen die Oxy- . 
• dadon« daa des IndividueUenf 6der da« eigentlich 
sogenannte Leben mehr gegen ' die Desolrydation. 
c) Jene beiden 'ILräfu beschränken sich in unend« 
lidM'ii Abs^ifiingen; jed4r der ^erachleoen^n Orga« 
nbationen innerhalb des lebenden Körpers stellt 
eii^ aokhe AtiiNufm^ dar; fenr di» anorgiffhen Na« V 



tat «»et «uMb jede» Körper nur, eine solche 
Abstufung d.rg-tem, ml» die. F.kioreu d« . Le- 
ben» ^ ihm w« üwilweUe vorhanden «nd. — 
Die Oxy^atiwi de* I*e«len Qr»anietoi» ^chieht 
ift den produktiven, wie Desoxydation in der Irri- 
tablen thatigJiA d.« *W«i«chen Orgamiamu». Dia- 
'jenige Tbätigka^ welche die Oxydatio^i und 
oxydaiiwi wieffenula «iwclttänket und bestimmet, 

■ sUo dw eijentliphe Lebensprincip,- i« dW iSeneibU 
jjl«,: Htm frodnkUvta «rocesae .steht d«« secer- 
ubande, ' oder wassenueammeneetaende, deÄ.ir»«^ n. 
MiMfa, d» artari&se, waaaenseraetipnde, als dasjeni- 
ge, welches beide» Ihre Öi*i««i «nweUet, der$on- 
«iWIitÜt da» «er^eBsyatem W. Mit seiner Pro- 
duktivität i«t i*»de «fganiamua der »norgi- 
aehen Hat« ni% »ein« l^iitabiUtät dem Lebens- 
T^incir wWMidt, dabes nwt. Letalere» als ön« , 
hdbereStuF* de» Lebens erscheinen, und dartim 

■ ronls alle Kjn»Hni»g Von «pftoo z<fnächst auf die 
fMda,ktivitüt geschehen; und durch eine kontiniiiri 
Bch h)*»chi«ltende. |tooxydaüon endlich in die ' 
Mcb^te Stufe der Irritabilität, und «»dann in die 
Senribilität jib*«ehew ' B«r i^bende Organismu» 
Ut mit einem bestimmte« Maab« von Oxydation 

wdAe» i«^ Verlaufe des Lebens immer 
»ehr vergeht, und d«r Toi ^or All«,. i.t daher 
^ wUendet« »eapxydation des Körpers. Erhd^ 
jiete Produküvitik' (üW^rmafii ♦oa SekreUon) ist 
Aathenie, Vermindert, (^Ia^gel der Sekretion) Sthe- 
.„ie de. KörpeiW »d« Fillea leidet die S<m. 
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. flbHitit otler das eigentllclie Le^entiprliicSpt tind 
darin b sttrht da^ Wesen der Krankheiu £s ist 
aber leicht einttuseben. VraniiH die Sihdnle als ttnd 

höhere, Stufe des Lebens erscheinen müs^e. Das * 
Fortschi-eiten de)r Krankheit» (auch der Süienle)|ge« 
schiehl iiumer vor der Prod iktivität tut Irriubili- 
. Uif dtfrch eine miendliche Stufenfolge ^oh M«u* 
Ittorp hosen. Dar T»)d ist Auiiosiing und Völlige 
IProdukavtcät zur IrritabiUtat« t)a im Organistuiis 
die Prodiiktivität dai ÜebergeWiche hat, wirken^ • 
Körpet, am ^esto mehr auf dasselbe Vermögen im 
lebend^ Organismus, je ahörgi Scher %te atnd, de« 
• mehr auf dielrriUbiUtät» eine Je höhere Stufe 
im Bildungs|>r6cesse 'der Natur ste erlangt bäbefit 
firdeUf SchWeleli Alkali vermehren die secernirende 
iThatigkeit^ V^tabilieQ, t)esottders Aiftherische» die 
Irritabilität« Je mehr die Produktivität durch öi^y« / 
dirie Körper erregt "wird^ desto Weniger vernug 
die. Irritabilität sich daran zu vindici.ren» desto we- 
toig<fr Wirkt deir Körper auf denLebensprö;e& selbst» 
'oder in der Sprache unsers Verfasjers zu rcilen^ 
desto skxehr isl die fiiawirimi^ cheiuisch**^ (Doch- 
\im nicht zu weit zu kommen i sehe Ich miek g^- . 
nöthigt^ die Weitere Iflusf uhrcmlS Heiner Gedanken 
fiir die ¥*otge eWfou^paren). 

jEls folgt die vierte Uaüptabiheilüng des Buchst 
- feie deUn wntde das VerMltniTs der iirmern zrit 
iufsern ThätL|^eit -nur im AUgem^jinen betrachtet. 
Der lebende Oi^g«niSmud %ber ist 4dtezeit ein Indi* 
>idueller, d* h. er ist dmch die tiiuseie Thäli§keit • 
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auf eine gewisse Art beschränkt. DIeae be5tii|imt<e 
Bcsck^ränkbeit heifst: Conslit^tion« W«r, beirach» 
t«n $if unter dem Natneti der Anlage oder, Pridis« 
pDskidii zur Krankheit, als das innere Moment der«- 
•elben, im Gegensatze der aufsem oder der .Nalur» 
einEüsse, welchi^ auf . dieselbe Art, als sie die Co:(^- 
atitntioik bestimmen,' unter andern Uma^den di^ 
Krankheit erzeugen helfen. 

Jeder individueller Organismus hat ein besümm^ 
tes Maafs von Thätigkeit, mit welcher er der äus« 
aem Natur entgegen wirkt, und diesei^ macht sei- 
ne Constitüdon au^. Das Bes'timmtseyn "dieses 
Maatsesj im Vergleich mit der mögUcheu Vermin- 

. • * " • 

deiining oder Vieirstärkung det ittfsem Einwirkung 
macht die Anlage ^ur Krankheit aus, die also so 
•Terschieden ist^ als die Bescfaränkang |enes Maafses 
in verschiedenen Individuen. Jede Constitution 
ist Anlage zur Krankheit, doch die Schwächere ist 
es mehr, ^egen geringerer Gegenwirkung der in- 
nern Thätigkeit gegen die Aeulsere* Da die erre- 
gende so wohl, als die blos chemische und mecha- 
nische schadlicheEiaWtrkung voii aufsen, au^ einer 
bestimmten Beschaffenheit der intieim Thätigkeit 
bombet, Welche im . erstem Falle blos der äufsef n 
Einwirkung disproportioniH, * im Zweiten aber ort* 
lieh von derselben aufgehoben ist, so erhellet, dajfs. 
der' Organismus zu Krankheilen, sowohl in det 
erstem als in dier letuern Entslehungsart Anla* 
ge habe« ■ , 
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Die Constitution der Individuen ist so ver- 
schieden^ als es die Individäen selbst si^d* Fol- 
gendes bestiuimt ^ diese Verschiedenheit: a) die 
Cojisiimtion der Aeitern » je nachdäu dieselbe ötark 
oder schwach ist, und je nachdem schädliche £ii;i- 
äus^p auf die Mutter^ während ihrer Sxjl^ wanger- 
sdiafty wirkten oder xiichei Die hiednrch entste- 
hende £ÄgeBthüinUchke\t der Condiitution hei&t die 
angebome. b) Die Geschlechts «Verrichtungen, 
vermöge deren die Weiber iiu Ganzen schwächer 
* von «Constitution » als dih Männer sind« * c) Das 
Alter« Deiu Kinde kounnt eine schwache, dem 
Manne eine starke» dem Greise wieder eine achvi^« 
che Constitution zu. d) NahrungsmitteU Je melir 
angemessene Inckation duxch dieselben, je stärkere 
Constitution, e) Geistes- und Kürperbeschäftigiingen* 
Von ihnen gilt di^saelbe* f ) 'Gemüthsstimmungen* 
Sie stärke oder scWächen die Constitution, je 
nachdem sie incitirend oder reizmindernd sind« g) 
Rlimate, lahrs- und Tagszeitem Sie fahren theils 
incitirei^le, theils scli wachende, auf die Constitu- 
tion wirkende Einflüsse mit sich. (Dafs es*v^ohl' 
gethan sey, liier die innere Anlage, als ursächli- • 
ches Moment der JKrankheit zu betrachten, lälst 

sich bilH.g: bezweifeln» Die Krankheit ist eine blos- 

. ■ 

se Stufe des Lebens, alle Verschiedenheit des Le» 
bens ist aber aufser demselben, und ein Produkt 
• des Jebei^svVidrigen Principe, daher ist auch die 
Si>altcfng des^ Lebens überhaupt, in individuelle ' 
Leben oder Constitutionen als eine Vielheit voe 

Hho : 
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KrsfiUititr#ii m betnitlit^y ^em j^e sich mit 

detu To<le endi^U Noch weniger ^ ist aber die . . 
Kr«nkhcfitaaiilage der iltem Pithologen^ oder di« 

' noch nicht wahritehmbare Kraiikhlbit von der Krauk« 

• ■ ' " ^ 

heit'telbst «o trennen. Alles ui^chliche Moment * 

' der Krankheit ist daher für den vvisdendchaftlichen 

Itosolageny . «üfser dem . Orgafiismu^^ in die iufaem 
^ Einflüsse geaetzt, nur für den eioy irischen Nosolo- 
|[en giebt es >Bin9 initerc Krankbeitsa'nUge« 

- Wenn die innere Thäligjceit d6r Aeiifsern nicht 
' mehr gs^nz proportioneli Ist, oder, |anx gegen 4ie* 
•en verschwindet y so werden die aufsem EinfliiB- 
. V s<^ als woraus die Letztere besieht, dadurcSi zu 
8ch£dHthiteitem 
• Auuospharische Luft als Schädlichf^eit« Sie • 
#irkt^ der Tendenz nach| ilieils Gemisch, {heils 
mechanisch auf id6n Organismus ; cbemis<^h 
dtirch ihre Mischnng^ imd durch ihre beigeme^g* 
' / ten Stoffe* Da sie aus entgegengesetzten Thalig« 
keitQR^ Saadkatoff und StickstpfE im VerhÄlciuCi a : ' 
3* besteht) so wirkt sie auf den Organismus, theils 
ozydi^Mdf Cheils .d^ox^rdirendeiv um so indtirei^« 
der Naher, je mdrir sie' Stiokstotf, um so Irelnaii^ 
deri^er» je mehr sie Sauerstoff enthfilu (Da der 
Stickstoff In der litmosphlirischen Luft noch 'etwiss 
sehr Probldmatisches» und> dals derselbe fiir sich 
in Luftgestalt übergehen könne, noch bei vr<ritsm 
nicht bewieseil ist, mögte wohl die desoxjdi* 
rende Wirkung der Luftgegeh die oxydtrende nicht 
in Anschlag komiiaen» wie es auch di<j Erfahrung 
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msweiset» Sdp.e««ral!ofr »tatt Stickstoff, ist ein «ehr 
unpassender A^,sdruck,. sq wid oi^anische GebUik 
für Organe); B^her wirdr die Luft 4arcl| P^oces- 
se, welche den Sauerstoff ia iib^ v^ehren» 2. B» 
rduvch Brennm Tieler Körper,' durch Gahmngspro. 
ccsse, durch Athem vieler Menschen in derselbfii» 
uj^gemein t^^xan^pti Eben ^, vfenn Ihr todere 
^e«03tydirende Stoffe zugesetzt werden j besonders 
Wasscmojff^ Daher ist die hydt an Orten, 
Blumen \ind andere riechende Körper äusdünstent 
wo; Sümpfe itaguiien» thieris^he Körper verwesenp 
rmzen.d'. Aufsteigubg oxydirter Stoffe, z* 
flüchUger MqiÄUoxyde u^d »xw^fK tat dieselb^ 
' yeiiiielKrt ihre oxydirende Tendenz, bis ziir cherni- 
, sehen Ein\\{irkung^ I]Ue Luft ist Jet TOrzfig» 
li^a^ Anfenthalt dee L«ft« mid Vkärmestoffs. De 
d«f Orgax^isinus durch seine b^t^aa^te Misjchun^ ' 
. euBini .NatimiBtep Wärmegn^d g^ei^ di^ ittümt 
Natur t«hfiuptet, so mufs die Warme 4eK letzcera ' 
htst tnf ebiei^ gemwian Grad trregendh ^ jenen 
wirken* Wird sie gar sehr verstärkt^ doch so, da|5K- 
dec inner« W4rmegpr|i4 der miachofi« dys Oqfis&9^ 
nitUS aidi xk>A gegen sie zu behaupten vermag, so 
Wirkt «ie als erregeode ScMdüch|^eit; . Iiberwindtt 
^ atber diesen Grad röUlg, so wird sie chemisch . 
auflösend, und es. entstehe^ örtliche Verbrennmig* 
dee Orgaaisaiiis. ist der ipfsere Wfirmegrad sehr 
schwach , 60 erlöscht die innere organische Xhatig« 
keit» «na Mangel nMiiger EAregun^, imd es erfolgt 
. Erfrierung» — Die Kohe oder Bewegtheit der , 
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. ' ■ . 

' Luft bat anf ibra indlireode £iget)8cbaft "grofsen 

£iDflurfl. In ruhiger Luft verweilen Wariue» rei» 
zetid» Luftart^ und AusdiaDlätangen der Körper 
viel iäiiger als in Bewegter. Letztere mufs also 
«Uie^'im Verh^ltniCs Jhrei: Bewegtheit^ minder inci^ 
tirende Eigenschaft haben, als Erstere. Durch ihre 
natürlicbe Schwere und durch Bewegtheit m Sluiv 
knen wirkt die Luft ebenfalls, bia auf einen gewia- 
aen Grad, erregend auf den Organismus ; über die* 
'Hen Grrad hinaus wirkt sie' blos mechanisch, und 
reiaulündernd durch Ausdehnung und Compression 
der Theile. (Diiye* liiögte wohl unmittelbar, d« 
. Ii« ohne Dazwischenkunft eines andern von der be« 
wegten Luft entgegen geworfenen Körpers, nicht 
möglieh seyn*) Auch Nahrun^sstofFe für den Or- 
l^anismus acheint die Luft zu tathalten. 

Von Speisen undGetränken als Scbad- 
lichkeitem N^hrüngsmiktel ' ist nur das , was dlbr 
Organismus sich zu assimiliren, d. h. W' verdauen 
vermag. Die Assimilirbarkeit der Körper beruhet 
aber auf ihrer imiem Mischung, und deren Ver- 
hältnifs zur bestimmten innern .Thätigkeit; die 
Verdaulichkeit Verhalt sich daher: a) wie die Star« 
ke der Constitution, besonders der Assimilations- 
Organe; b) wie der Zusammenhangsgrad der 
standtheile des Körpers. 'Lockere, durch Mund«* 
und Magenspeichel leicht auflösbare^ Körper .wer- 
den leicht verdaut« Feste, zähe Substanzen [viel 
echweier^ und ganz starke und harte Körper» Krden» 
Steine vu s. w« gar nidit^ Die Speisen wirken durc6 , 
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einige' medif ntflcha Aiudehnung der Magens inci« 

tirend auf denselben: daher leicht und schnell ver- 
claulicbe Speis^ zu schwach iiicifcirea« Sind je^ 
doch Körper, verdauliche oder unverdauliche in 
grofsev Qiia^gtät veracblüngest 80 dafa aie \m ho« 
lien Grade mechanisch ausdehnen, und drückend 
auf dto iVIasen und die benachbarten Organe Wir« 

. 4 • I ♦ • 

ken, so schwachen sie mittelbar deren Erregung. 
VerschiuD^ejie spitie und geschärfte Körper ver- 
letzto^ mechanisch den Schlund' und Magen» " Stor- 
ker als ,diei mecha»nisch Incitirende» ist die che- 
Isch incithrende Gewalt derSpeistüi; Vermöge der- 
selben ineitircn $ie den Magen gehörig, iiönnen 
»ber auch durck Mangel und Uebenbaafs zu inci«- 
lirenden SchädUcliVeiten werden. Am Meisten in^ 
ciiirend und nahrhaft unter den Speisen sind die - 
Flei8chznbereitungen,^in denen Slickstoff undWas« 
""sers^olf das Hervorstechende; das Fleisch, der wil- 
den WiderMuer ist aber mehr incitirend, als der 
Zahmenj und dieses mehi; als der Wasserthiere. 
'Weniger iiahrhaft und incitiraid ist die Pilan/.en- 
kosl, wo die Säura das Hervorstechende. Boch sind 
die mebligteh Speisen nahrbaifcer als die säuerlichen 
Saftigen. Durch Gewürze wird die incitiroide Ge- " 
' walt der Spesen sehr larhöht^ dlirch MUtelsalze und 
Säuren sehr vermindert. Gehörig nährend sind Spei- 
sen durch etne denselben piopoftTonale Gewalt 
där.innern Thatigkeit, sie in Säfte„ und endlich in 
oiqgailischeTh^le uii^zuwandeln/zu nahrhaFt, wienn ^ 
erregte, innere Thatigkeit, d» h. die Verdauung!- 



I 



Digitüed by Google 



V 

kraft gröfscr^ zu wenig nabjbafr» wenn ne geringer 
Ut^ ala ea zu^ jener UmM^aii^lupg* erfordet wird» 

Daber gilt daSy was von der Verdaulickeit ge3agt ist» 
auch ;yon der Nahrhaftigkeit jf. doch ated einige 
Speisen leicht verdaulich^ ohne nahrhaft zu sejn» z« 
B« Qbatart^i^ beidea ist »ich alfo nicht immer pro« 
ponionell. (Die Verdaulichkeit so yvenig, ala die^ 
Kahrhaftigk^l stjeh^ mit.der 2a4Uigkeit und Dich* 
tigkdit der Körper immer im umgekehrten Ver«t 
hältnif^; dieses iat der Erfahrung ganzUch zuwider*' 
Eben ao wenig laGit^ea eich denken, dafa das» waa 
den Speisen durch ihre gröQierQ £3ahrhaftigkeit 
an Incitainent zuwächst, geringer sef ala dasn, 
was Urnen , eV<^n dadurch,^ wegen ge^ingerjer /Aus- 
dehnung d^s 'Magena fu bndcament abgehe^i « Ree. 
hegt bi^tüber folgende Gedanken: Veifdauung ist. 
die niedrigste Stufe dea proiduktiFeii Procesaes« 
HeifstLeich^ Verdaulichkeit; schneller Uebergang der 
Speisen in dia ;piweiten. Wege^ aa isj; sie iiiit Nahm 
tiaftigkeit eins« Ein Rölrper wirkt desto mehr auf 
die Verdauungaorgan^ j|e anoyrgi^er« bildungsloser 
er ist^ $«urien, Salze, Waeser^ er geht schneller in,' 
die» hohem Stufen des orgaAischen Procesiea über^ 
^nen je höhem .Grad im BUdnngsprocesse der Nai 
tur e^r aelbst erlangt hat, z, 3* X^üanzem und end«t 
lieh Tkiiae* t)a die Verdauungsorgfoe bei 4«^ 
Einwirkung der Speläen, wie alle äufaern Potenzent 
tneiat efficirt werden» sa beförderte einiger Zusaib^ 
TOn Salzen, Wasser, die Verdauung, ohne die Kor^ 

per MheTi^fMNr 4^ mchoit« ja yernMnd^ning. 

* 

■ 
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ftrer KabrbaFtigkeit,i w^halb. 'die aaftlgen Obstar« 
i«n gui verdaulich ßwdp ohne nahi^b^ft zu seylii 
Eben dämm macht- zu vieles Gewöra dlie'^peben 
minifit gut xerdauUch. Dia Speisen wirken 
deito meh^ auf daa produktive Vermögen, je fdher 
sie 6«nd, und sie müssen daQn, uuit i^m höchstex^ 
Gr^de der Desoicydatton zxk gelangenj^ dee^o melup 
Metamorphosen durchlaufei:!* Da nun au£ dem 
voUkommenaten bia ina Unendlich« § ecridienen 

^^ensatz des, produktiven und iuritablen Vermd* 
' gens» die Stärkei dea Lebenq^rooessea heruheit $6 
, hellet, dafa für Menschen^ welche durch angestreng« 
ta kdrperlif^he Thatigkeic ihr nrilablea Sjrstem aehr 
erhöhen, eine l^shrung, welche mehr auf die Pro« 
duktivitat. Märktt MeWspeiaent die ang^ea« 

isnaten aeyn müssen.) , 

Getvänke wirken theüa indtirendit theU^ mo-r 
^niach nnd chMniach auf die VerdanungaoigatM^ 
u^d zwar um SQ incitirender^ je mehr , sie Alkeholi^ 
um so wisnigert je mehr sie $anresto#enthalteiu 
Daher» folgende «Stufenfolget Brandtwein, Wein,^ 
• Bier, Wesaer, aam^ Getränk««. Siure» t^ahrliafi: 
siiid Bier und. süfse Weine durch enthaltenen Zu,<% 
ckeK»to£E» Qloa ehenUsch wirkt aehneU« Auidehfi 

^ung des Magens durch Yieles Getränk, cheiuisch 
auflösend die Beimiscfanng hocha^ oxjrdifter otder 
desoxydirter Substanzen« Speben und Getränke er» 
hohep und vermindeai gegQuaeitig ihr« incitirende 
Gewalt*. Beide zusammengenommen machen die 
Düt aus« JQiesdbe xikA dnirch Yoninehrte £rr^- 
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' barMt and Üxigew€>hnfaelt des Subjekte, .durch dje 
. Quantität de« auf einiual Genossenen, beisondert 

aber durd^ Wein incitirqid^^ Zu heilae Speiser^ 
'Wirken -chemisch* auflösend auf den Schlund iiiid 

Magen. 

Von Giften und Arzneien als Schldli^hkelten« 

In den Organisauus gebrachte Körper heifsen Giftie^ ' 
wenn sie dessen Lebeästhatigkeit ifuittelbar^odei^ 
nnmittelbar vernichten, Arzeneien, wenn sie eine 

• Krankheit desselben hieben« ' D^r Untersdi^ed liege 
also nur im Erfolg. (Zum Gifte gehörr, dafs es, 
in aehr geringer .Qiiantttät eingenbmmeii^ als etwaa 

•'Sich uniuerklich 'Einsdileidlendes', das Leben in 
Gefahr .bringe, nach dem angenommenen' Sprach* 
gebraache, den ^ kein Schriftsteller willkührHeh zu 
verändejrn berechtigt ist.) Dieser Erfolg hängt ab:. 

voii der . Quantität des eingefl^feten Köipers, b) 
von der Constitution des Individuums. Aendert 
sich beides; so kdnnen-Arz^neienzu Giften, Gifte xu 
Arzeneien werden* Die Arzenetcn wirken, der Ten* 

.den» nach, ehemisch auf den Organiemus;** wider- 
steht die innere Thätiglieit dieser Einwirkung kräf- 
tig geniig', aa* ist diese bloä erregend; isfe sie.aW 
zu schwach, so bewirken Jene wirklich eine cheiui- 
•sche Au/lösung der Organa di^ wenn sie beträcht- 
lich ist, nnd Hauptorgane betrifft, jene, Körper zii 
acharfen und ätzenden, zu Giften macht» Die Kör- 
*per «endiren den Organismus entweder zu ^xydb* 
ren oder zu desoxjdiren« . a) Höcbstoxydirte Kor* 
per wirken nmniitdbur Stzend und chemisch -auf- 

0 
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losend den ori^nischen ' Stellen» welche sie be- 

rühren, die Haut, die Theile des Mundes und Ma* 
gens* D^bin gehören 0) sehr gesäuerte Meialikal-* 
kc, Arsenik, Quecksilber-, Silber-, »Spiesglanzw, Ku- 
. pferoxyde, concentrirte Mineral- und vegetabi« 
liscbe Saurem Sie wirken um desto mehr che« 
misch «»auÜösend ein» je mehr sie ges^ueit« \t we* 
. niger ale verdünnt und nilt incitirenden StofiFen 
veiaetzt, sind, desgleichen mit zu weniger Energie 
der Örganbnius ihren £invi^irki^ngen widcrstrebi. 
Mindergesäuerte Körper streben . zwar auch, den 
. Organlsn^us chemisch auf^ulöaen \ allein da sie die 
innere Thätigkeit selten zu überwinden vermögen, 
so wix&en sie bloa Incitamentvermindemd und 
liicht als Gifte* Dahin gehören alle alkalische und 
erdigen Salzei^ • welche unter einander noch eine 
verschiedene reizmindomde Gewalt h^ben* Da sie 
schwächer, als Sauren und MeuUkalke den Orga« 
nismüs oxydiren, so äutsiem sie ihre auflösende 
Wirkung erst in den dünnen und dickefi Därmen^ 
jenö aber schon im Schlünde und Magen. (Hier«, 
auj^ erhellet dieser Unterschied wahrhaEtlg *nich(; 
ehev aus einer hqhem^ Stufe von Desoicydation, in 
•wel(;her der untere Theil des Darmkanals, sich vor 
dem ohem, wie jene Mittelsalze vor den Metalisaf« 
«cn und Säuren befinden.) Die Säfteausleerungen, . 
welche sie nach sich ziehen, sind nicht Ursache» 
•ondem Fölge jener chemischen Veränderung und 
direkten Schwächung des Organismus« £inige ab* 
führende und Brechen erregende V^etabilien sehet« 



nmk «uch hieber zu g^hdr^n,' ob andi die Vt^ota- 

biliachexi und aniEnaUsA.b.en Ku^e facienda? (Wohl 

b) Andere de^oxydicte Körper' atreben den Or« 

gania^lU3 zu desox^dijcen^ und dujr<;h V^mebrung 
«eiver OxydabilUlt aufs. Maximiu% unmittelbaf 
ebeiifalla zu oxydiien. . I^t die innere Tb^f^gkait 
' energiich fenugf diesem Streben »ocb zu wl(ler- 
^ ateben^ so, wird der Organismus blos znebr oder 
'^imder desA^^dirt und dadiu-cl^ err^t^ iat. aber . 
Jen0 Tbätigkeit zu schwach, so g«ht die Desoxyda« 
tion ul;id Oxjdabilität ins AI>guinum up4 Sp in 
Oxydation über«^ Die desox^^dirteii Kdrp.er, vA wel* 
cb^n WasserstgfE und SUckstofE, vidieicbt auch 
Kohlenstoff (is| das denn' einerlei? welche Verwir» 
vu^gljji bfrvor^^cheni^ sind aa) vegetabilische* 
Unter diesen haben die meisten desoxydirter Gewalt 
a) die narkotiflLclien Kör^eTf vorzüglich die K»irsch* 
iorbeet und das Opium* Die Ow^jdation» mit 
welcher diese in geringerer Gabe erregend wirkenf 
l^ehty bei grofiea Gab^ und hoi^er £rregbi|r]i^t, in . 
Oxydation über, daiin werden diese Körper Gifte. 
I^re desoxy dir te , Gewalt wird diKcti zugesetzte an* 
dere d^oxydirte Körper Termehrt^ durch oxydirte 
vej:minderi» rewe kaustische,» sowcdü flüchtige als 
(ixe Alkalien* Sie incitiren durch Pesoxydätion ' 
bis zu einem groben Grinde] über demselben un* 
terwerfen sie den Organismus einem chemlsciaisii 
Frocesse^i und werden corrodirend« 

* m 
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^ Aethensche Oehla» Sie desoxyiliren sckon 
minder und daher selten Vi» zttii!i Maxininm. £r* 
was atMcar 8dll<!int der Kainpher, «chwlcäket die 
lUKtüdichen Balaame zu desoxydiren« 'd) Der Wein* 
geisc;' 'Er arefat d^ athliriachen tieleii nach,' benUt 
aber noch eia j^ljea Oesoxydationa «vermögen« Auf 
gleiche Art wtrkan die Naphren oder Versülaktft 
Spuren« 7— In einigen diea^r Körper aind die pC»« 
. aitiven iStqSe (TWaaaerätol^ StickatoiF) locker gebalA« 
den und leicht trenr^bar, in andern findet daa Ge- 
^ gentheil at^tt* Jene erfordern ibhon einige Thafci^ 
lielt der Assimilation^ uin zu desoxydiren^ dieä^e 
deaoxycären achon )ohne dasi aber Schwacher, Da^ 
her sind Opium und andere geruchlose, narkotiä<>ti(e 
SabatanzenySUtke Riizmittel für die Verdauungsor* 
gane, aber achwach*r 'för die Haut alt Afkaliiin» 
ätheriache Gehle,. Welngeiai» welche äber die Aasi* 
. mikrtionaorgane minder alä jene teit^ J)it del« 
oxydirende Gewalt dieser Substanzen wird ge« 
' adiwicht dorch andelre^ "welche tndiflBl^ent odbr gat 
oxydirt aind| I^fianzenschleim, Kleber» Zneker, VVaH* 
aer, SIttr«. Durch diesen Zn^atz nnMachetd^n . 
* -sich die hinhaltend -reitenden Ärzneikörper^ China, ■ . * 
Valeriana . \i* w« vlen* flnchtig* reizenden, Dveil 
jene die Assimiliationsorgane in grÖfsere Thätigkeit 
aetien , damit der reizodde Be^taildtheil eich tren» . 
ne« )e leichter diese Trennung durch Aaaimiialion, 
deato Aftcbtiger xeiaind, Je langsamer, d^to schwü- 
eher dWöatifdIrend "änd anhaltender Y^send wirkt* 
ein Körper, ieato aUrkere Energie innerer Xhätig« 
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keity gehdrt . abt^r auch zu dessen Assimilation«. . 
(Unter den «Ikftliscben» Atlierischen oder Spirituosen^ \ 
und narkQtisglipn Mitteln scheint ein anderes Ver- 
hfiltnirs ^fcuWalten, arU dasjenige» ivelches der Ver* \ " 
fasser angiebt: denn sonst niufsten Letztere, al&^ 
hehrerer Aasimilationskräfte bedürfen«^ auch axihal« 
tendere Reize seyn, wie die Ersten* Es ist merk-, 
»würdig» dals die Alkaliexriind der Schwefel, .beide« 
Produkte des Mineralreichs, unter diesen Körpern 
am öxjdabelstent dafs sie deshalb auch in den Or« 
ganxsmus gebracht, auf die öxjdabelsten Systißme 
desselben» die Haut und den untern Darmkanal 
wirken: d^n sie erregen , innerlich genommen» 
Purgiren uud Schweifs, und sind äuCserlich, wenig* 
.stens Alkali, die besten Reixe: die narkotischen 
Vegetabilien scheinen als auf einer hohen, ja der 
höchsten^ 3tu£e der Vegetation stehend, Torzugs« ^ 
weise auf die desox^'üiricsLe^i O gane, die Sinnes- 
organe,- hingegen auf die reproduktivesteni' osy<* 
dirtesten Organe , ueuilich den lintcm Theil 
des Daruikanals, und die liauc^ nicht zu wir* 
ken* Die .thierischen und. Spirituosen Flüssig- 
keiten scheinen das Mittel zwischen beiden zu hal- 
ten, und deshalb das irritable oder artoridse System, 
am Meisten, zu erregen» Bei den anhaltend -rei- 
z<!nden Mitteln scheint ein zusammeng^esetttes Ver- 
haitnils einzutreten» Gerne, bekenne ich Ihnen, 
defs den hier so wie überhahpt w dieser Abhand- 
lung .g^ufserten G^clanken noch viel zu ihrer 
V^lendung fehlt: aUein die ünvollkQmmenh^it . 
~. ■ ' . • • • 
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tneintr Eindickt hat mir nöch nicht erläilbt^ 
weiter, aus^tufohlrefi^ • und w«i ibn^ in- dieser Hin* 
sieht fehlt, wiFcl Ihr Scharfsinn an ihrem Orte 

' hinzii.zu)ietzeil iKosseiK Dns einzige Heii. für die 

' Medicin ist übrigens, nach seiner Meinung, eine 
Ao&uchiing^ einenr fbrtlauf enden Reihe von den be« 
stimmten Formen des Mineral-, desPflaiizen» nnd 
Thierreichfli als einer ununterbrochenen Stufenfol* - 
ige von Metamorphosen der einzigen Natursubstanzi 
und die Aufstellung einer ähnUchsn Stufenfolge 
der Of^ane .innerhalb des lebei^deii Organismus), 
damit klar werde, dafs dem Proce^se des all^emei«» 
.nen OiqganismQSy der. des Individuellen, und Lebei^ ' 
den volUtommen parallel gehn und beide sich in 
den nemUchen Punkten unäufhörlich berührem 

' Alle andere versuchte Hülfe ist eitel, palliativ und 
▼eraxeliri: das radikale Gebrechan«^ (Dc&h Wozu viel 

^ \\'.ederbohlen, was noch tu thun ist] lafst uns 
Hand ans Work legen l> 

bb) Thierische Substi^nzeiiji dergleichen sind 
d) der Spdehel giftiger Thiere z. B« der Schtatigto- 
. und wüijii^nder .Vierfufsiger« £r scheint nur ver*> 
letzte -SceUsn 9 nicht unverletzte» t. B» den Magen* 
zu desoxydiren, riechbare Körper, iVIost.ims, Ca« 
atoreum, Ambra« Ihr Desöxydationsgrsd kömmt ' 
mit dem der ätherißchen Oele überein» c) Der 
Phosphor desoxydlrc eiiorm und bia lur völligen ' 
Auflösung» cc) Mineralkörper. Dahin gehören a) ' 
£rdharze. Ihre desoxidirende Kraft ist wie die der' 
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naturliehen Btlaaina» b) das.Kiien^ haul^tsächlicb 
fdne Bereitung all SuU* Es icbttnt Im Organis« 
muß schwach zu deso^diren« Alle diese ArzneU 
körper kftniieli thbila indciraiidet ]tlieila chemisclM , 
Schädlichkeiten für den Organismus Werdern» 

tAM bedeiitende > Schädlichkait Ünd daher dih 
Vorbauungskureiu Sie bestehen: a) in Vermin de* / 
ruDg ^er. ErreguDg^ dazu bedient inab aich a) dee - 
Aderlassens und SchröpfefiSy wodurch der stärkste 
Aeiät^ daa Blutf dem Orgakiiamiia enttogen Wird; 
V) de)r bredi- purgier* Yind schweirstretbenden Mit* 
tel; aie achwacheot oa) direkt durch chemische £in« 
Wirkung 9 hh) durcb Sifteauisleerungeny c) Mincnd»'^ - 
wasaer und ausgieprerste i^iUnzenfiäftei wodurch der * 
iBageki mit Schwach Inddreiidttii oder gar diirekte 
Scbächendem angefüllt Wird* b) Getränke in Vermeh« 
rang der firregung: dieaes findet aelaen etal^, ioA 
wird daher weniger zu Schädlichkeit. * 

Bader Und Binr^bnngei^ ala Schädlichkeitttu 
Bei den Bädern kommt e^ an : a) auf die Tempe« * 
latmv Heifa *iat daa Bad bei einer Temperatur 
ftber 95 Grad Fart^nhat» ala dem Wlhrlnegrad ^ea 
Drgpiniam^a^ lauwarm etwaa &ber 50 bia 60 Gcad^ 
üb dem Wlrm^|rkd i^er Atmo^ihirey worift die ' 
«Lea Wohlliefindens; kalt 1^ einier*Tempelratur un* ' 
ter dieaem Warmgrad d« Atmöi)>hlre» baa war- 
me Bad wirkt daher kräftig, das Ueifse ilber warm 
Ind^^d» ntod acibat örüich vc^brenlaend» folgUck 
xeizmindernd auf den Organismus; das Kalte aber 

meliir Uder minder^ durekl «fiiwftclieiidj b) iauf 4iie 

Ba. 
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Badeflüssigkelc. Sie ist a) blofses Waiser, dann 
wirkt blos' der Wärmagrad oder et «in^ andere 
StofFe beigemischt, und zvvar, oxydirte oderdesoxy« 
dirte; die iacitirende Gewalt des Badea wird im er« 
sten FalJe gescliwacht, im Leuten verstärkt« c) Auf 
die VerbreiUing dber den Oiganistiius« £in je gröa* 
serer Tlieil der Oberfläche desselben dem ßacie au 
geaetzt iat, desto gröber' ist dessen incitirei^e oder 
8c]iwachende Gewalt* — Das Nehtnliche giU von 
den \yaschwassern» Salbeni Einreibungen» Ueber- 
Schlägen» £s kommt auch hier, zur Bestimmmig 
der rei;Kenden Ovier schwächenden iLigenschaften dar- 
anf an, ob 'sie kalt oder warm angewendet werden, 
und ob die ihneA zugesellen StoEe, und in \y l- 
diem Grade sie oxydirt oder desoxjrdirt« ^oder ob 
sie indiiferent &inJ? 

Ansleckungsstoff^ als SehadUchkeiten. An* 
steckun^sstoIF ist, was durch eine bestimmte Krank- 
heit eines Individuums entwickelt, und auf ein 
Asiders übertragen, in diesem die nehmliche Fprm 
dea • Ubelseyna erzeuget» Stoffe^ welche die I«uft 
bloa verunreinigen y ohne eirie bestimmte Krank^^ 
heit von einem Individuum auf ein Anderes zu 

< t a 

t * 

ftbertragen, können deshalb nicht Contagien h^s- 
.aen» Die Ansteckungsatoffe scheinen ^ch nur bei 
Ausschlagskrankheitan za entwidielny und desoxyw 
dirend- auf gewisse kleine Organe, über der Epi- 
dermis zu wirken, v^odurch . Afterorganisationen 
entstehen, die man Ausschläge r.enr.t* Nun ver- 
mag entweder a) did innere Thädgkeit jene Des* 
Aidiiv ar Bd» 5t>H«ft« . II 
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oxyclatHonezi) . und die dadurch gesetzten Afterorga^ 
nisatioaen xa ' beschrarnken ^ oder sie ist zd^ 
schwach dazu, und ilie Afterür":anisationen nehmen 
überhan^i; im ersten Falle wirkt der u/bisteckungs* 
itolF erregend, daher fieberhafte, meist nur ein- 
mal befallend^ Exantheme : Pocken, Aflase^ ; im 
zweiten Falle wirkt er Iiis ätzende chemische Schwan 
' ibe, nn4 darum reizmindernd ein; .daher chronische 
Ausschläge: Krätze, FlechceTi^ venerische Krankhei* * 
ten« Kann auch Ansteckung durch kleine, in den 
Pusteln mthaltene Thiere geschehen f (Ich hebd 
hiergegen zweierlei zu erinnern^ a) daCi blos Aus* 
•chlagskrankheiten anstecken, verhÜt sich tudkt 3ot 
alle Krankheit, \vo ^lie Sekretion irgend eines Or- 
gans sehr* verstärkt ist, scheinen dürch dieses Gr« \ 
gan ansteckend zu seyn* Z, B. Schnupfen, Rühr, 
Lungeosucht. Ja vtelleicbt sind alle asthenisiche 
Krankhbi^en, als Krankheiten der vermehrten Se- ^. 
kretion o4«r Produktivität^ ünter gewissen Umstän- 
den anstecke ncU b) Da die ftant ein' Organ ist, 
das kontinuirlich oxydirt wird^ Ausschlag aber eine 
•vermehrte Thäcigkeit dieses Organe ist, so scheint 
die Ansteckung eher eine Oxydation als Desoxy« , 
dation tu seyn« Noch mehr erbellet. dieses, wenn * 
man bedenkt, dafs die Ausschläge dem KindsaU 
t^F, derjenigen Lebeil^eriode, |wo deif Körp^ am 
meisten Ueberflufs an Oxygen hat, elgenthüuilich 
/ind« Am Wenigsten kann wohl die Ansteckung 
eine Corrosion durch heftige Desoxydation ^cyn. 
Denn dann mUCste sl^gan^ augenblicklich midschnelL 
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geschehen; aixch mfifsten die akuten Ausschlage für 
einigle Individuen chronische» eo wie umgekehrt, diese 
luruclere zu -akuten Ausschlägen werden können^d^^ 
€3 nach Unserm Ver||sserblos auf die Constitution an* 
kommty dafs die Deso^cydattort ittend üäer ineitU 
rend .sey«> Auch erhellet nich^ warum dieselbe Aus* 
acblagskrankheit sich immer förtpflanzd? Et- III 
Jclar, daCs man hier mit bloHser Oxydation undDesoxjr* 
dation nicht auskomme* Die akuten Ausschlagt* 
krankheiten stehen auf einer zanz andc^rn« und 
zwar auf meiner höhern Stoffe des organischen Pro* 
cesses^ als did chronischen, daher niiifste dl akute 
AmlecknUig eher eine gröfsere Desoxydation als 
die Chronische zu nennen seyru Bei den akuten 
Ausschlägen geschieht die Herabziehung der Krank» 
heit au$ demlirritablen, in das produktive System, 
durch die ^kpntinuirlichen Einflüsse dtt anorgtscheti 
Natmr auf dasselbe,, daher diese Krankheiten sich 
mit Ausschlag endigen, wätirend die chronischen 
damit a'hfangen , weichet unser Verfasser - eben* sa 
unerkiart l'älst. Aber eii^ .wichtiger Punkt ist noch 
die epidemisdie Matur dieser Krankheiten, und datä 
sie naeistend nur einmal befallen. Die Krätzmii*- 
befii adianen durch generatio aequivöca unmitteU 

bar in der Haut zu entstehen, daher können sie 
wohl dchweiMich Ursach der Anstetku^g se)m«> 

Von Einflvisicn auf dieSiimcsorgiUie als Schäd- 
lichkeiten« ' Die Einfiüsde, wekhe auf die i^SinneS* 
orgaue wirken, und Empfiudung in denselben er» 
TCgen^ aind schädlich^ a) wenn sie zu «iark oder 



n ichwidi iiicUirtfil» wem tle/tnec^isdi od«r 

cfaemisc^ tinwirken. Uebrigens- haben die Siimeä- . 
Organe die meisten ,£inflä«6^ mit den, übrigen Qr- 
^ganen gemein , wenn gleich in den Letztern keine 
^£mp&ndungen dadurch erregt werden« ~ Dat l»icht 
kann durch Uebermaafn und Mangel sdiidlich seyn, 
doch iat beides relativ im Bezijg zui die ^örsere 
oder geringere &regharkeif des Subjekts* IHangel 
des Lichts schwächt die £rregung| und vermehrt 
die Reizbarkcat des ganzen Oiganismus, besonders. » * 
des Auges; zu starkes Licht vermindert die letz^- . 
tere durch anhaltendes Einwirken bis zur Blinde 
heit. Der Schall wirkt, der Tendenz nach, me« 
chanich auf die Oberfläche des Ojganismtfs» und 
besonders auf die Gehörorgane« (Dafs der Schall 
wi hlolser mechanischer, laicht auch ein chemni» 
ecberProcefs der Luft eey» ist höchst unwahrschein« 
lieh. Er wW d«lurch bis auf «n«, gewia.« Grad 
«ROgend; durch Yermdirung. stärker» durch Ver« 
minderung schwächer err^end; zu enormer Schall ' 
wirkt blos niechanisdi zerstörend auf das Gehör- 
organ ein* Dia riechbaren Stoffe haben ^ine. 
oo^diiende oder desoäqrdirendo Tendenz Erstera 
sind selten, als : flüchtige 9 riechbare Metalikalke, • 
fläuren; Letztere finden sich häu^» besonders im 
Pflanzenreiche: ätherische Oele, Weingeist, Ammo*. 
ziiak; -jene wirken immer chemisch durch Aetz;ttng 
ein, diese sind indtirend, nur in hohem Grade 
werden sie corrodirend«— Von den schmeckbarea 
Stoffen gilt dasselbeb FnUbare Elndr&cke ge* 

* • 
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^ jchelfeii. mechanisch oder chamiBcb« Von der er«teri| 

Art ist das Reiben: es wiirkc bis auf einen gewis« 
een.Grad atacker oder ach wicher erregend ^ über 
denselben aber blos mechanisch Terlefezend) ' eher 
reizmindernd« Die der Tendenz nach chemische 
Einwkkung auf das- Gefühl geschieht 'durch Wirme 
und Kalte, und durch ox^dine (Und deso^dirte 
Rdrpen 

£e\yegung und Auhe als Schidlichkeit. Die 
Bewegung ist entweder aktiv oder pisslv, oder ge» 
misch u Sie wirkt immer der Tendenz nach^ me« 
. chaniscb au£ den Oiguiiimusb« daher ist ^e^ bis anf 
einen gewisse Gxad^ erregend, und durch Mangel^ 
d« h» diHTch IVohe direkt echtWachend« (Aber kommt 
denn der Procefa selbst, durch welchen die will'« 
knhrHch» Bewegung^ aa Stande gebracht wird, nicht 
in Anschlag? WM de xu enomit so sdiwidu^ ^' 
verändert oder tilgt sie i^adezu auf mechanische 
Weise den SEusammenhang der Oigane, nnd^ wird 
dadurch Heizmindemd« Das Steheqi» Sitzen, JUe- 
gen, sind Sisilttiigen des Körpers, welche^ durch za 
starke Anstren^ng, oder zu grofse Ruhe einzehier 
oder ^der Organe^ Schädlichkeitai fOr den Ofgap 
nismus werden können; eben so das Knien, wo« • 
-«ach Am Druck auf daa Kniegelenke in Anschlag 
koHimt;- desgleichen verschiedene Beugungen des 
Körper»! Schleudern der Arme und Beinen Bei 
der Uebung des Spradiorgans, sind die Lungen und « 
lAele Muskehl des Rumpfs t^g« £s kann also die- 
selbe «ilicb erregend, ufid durch dixeni tu^enoimeir * 



' Digitized by Google 



Gracht mechaniach eUiclrijigende Schädlichkeit für 
den Organismus werden« £s wäre für den Noso« 
logen Interessant zu wissen, weUhe einzelne Qrga<- 
ne, und wie sie bei jeder beeondern Uebung dee 
ßprachorgans a^iien» ~ ^ 
Geid^zastande aU Schädllthkeit^m Geistesbe* 
ßchaftigung ist eine- mächtig erregende Polenz, da- 
her sowohl Mangelf als ,UeberJUSiaIs derselbe», ztir 
Schädlichkeit wird« — Der ^ einem Menschen ge- 
wöhnliche Gemütbszustand heifst sein Tej,npenc- 
^ ment; VorQbergehende Veränderungen desselben 
sind Affekte zu nennen» pieselb;en verstärken theil# 
dlefirregmigf als: Fteadet Ho&iung, Zorn, und nia 
desto mehr, je höher ihr Grad ist, und je ein pf ang- 
lisier die Individuea für die £indigücke sind» wel- 
che diese. Affekte erregen. Andere vermindern di^ 
'Srregasig anf dicekte Weis^ als: Mifevergnügeny 
Furcht, Traurigkeit^ Angst« Auch hier kommt ea 
' «uf denr Grad idieser' Affekte^ i^ die. Empfängliche 
keit der Individuen an. — Lange andauernde Ver« 
inderungen des Geaiuthszustandes sind Ltsidrä.« 
echaftefif als: Liebe» Stolz, Geiz, Rachsudit^ Neid* 
Die Wirkung derselben ist bald erregend, ;bald <d*v 
prinxirend, je nachdem die - eiiizelntn dadurch' ent« 
stehenden Gemiithszustände und Affekte, erreg<.»n«* 
; der oder deprimirender Art sind« Die dup^ Oe* 
. luüt.h^^ufiriände vorzüglich .afhcirten Organe sind das 
SensoriuiUy und die Verdauungsoigänt. Während 
des Wachens wirken eine Menge erregender Ein^ 

fiiuae auf dsa Organisnui^ dis un Schbife lehl^ 

« • 

Digilized by^ 



, damit die durch das Wachen verminderte £rreg« 
barkeit aich wieder erhöhe. £a achekit viekuehr, 
' dafs im Schlafe, das pro^uk^ve^ und irriCUbl^ wie 
im mchendeh Znatiinde dba aenaihle Sydteiu dea 
Organismus sich erhöhe, mithin d x Schlaf eigeiit- 
lidi ein Zuvucklr^ten d(9 Organiamua auf eine nie- 
drigere Stufe des Lebens ßey« Sehr paasend nann- 
te d^er Leibnitz die anorjgische^ bloa produktive 
^atur die sc]ilafcnde> den Menschen die wachende 
Monas)« Zu langer Schiaf achtdet dem'nach^durch 
zu lange £nt7iehang der Reize des* Wackens ^ zu 
vldeA Wachen ^ber, durch zu grcxTse Vevänderung 

Erregbarkeit« Poch ietLetzterea rektiv In Ab- 
sicht auf Aiter und Constitution. * ' ' . 

Kkidfr mid Betten ats S<:hadtldikeiten« Die 
Kleider könnon mechanische Schädlichkeiten wer- 
den» iffd^m AiSs^ durch zu knappes Anliegen, die 
£reiSThätigkelt d^r unterliegenden^Qrgane, der Haut 
der JUutgefAiiief der Mnakeln heoEmien»^ o der «elbs 
durch Acibung zusammendrücken, durch Eindrinp» 
dang mit bervömgenden Ecken und Schärtoif 
mechanisch verletze^* Eben das gilt von Bei'.en. 
6ie können «her nuch indir^kti^ Schädlichkeiten »ver^ 
den, indem eie zu viej oder zu wenig Wärrae ha* 
beni oder».liidem «ie.lJngezieFery Anatedningstofs»- 
Ce enthalteni welche^ mi^eiheiit werden» 

Schlage» Stölae^ Verwundungen^ Säfteausleerun- 
gen als Schidlichkelten« Bei mechanisch eindrin- 
genden Körpern kommt es auf ihre Form an, ob 
diesflibm ecfaarf , spitz od«r itnmpf «iad^ auf ihr» 



v' 

Hfrle oder Weichheit, auf die Gewalt t tnit wel* 
.eher sie einwirkefH mxt die znnBchst rerletzten Or« 
gasfl^ auf die Energie» womit d«r Organiamus die- 
eer medianiechen ESnwirknng entgegeHMrirkr, an* 
Da die Säfte der penn anen teste und angomessen« 
tte Reiz für alle Oi^ahe sind, ao mvlS^ Ausleerung 
derselben die Erregung schwaihen» abo häufige 
An^eeruiigen des SpeicheU, des*^amena^ ^der Milch 
in den Weiberhriisten , des Bluts; willkührliche 
Zuvnckhaitung aber die Enregong vermehren, oder, 
durch mechanbche Ausdehnung der Organe si^ 
ebenfallr .schwächen; Zurnckhaltung des StuhlgangSf 
tfrins, der Milch, der Saamenfeuchtigkeic» 

Von Ständen und Lebens weit»en als Schädlich- 
keiten«' Jeder Stand ist; ein Znsammeilllnfs der im 
vorigen erwogenen Einflüsse« Je nachdem nun die 
Deprimirenden oder die Erregende« darin die Ober« 
band haben, ist solche Lebensart deprimirend oder 
Snregnngsverstirkend. Gleiches gilt vom Klima 
und der ^ Witterung. ^ 



Hier schliefst sich das Buch 9, md fiher dio 

MSglichkdt des Uebergangs der Krankheit in die 

jLrscheinung, wird der Leser auf eine künftige Zeit 

vinr^lesen« Die ganze allgemeine Sjmptomatolo- 

pe also, welche einen bedeutenden Theil anderer 

pathologischen Lehrbücher, z* des ' Gaubsdien 

ausmacht, ist ausgeschlossen, ob mit Recht, znufs 

man Inllig besweif dn* Denkt das Ldbrbuch heiCit 

f 



Digilized by Google 



— 505 ^ 

4m Nosologische»» Die Krankheit läfst sich aber^ 
'ohne irgend einen Uebergang in die Ertdieifmng 
nicht denken f . erst also mit der dargelegten Mög« 
Hchkeit dieses Qbergangs^ ist ihre- Construktion go* 
endigU Auch ist es im Bezüge ^af das Obener* 
Innerte eehr-zamibbiüigeiiy dafs aUa£in£iässeüber 
einen |Camm geschoren werc|en : denn in Ein« 
flössen derselben auf den Iebenden< Körper ist^gs» 
Yfiü die nehmlicbe Stufenfolge nnd Organisation, 
als im lebend«» Kdiper selbst. Zum wenigsten 
ist es keinesweges zu begreifen, wafum, da die 
KinA&sse bloSials Knregende oder Eindringfmde be^ 
trachtet werden, jeder f&r sich eo weitlanfttg* er«* 
ivogen wirdy dafs diese fietrachtong über die Half« 
te des Bncbs aiismacht, da doch die Unystande^ un« 
ter denen. si|B. zu Schädlichkeiten! und die erregen« 
den Schädliäikflten zn ^ndring^en werden» bei 
allen die Nehmlichen sind^ Auch sieht man nicht 

• 

eint waimm zusammengesetzte Kinflüsse» z« B. 

Sünde, Lebensweisen, Bekleidungen u« s, w« abg^ 
Iiandelt \ierdenf da sie aus den« Einfachen zusam^ 
mengesetzt sind, die Auflösung der bis ins Unend« 
liebe 'gehalten Zuaammensetmngen der Einfi&sso 
in die einfachen Potenzen aber, nicht für die No« 
sologief sondern, fär die medicinische Kunst ist« 
Wie 'viel ver^enstlicfaor wäre es gewesen, jenen 
Organismus der Einflüsse aufzusuchen^ vnd jedem 
seine, entsprechende Holle in dtär Stufenleiter dea 
lebenden Organismus anzuweisen. Dieses wäre 
wilmr Gevrinp fSat die Tollendete Construlttien der 
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Krankheit gewesen, denn- ei ist doch wahrlich nicht 
eioerlei» ob einer Tom Uebermaafse des Essen«» 
oder des TiiiikeiiS , oder der Muökelbewegung oder 
der Geistesanstrengüntg erkraalo^ obnerachtet alles 

dieses ftrvc^end^ rpteii7. genaniit wiid. 

Billig aber «Mze kb diesen Becraqlitttngeii hier 
elj) Ziel, damit picht, indem ich blos von einem 
Bache zvL ^eden WilMs war, wiedtr ein Bnch 
daraus^ wtrde« Schliefalich wünsche ich, da(« Sie 
diese meine Bemühungen wohl aufnehmen » .und 
mit ^en UnvoUkominenheiten derselben Nachsicht 

■ 

haben mögjn, ohne jedoch da, wo «a Ihnen nö« 
thig acheint, Ton der 'Strenge Ibras Urthals |niich« 
smlaa^ent denn dieset wär^ eine Versündigung g^ 
gen unsere l?Vissenscbaft i|nd JLunst, deren fWörde 
und Vortre^lichkeit wir beiderseits anerkennen.; 
Leben Sie wobl* * ' T 



1 ' 
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Van der Abwechselung^^ in den 

• ■ 

Arz^neimitteln. * 



.ybm Herrn DoliUir TreriraattS dem Jungenii 

in Br^meo. . 



giebt eine doppelte Partfaei der Aerate in Be- 
treff der frage; ob die Zahl der Arzneimittel zu 
▼ergri&ero oder einznachranken sey? ^nige sind 
für das ürstere, indem aie glauben, dafs die Un« 
I wirksainkeit der medidiiiachen» Behandlung in ao 

• 

vielerlei Fällen, zum Thcil von 4er unvoll- 
kommnen Anwendungsart der bekannten AnneU 
mittel, zum Theil aber auch von deren Unwirk* 
aamkei.t an aich aelber herröhret nnd si« lasten ea 
^ sich daher angelegen seyUf die Kräfte der natürli« . 
; eben Dinge in dieser Bezidmnginmier inehr durch 
* Versuche kennen zu lernen , um dadurch neuen • 
' Mitteln .g^gen verzweifelte Uebel jduf die Spar zu 
kommen. Andere sind der entgegengesetzten Mei- 
nimg: sie glauben^ dals es nicht allein an den bi^ 
dahin üblichen Mitteln hinlänglich sey, sondern, 

dals auch deren Anzahl noch iyimer mehr cinge- 

• • -» ' • 

tf^hi^nkt werden ntfissei Diejenigen^ welche dieser 
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M«inun|[ z^igetban sind, behanptjen» dafi mit gro«« 
sem Unrecht die übUdhjeii Mittel altf unsurelcbenA 
betrachtet werden^ weil ihre An wcndungßart, nicht 
deii gehoften Vortheil versprich t, indem dieselbe 
iuie« <lichei Modifikatiofiei) fällig sey, und daC* ei- 
ne girct^fsere Vollkoimnenbelt in der Kunet .ntup 
durch eine veränderte und verbesserte AnwenduT/g 
der b^ikannten Arzneien ) nicht aber durch £rfin« 
dung-Nener zu vermehren sey*. Zwaif lijugnen die 
Gegner nicht übtrhaupty dafi die erwönacht;jGm 
Zueecke aitch durch' eine re: änderte Anwen<.!ungs« 
weise der Arzneimittel errei^chbar aeyn» allein aie 
glanben, dafa man durd^ Auffindung anderer no'ch 
im Scbooise der Natur verborgenen Kräfte^ aicherer^ 
leichter nnd vollkommner d^zu gelangen kdnne« 
Denn sie sind in ihren ursprüngUcben Grundsätzen 
Ton ihren Gegnern., abweichend, und so wie aid 
Tielerlei Kraiikheitsarfrachen anne^hmen« welche der 
Vielheit der Kranlsheiten ^entaprechea, und' meh» 
oder w'oniger sich in ihren Lehren, denen der Hu* 
moralpathologte atmahem^ alao suchen aie aacb 
fast jegliche abweickende Krankheitsform init ei«, 
nem beaondern Mittel zu bekämpfen* Da ini; Ge«. 
gentbeil jene, die in. der Auffindung der Krank« 
heitspraachen, als wahre Nervenpathologent immex 
mehr nach d^ Einheit atreben, und ale auf eitt 
lilolses IVlitverhältnifs der äu£sem einwirkenden Ur« 
aachen zum .inntrhPri&dpdea Organiamus, zturücfc- 
zuführen b«müht sind, also auch in deuiy was die 
Hdlnng bMifftf auf die UniTeraalifeat £inca od^ 

% 
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weniger Mittel auagehen, Si« meinen ia allen 
Mitteln ein einzige« Wirkencles zu erkenne» , xinH 
•wollen dasjenige Mittel, in weicLem die^e wlrlien- 
deRraft. von dlenZufälUgkeifen nach iiirer Mm^nn^ 
möglichst frei ist, für dm Ailervoiikoiumenste und 
fäf . daajenige, 'welches alle A utere ersetzen könne^ 
gehalten wissen, da hingeg«:n die Gegner die \^er- 
schiedenUeit del Mittel» der Vei'schiedenbeit der 
Krankheiten anzupassen beiUüht sind, unbeküiu« 
UKart, ob vielleicht in allen diesen Mitteln ein Ein« 
ziges, in unendlich viMen Abstuftingen^ vorhanden 
8«)r«^ Dieser Widerstreit der.P^theien äbör ist zu 
tief in dem Schicksale deir menichlidb^n Wisdön*» 
wdiäi^sn überhaupt gegründet» als dtfs es ohne wei- 
tergehende Untertiichungen luöglidk wäre» $tck' mit 
G^iündeh f'.»r die eine ^der andere Meinung Zii er« 
klaren« Daher mag es genug seyo, derjenigen Par- 
thei beizutreten, welche die Aristokratie Ovier Mo- 
ibfltchie eines einzigen ocier einigt weni'ger Arz»' 
neimittel f c:Itend zu machen, und die deuiokrati- 
ssht Häsrrschaft. eines grossen Apparats Ten Mitteln 
auszusctiliersen, und zu verdrängen suchet. 

Die Ausübung derjeni^n medicinisehenKiuiit 
aber, ^welche mit wenigen, oder (denn wamm 
n cht sagen dürfenf was doch dashöc^ste, aber eben 
deshalb niemals« erreiclibare Ziel derselben ist) wel» 
che mit einem einzigen, Mittel operirt, indem sie 
ihnen imend lieh- viele Bestimmungen giebt, ist' 
sicherlich eben so schwer, Ja unstreitig schwerer, 
aU Diejenige, . welckc^ d« viele Mittel in Bereiuchaft 



• hat» iiä den «inttlnen Krankheiten \orrespm^ 
t diren, objgleich. die Gegner denselben den Vorwurf 
inathen, dab sie sehr Mchty nnd ohne. Muhe zu 
erlernen und auszuüben, sey, woraus unmittelbar . 
folgen wurde» dafii sie.Jteinen Halt uxid Bestand 
hätte« Dieser VorwurF trÜFc auch allerdings eine sehr 
grofse Klasse. Ton Aerzten dieseSgjGlaubens, greift 
jedoch keineavvegcs die Sache selber, sondern nur 
/dii^ Personen/ welche eich zu ihr bekennen ^ an« 

» 

Diese Kunst nun, mit einer Kraft, oder w6* 

fern es möglich ist, dafs dieselbe sich in irgend 
einem- Körper von allen zufälligen fieiiuischungen 
möglichst frei darstelle, mit iÜJiem Arzneimittel 
alle Krankheiten zu bekämpfen , ist meiner Mei* 
nung nach, diejenige,, wovon ein berühmter Arzt 
neuerdings ..das Id^al Aufgestellt hat. Setzen wir' 
Iran, dais dieses universelle Mittel sich in etlichen ' 
andern theii weise ausdrijcke^ so werden diese zu« 
samittengenommen» dasselbe darstellen, *tind steh 
der Natur jenes Mittels annähern, ohne dasselbe 
v^i( zuzureichen« Alle medicinische Behandlung - 
aber wird nur darauf gehen, die Tugend derselben 
znl mälsigen, t^nd den einzelnen Krankheitsformäi - 
anzupassen. IR&tXL gtebt es, so*dcheint es mir, 
drei Wege, nehmlicb es wird die Dose dessel« 
\)en in sehr verschiedenen Graden vermindert; b) 
es wird, ihm ein (Körper von entgeg^gesetzter . 
Qtialität hinzugesetzt; c) dasselbe wird ganzlich 
gegen andere Körper umgetauscht^ in welchen, fticbl 



• 
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feine Tugend und VortrefFlichkeit von Natur in 
vertchiadenen Gradtti gemäfaigefc befindet» So wkd 
die heftig 'reizende Eigenschaft des Opiums, dt$ 
Cainpliejr» eingofchrankt^ durch aehr gvringe Gaben , 
derselben, oder durch Zusatz eines Salzes i wie im 
Dovar^icben Palmar' oder durch Vertauichuiig disir« 
selben mit Körpern, in welchen *jene Eigenschaft 
von ^atur eingewickelt und ^emafsiget ist, iu B* 
.Pfeffermftnze» Baldrian« Oafs das erste Verfahren 
di« erwähnte Wirkiing habe,^ darüber bndet kein' 
Zweifel Statte ^aa daalMtie betrifft, Ma man an . 
die Stelle des Opiums^ die l^fefferu^ünze smt, 
ao 'scbeiht. es, dafs er die Wirkung nicht .blos . 
schwächt y sondern, der Qualität nach» verändert; 
idleitt diesea mnfs sich von «einem höhem JBesiehta* 

4 

punkie allerdings in Reiz auflösen* Denn gleicXi* 
wie, die Tersthiedenen Organe d^s Kor^rs vonnd« 
then sind) um dasjenige Ganze, welches sich in 

■ 

'dein lieben ausdrücket ^ hervorzubringen, etwai. 

aber nur, in sofern -es auf diedes Ganze wirket^ 
Reiz ist: also sind auch die Whrkungen der v^* 
scbledeuefi Arzndmittel qnalitätivisc^ verscbicdeti, 
nur in Bezug auf die einzelnen Organe des Kör« 
pers, jedodi qU^lltativisch^ nehmliick mehr oder 
minder reizend f in Beziehung auf das Ganze* Die 
stSi4atdh Beizmittel aber sind diejenigen ^ deren^ 
Wirkung sich der Allgemeii^heit annähert ^ welche 
nicht taf einielne Organe, iondem auf das ge^ 
meinschaftliche' Leben aller Organe wirken, und in 
sofern bloi reizmi ^ oder ^^e . Nebeniiualität auid^ 



6" -r-' / 
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"W^ivn man .dah«r die WirkTitig der übrigen Mit- 
tel nach ihrer Annäbemng zu den eb«n erwähnten . 
«diatzet» kenn man eie auch nur ala mehr oder 
juinder redend beträchcen, und wenn daher das 
Opium da» stärkste Reizmittel se)rn sollte, so wer- 
den Pfeffennünte und Baldrian, und alle «ndare 
MitteU ein in seiner Kraft gebrochenes Opium seyn, 
welche Körper j^oda^ wenn man von dem Leben . 
des Ganzen abstrahirt, und auf die einzelnen Or- 
ganeHncksicbt nimmt« a)s mit rerändertoiQualit^ 
ten begabt, sich uns darstellen werden» ' 

Die Zwtite nnttr den*, oben 'aufgebahrten Vetr 
fahrungsarten, welche den allgemein reizenden Mit» 
tdn Andere hinzusetzetf di^ indem sie da» 
"örtliche Leben erhöhen, des ällgemwnt vermlndeni, 
rs. B* Sfhu^ .Müird von vielen als unnütz betrachtet, 
indem man daf&r hStt« daßi die «Iso kombinirten - 
Dinge sich einander aufheben« und nur das Ueber« 
8chü8«ige aiw^ dem Zusammentreffen beifler die 
übrigbleibende Wirkung verursache. Allein dieses 
lifst sich nicht denken; vielmehr b^ ich der 
Meinung! dafs die Wirkung des zeizenden Mittels 
luer nnt eingeschränkt^ und auf einen oder einige / 
Theilc bestimmt, und dadurch örtlich gemacht, 
^^nd ,ein Aeiz überhaupt in djien Keiz von be* 
ttimmter Qualität verwandelt werde» ^o it» hebt 
def Welnatein Im; Doverachen Pulver (lie Wirkung 
des Opiums ketnesweges auf ^ eondem bestimmt 
üe wir auf einzUne Organe, insbesondre auf den 
^HAm Daim und das Hinterorgan« «und dator ist 

das« 
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dasselbe in klieier Verbiädiing, viel mehr ak aufser 
derselben geschickt^ . IndispcMutionea dieser Thcile 
'ZU heljen».- z. B« Diavriiftdn zu -tilgen oder unter*» 
drückte Transpiration wieder herzjastellen* »Und 
wiewohl alle Krankheit iui Anfange und zu£nde 
allezeit örtlich ist, und nur in der iVIicte» nach- 
dem sie sich aufs H$i;hste ausgebildet», allgemein 
wird, so JöQufs da^ gedachte Verfahren im Anfange 
und gegen vdas Ende der l^rankheiten, allezeit an^ 
wohlthätigsten sfeyn, womit die Erfahrung sich 
übereinstimmend beweiset« Auch h^Ue ichvdiese 
Verbindung, oder wie. man es zü nenn^ pfleget, 
Correction des Opiums^ für wirksamer, . und dem 
Zwecke der Kunst angeuiessener, als die blofse Ver- 
änderung der Gabe desselben« De^n es wird« da- 
bei zwar iuch dem Opium an Kraft ^tzogen; aU 
lein das, was dabei verloren geht, wird wieder auf 
andere Weise verwandt, welches im andern Falle 
nicht ist. Dort gewinnt e3 an Qualität, was es an 

Quantität verlier^ hier ▼erliert es Uos an Quan- 

. ' ' ^ ♦ f •' • • 

titat*. . , ■ ' 

.Hieraus scheinet nnr zu erhellen» wie es mög« 
Üch sey, die Arzneikunst auf gewisse einEachisMu 
tfll einzuschränken» ohne doch der Nothwendigkei^ 
sie auf yerschiedene Krankbeitsfonnen mit eben« 
falls yei:schiedenen Bestimmungen anzu^wenden» 
etwae zn vergeben. Denn folglich rdchet die^blos# 
-se Verminderung der Quantitiät in der Gabe des 
Arzneimittels auf keine Weise , hin,, dasselbe für 
alle Krankheitsformen passei^d zu machen, jund^ 
ArchiT. 3v Bd 5» Heft« K k 



gleichwie das Licht nicht dadurch, dafa es über- 
haupt atirker) oder acEwächtaV sc^ndem nur' dadurch, . 
dafa es in Farben, deren «Verschiedenheit gieich- 
•wohl 9Ql6tzt nur in «iner verschiedenen Quantität 
des Lichts gegründet ist^^eich darstelJet, wie es, sa- 
ich» »nt dadurch Leben und Thätigkeic in der 
Welt der Dinge verbreitet, so bedarf es auiser Her 
quantiatiyto Vermiademng jener- fcraftigitn Mittel 
auch einer qilalitatti^en, (welche folglich auf einem 
hohem Gesichtspunkte' sich wiederum in Quantität 
anflöset) ttin sie för die unendlich yersbiiiedenen* 
Krankheicsformen passend zu machen« ' . 

Das nehmliche Verhfiltnifs nun, wskhes, zwU 
sehen den flüchtigsten Reizmitteln, und ihrer Ver- 
iiindturg mir .sogenannter Gorrigention Statt 'hat, 
9Üktu^t mir zwischen eben denselben v^d den ßxen \ 
bdinr anlialüenden Reizen ' einzutreten, dergestalt, 
dafs also ein Körper der letztern Art, durch eine • 
künstliche Zusamutentotzung von der £rsteren,ber* 
vorgebracht werden kann. So z. B. wird • die 
Schweifstreibende Whkung des Doverschen Pul« 
▼ers auch durch Quajak, Pfeffermunfee ete. erlanget^ 
. aber dieaes. sind gummöse Substanzen, worin ein • 
ithwrisdier' Stoff (der *sidi unter gewissen Umstan- 
den als das Narkotische der Pflanzen zeiget) mit 
einem gesäuerten Schleime verbunden ist* Der 
Arzt also, welcher das Doversche Pulver zusammen* 
setzet, übernimmt die Fiinktion der Natur, welche 
ihm in den eben erwähnten Körpern ein Aequiva- 
, )m% desselben rddiet^ ledpch scheint es freilich. 
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daCs die verschiedenen Kräfte» wenn sie auF die 

« 

«nC€ite W^i^o ▼«bundm wudeop obgleich «ie in 

der Digestion eine totale Transformation erleiden, 
dodi niftnuda ao innig ▼ertchmelzen» al« wenn dio 
Mattir Mtber ibre Verbindung atifaer dem menacfaU* 
eben Körper übemii^mti und daruiu «verdienet . #1* 
lordings die Al>Wecfaielmig der Aiichcigett Reize mit 
Pixe^ yor dem|jeni|^n Verfahren, da jene mit Cor* 
irigemMrUii Verbunden wetdenr'i den Vorcngb^ 

Nichts ist eineooL Arzte drückender, als wenn 

■ 

4Bt alle . JUmatäade bei dei^ gegtowirtigeh J^tankbett 

erwogen und darnach seine Mittel eingerichtet hat, 
und-noB in. firf;aiirmig bringt, dala diaeeiben iVIa- . 
gendrücken oder beklunuuenen Aiheui oder Leib- 
' a^bmetien . oder Dnrob^ erreget liaben, .da er docb 
viel wobJthätigere Wiriningen von Ihnen erwartete. 
Oei&era iat hier die Dose derselben .zu vermehren 
oder • an rermindern r • nodh öfterer ' a W . iat die 
Krankheit in einem Zeitpunkte, für welche daa 
*angevrandle Mittel durdlans nicht geeignet ist. Und 
zwar kann diese Disharmonie des Mittels mit dein 
iZeitpimfcte der Krankh&it^ doppelt aeyn^ nebmlich 
a) sie kann sich anC den Verlauf der ganzen Krank« 
. beit nbechaupt beziehen; b) sie kann Statt finden, 
in Bezug auf die untergeornneten kleinem Perio» 
den nnd> Kreialäufe, welche jegliche Krankheit ans» 
aer ihrem grofsen Kreisläufe, allezeit niacht* Be* 
kenntlich luben fast, alle bedeuunde KrankheUen 
CigUch eine^ öfters auch mehrere deutliche Exa- 
cerbationen, und insgemein richten diese sich nach 

K k a 



darf iuati aUch* da^ wa^mui nicht deutlich be* 
merkt > vmiisialEen ; und deshalb Ist anzunehmen, 
dafs innerhalb jeglicher Krankheit tägliche periodi- 
«che Verindeningen rorgehen» deim Wechiel'dem 
Wechsel der ..Tageszeit enispricht* • «Mit gutem 
ISnftide .pOegfi^ Jlian inageaHdn dioRegel kn beohach« 
teDf ' dafs m^n ii^i. Anfange des^ (bereits ausgebil- 
deten) &i«iikheik> inunnr jsogenannke Anditlge Hiiji^ 
mittel giebty und in- der Folge zu den Fixen über- 
gefar*«i Ich ibiii der Meinung» dafs xfie nehmliche 
Abwechselung in Bezug auf die täglichen Wechsel 
der einzelnen Perioden, der Krankheit beobachtet' 
/werden mösse. Die Abendzeit Ist älleiwk' diejent» ' 
gl^f wo der Mensch Süchtiger Kelze bedarf: der 
Hunger .und ^ VerdanungskraFt said- i'tnu^er ge» 
ring, und. man mufft. schon, oder es ist wenigsten« 
erlaubt^ . .derselben init meinem reichlidien Geinufs. 
des Wellie^ und anderer flüchtiger Rei/mittel • zu 
Hülfe- kotrnnen« Di» Abmndetaig des Mtgen* 
Saftes scheinet gering: denn alle Excretionen sind 
geschwächt; . ine besondere »st^ea selten ^ dafa der 
Stuhlgang sich zu dieew Zeit ereigne/ Anob des 
%>eichels .wird wenig abgesondert ^ die Zunge ist 
alliszeit etwas trocken, es iat mit einem* • Worte^ 
wofern man den- taglichen Wjccbsel von Schlaf und 
Wachen, ato ein sich unaufhörlich wiederholtodes 
Fieber, betrachtet, die Zeit (ter Ruhezeit, in dem* 
selben. Auch tritt die Kzcerbetion fast aller Krank* 
heiten des Abends eia; hier werden daher um den 

Djgilizedby 



nefamlichen^W^ch«^' iüch in die Arzneimittel va 

bringen, Opiums Moschus und ähnliche sehr flüch- 
tige Reize anzuwenden sejiu 

Die nächtliche Zeit scheinet weniger für die 
^Anwendung der Arzneilnitt'el geneigt; dtenn sie 
halten -den Schlaf ab, und erhalten den Körper , 
wach: der Schlaf aber ist sicherlich etWas ¥iei 
Höheres nnd'Wohlfhätigeres, als einigt sich vor- 
stellen, welche nehmiich glauben, dalser blos4urch 
den Mangel der Reize schwache, und in sbfem Ih 
asthenischen Krankheiten schadet* Wenn jedoch 
die fortgesetzte Reizung der Arzneimitlei auch zu 
dieser Zeit dienlich erachtet werden niögte^ so hal- 
te idh daf&r, dafs die ßachtigen Reize nocli, forC- 
währenil zureichen mögten, aber in stets verniiii- 
derter G^be^ damit der yebergaqg zu den fixen, 
oder anhaltenderen Reixeri pemacht werde. Denn 
die Morgenzeit ist der [ eigentliche Zeitpunkt -für 
die Anwendung der fixen Relrmitteh 

' i£s mag seyn» dafs der Orga^iismus des ^or«*, ^ 
gens' nach dem Schlafe an direkter Sclrwä'chö lei- 
det; allein diese direkte Schwäche ist kein beson- 
derer Znstand, sondern' ane urspri^ngUche Thätig- 
keit des Organismus, und eine eben so nothwen- 
dige> Thatigkeit als Sthenie nnd indirekte Asthenie 
CS sind, und sich eben so wie sie, in besondem 
Organen ausdrücket, di^, wenn sie in ihren nat&r« 
liehen Verhältnissen zu einander bleiben, das Le- 
^ hen und die .Gesundheit erhalten» wenn sie aber - 
^aulser Gleichgewicht kommen, ünd diiß eine* zu 
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sehr ubor dio ander« überwiegend Efaiikheit csrzeu^ 
. get , Sofern daher zur Morgenzeit die Organe der 

direkten Asthenie auf ^in^ ^.atur^eiuälise Weise 
üherwiegenf kann man dasLehen za dieser Peiiode : 
des Tages immerhin direkte Asthenie nennen] Al- 
lein man mufs nur nicht vergessen, daCi dieses et» 
was Nothwendigea im Leben und, sofern Krank- • 

\ heit alleaeit etwas Zufülliges, kdne wirkUche Krank- 
' helt 9ßy. Es ist aber, meiner Meinung nach^ 
bei der direlLten Schwäche die se* ujif excernir^ 
de, bei der indirekten die sensible Thätigkeit des 
lebenden Organismus in einem nnbeftünamtcii Ue- 
bergewichies femer ist jede Krankheit, wenn sie . 
«ii^h voUKommen ausgebildet bat, wie versichleden 
auch sonst ihre^ Formen' seyn mögen, . eine indi- 
rekte Schwache, und in der Folge,, wenn sie sich ' 
wieder xur Gesundheit annähert^ eine dickte. Zwl« 
schea beiden tritt ein Analogon des athenischen . / 
- Ziistai^des ein, indem der iiehmliche Gan^ den die 
Krankheit machte, indem sie vorwärts schritt, von . 
ihr beim Ilückschreiten rückwärts wiederholet, wird» 

^ So ist nun auch der tägliche Eintritt des Schlafes, 
und dessen Ab'wecbselnnf^ mii^ dem waGhenden;Zu« .. 
Stande, als eine täglich eich 'einstellende lioth wen« 

, d3ge Krankheit, die aber eben deswegen nicht 
Krankheit ist# txi betrachten, durch <lieren Uebei^ 
• , Windung allein die Gesundheit sich erhält, und in 
welcher die n^mi^chen Perioden, wie obe|i in der 
^ wirklichen Krankheit, zu unterscheiden sind, also t 

dafs die Zeit des Abends dem Zustande ^er indi« 
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wektffK Sch.wäche^ die der Nach^ dam athtniadieiif 
die Afbr^zeit . dem (direkmhenil^m Znetimdi» 
eutsnr«cb€^|iii ist» 

Jpeiin wem daajeiuge ülnerlegei mi maik 
un3. als Zeitben der. indirekten Aathenif und ala 
Bewegung der Eatfl^htuig; dcmAtben anglebt, 
eo, scbt^iijet mir das Weaen deraeib.en durcbaus in 
mer ubenaoalaigen TMä^^i: des. aenelblenSyeteiiia • 
gegruiidet) welcbe- dadurcb iin^sig ist, dafs^ die Sa» 
\ iind '£xMr9tionaorgam m ibren Funktionen g^, 
geacbw^cbc sind» JXäb, diese daa Einschränken^ 
de jener bi&ch^ten thieri^ckpu Thec%kfeit hegen, er- 
hellet daraus, dafs die Krisen welche in allgeniei- 
nee Hera^ang der Ab^ und Aussonderungen be» 
stehen t das Natni^mafae Voiiatakengehen der 
* ainnlich<ea und Musli^ular- TfiMlgkeit, und hiermit 
das Wohlbefinden , hevatellem Ich habei.abeR oben 
etliche. Erfahrungen ajogeführt» welche mir zu be«. 
weisen a^ieiinent dad^aur Abendsiett die ab ^ ^nd 
aussondernde Thatigkeit allezeit in eineiu geschwäch« 
t«n Ziiütando sich befindeJ^t da bangten das Wir», 
ken der Nerven, sichtbajrlicb erhöhet ist« So Wfo 

« 

nun- liieiln< sich die. indijrel^teAaihenie> m erkennen 
giebt, so offenbart diei Direkte sich durch erhdhete 
Sekretion mni £xlKKelip% der^^eijchen <deft Moi^eni 
na^ dem Sohkfei. aM:h ^Mt^en» Henn zn dieser 
Zelt geadiehisn dieeelben^ bei. einem ^onde^Men' 
echen - etteseft am : Siiiltaten». . der* Speick^, .der 
Sehleim» der Magensa^. wird in greiserer Quantität 

«baefgüdef^ «lUbcr '|^tk3Bt9^MA. depAr SrifPidhiaBL ^«r 
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Hunger sich einfindet. Die Öinrmaiisleemng^ 'der 
Urinabgang' stellen «ich zn dieser Zeit vorzugsweise 
tkif der Durst^ das. Zeichen der verminderten Ab- 
Idnderang des Dantfbanals- ist abwesend. Daher 
für die Morgenzeit der Genufs der Speisen haupt* 
eachlTch gemacht ist» Und da durch, einen fihn«; 
liehen Zustand die Krankheit der Gesundheit sich 
wieder annähert » für diesen Zustand aber^ ' nach 
dem Uttheiie aller, die fixen Reizmittel die Aller- 
Tprtreffiidisten ' sind, so bin ich der Meinung^ dafe 
eben diese Mittel im Allgemeinen für die Morgen-^ 
zeit in Krankheiten passen^ wofern diese nur zu . 
solcher Zeit remitturen, welches fast allezd^ der Fall 
ist« -Auch die nährenden Mittel dürfen aussen 
angeführten Ursachen zu soldier Morgenzeit dem ' 
Kranken nicht .fehlen* obgleich bei herannahender 
ABendzeit und ihdirekteivAstheni«^ es wiederum' det 
^flüchtigeren. Reize, insbesondere des Opiums be- 
dürfen wird« Diese AbweGhselvfig in den Aianel- 
mitsein nach den Tageszeiten ist demnach nicht zu 
V/anlaGhläfstgen«, Denn wie wäre ' es mdglidi, daOi 
eine so grofse Veränderung, als durch den Wechsel 
der. Tageszeiten,. in die ganze Natur kommt,- soUte- 
ohne EinBufs bleiben können, aulT^n' Wesen, wel* 
ches so sehr den äuÜBem Einwirkm^en blosgestellt* 
ist^ wie*^ Kiianker; unid iiir es »Idht der Veiw 
nunft gemais, ' dafs in eben dem Maaüs^ wie da- 
' durch ddr Ssmeirv'äSuaiand^As* Jürattken-aidt vm^^nm 
dern muCSf anoh' die« Arzneimittel sich abäpdern? 
Idi -wfll iiier tWWfeiUuifafarav wdfihes*OByifih In 4k0- 
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ser Sache. nicht unrichtig zu seyn dünket« Torti 

. hatfaekaimteriiiafseii der China in börartigen Wech- 
selfiebem (wie er sie benennet) sieh sehr allgemein 
bedienet und seine Ar^ didkiübe anzuwenden» in 
einem \\^itläuftigen Werke heschriebei^. £r gab in 
dm genannten Krankhmten .dieselbe sllmSt, und 
nennet ^ie ein untrügliches Mittel gegen solche^ 
jedoch liefs er sie nur dann nehmen^, wenn (kr 
Fleberanfall voriibergegangeny oder l)h Vtwuberge-* 
hen war» und setzet mit Bedacht hinzu » da{s sie. 
in frdheren Peiloden gegeben, Erbrechen undithnv 
liehe üble Zufälle errege^i und eher schade als nutze« 

, Da ilnn aber, wie* schon gesagt worden, die meiste' 
akuten Krankheiten zur Mörgenzeit stark reiuittiren^ ' 
und in der Form dem Wechselfieher sich annähern^ 
so naögte es wenig« ' derselben geben, in denen! 
man sith nicht . gleich Ton Anfang an der., anhal- 
tend reizencjen^ oder bittem Mittel bedienen dürfte, 
dafem man nur die ei^te und zwdte Periode der v 
einzeln^ Anfalle des Fiebers -«uFser Acht llssef, und . 
nur die Dritte oder die der direkten Schwache da« » 
zu* beiiilitt)^ wetdKi^ in den meislen Plücn, ob- 
gleich auch nicht allemal, die Margenzeit ist« Da- 
her ^bediente sich l^ofti der China Unter den SiU 

. ierübelsten und nüfslijchsteii Umständen^ bei Fie- 
bern nülf' Ohnmächten, Sdilafslidit u. ^ w, aobald 
dieselben nur reniitürten, und zwar nicht etwa im 
▼erittiecfatdn Aufgü£» oder'ia^*einer^ «hiätliehen ^sehr' 
flüchtigen Form, sondern im Pulver mit etwas 

> Weiir ggkgMkiH, zu ia, - 4^ Drachmen- auf einmal. 
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indem'cp eine .UdMre GaWin 4m folgtiidii»T«g«n 

fUjp. Morgen wiederholen Uefa* Und auf aolcho. 
Weia^ richtete er« nack ^en Gea^iiid^ten zu urthei« . 
IffUf welche er daTon erzählet, die ^llergröU^siieii 
pinge aua, wqiuhv ich .weh öftera rerwu^ide^ri: 
liahei, dt die Ne«<em unter jenen bedenklichen Uni« . 
aunden nur d|e jjuchti^aten Mittel zu §;eben be- ^ 
fehlen« Aii^Hf w<^. inan den güm^tlgen Zeitpunkt 
• erwäget,^ in w^ch^m. pr das gedachte Mittel 7u ge» 
ben geviohnt ifvttr», ia.!>vurd 4ift Güte dei Erfolga 
daraus aiier^ingft begreiflich. Aus dem Obigen darf 
naan nun auch, weiter aich erklären^ warum Mittel - 
von gewisser Art jetzt yortreifliche Wirkungen lei« 

r 

atenV die in der nwlii^en lUankheiri^ kurz vorher 
pd^ bald nacfahery unerwartete und unangenehme 
i^ufäUe, errf^gte/i* Dieaea f^egt. inabeaondere g^ 
' oft. zu geacheb^»; wenn Mittel» die nach der obi- 
gen Sci^timmung für den Morgen dea T^gea ge- ^ 
eignet aind, zur Abendzeit genommen werden* 
Mir ist ea öfters begegnet, dafs. ein. Aufgufs von 
.Amviablumcn oder ein Dekokt von der Qenaz^* 
Wurzel,, zur Abendzeit Auffatofaen, Ueb^lkeit, ja 

» 

Eirbrecbw hervorlu'acl^tey. ^ekhor am ioigenden 
Itfbrgen nicht die mindeate Beachwerde machte, 
aondern durch den Erfolg , aich ala aehr .wohltli|^ 
bAiwiea^i. Hinwiederum hat mir daa Opimn zn kei« 
nec Zeit. leüphier ala zur Morgenzei^, Schwindel und 
Betäubung-'zu machen^, den etwe noch vorbände-^* 
nen Appetit hin wegzunfüuaen , und eine listige 
IVockenheit: in% Halae.^d u» den übrigen jBe*.w4 
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ExkraiioniorgtiMn b« «rweckan gMckieneiH VcH 
zweifle nicht, ^^la Aenbteii« ^elch^ Gelijgcplteit hMim 
hejiff eine gröfsere Mannigfaltigkeit von 
ten in ihrem Yerlai^f » und iA ibrenv Verhalten ge- 
gen die Ar^eimittd zu beobad^ten, eben dieaee 
begegnet. $eyn. wird ^ und ea würde mich überaus . 
erjEreueni diurdi diene Blatter ihre Anfmerkaattkeilt 
erweckt zu haben^ ^uf etwas , worauf zu achie% 

der Zufall aie etyvi^ verhin^eri haben mög^ 



> 
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Fragmente für diQ medicinische 



Klinik. 



Vom H«rni X<4ibmediiLua Dr. jHinze au KWaldeabutg« . 



t ' « 

VfutZ^n der warmjsn JB-äd^^r in , a^theni^ 

s^cken Krankheiten». 



Wanne Bader in tsthenischen» utidhk eaumthe- 

matischen Krankheiten anzuwenden , ist nichts 
Neii«s; aber sie aind aeit einiger Zeit, ein, unter ' 
den Aerzten, seltener gewordenes Heilmittel* Ei- 
gene Aeng9tlichkeit mancher Aerzte» Unvermögen 
von Seiten dea Kranken, Widerwille oder Eigensinn 
mit Furclit und unzeitiger. Liebe verbunden,, von 
Seitctt der Verwandten» beschränktes Lokale, iind 
ilergleichen Ursachen mehr, hinderten bis dahin . 
sehr oft eine allgemeinere Anwendung dieses tre£F* ' 
liehen Karmittels, dessen Erfolg, nach richtig vor- . 
her bestimmten Heilanzeigen^ in. mehreren. FÜlen 
alle Krwartungeu übertrofFen, ja nicht selten an ' 
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liftd^WunderWe geglänzt hat» Illä^stoA legen \Biid1I 

oft die^ Zubereitungen zu pinem Bade, und der Zu* . 
ütffid tdea KlAnkiER eelbs^ der Anwendung desseU 
ben unübersteiigilchAL. Hindernisse in den Weg* De* 
her.. war es ,ein verdlanetücbea Unternehmen dei 
Herrn Lftntlphystkut Dr.- Hark^ln: KMvörde^ so* 
virobl die Anwendung der Bader bei den Aerzten 
mU Nene wieder in £nnnerttng zu bririgen, als 
auch d^i die Anzeige einer . ^wpc;kim£sigen Be* 
niUBimg derselben öffentlich bekannt« zu ntli<iietti^ 
Die angezei<^ce Art^ die Bäder anzuwenden, ist nun 
Kwar eben so^ * wenig, heu» -lüs 'dits Vatsishlägie' des 
Herrn Verfassers demselben eigen thümlich zuste» 
hend sind» wie sc^cbes der Verfolg dieses Ajofratsci 
zeigen wird; aber sie haben gewifs das Gute, dafs 
' viele Aerzte, ' welche bis dahin» aus Furcht vat 
Sdiwierigkelten, abgehalten, Wurden, Bader anziif* 
wendep, nunmehro öfterer und zwangloaer^ diesel* 
•ben verordnen^ und solche besdnderil in exanthe** 
. matischen Krankheiten^ als das . exßpo, upd einzige 
Mittel ansehen .werden» durch welches ane gtlinstl^ 
ge Veränderung i|i dem KrankhAi^zustanc\e» und 
dkj^nige wohlihatige Erhöhung .der 'Enegbaffkeit 
de^ ganzen Systems, und vorzüglich düs Hautor- 
gäiif .hevirorgebracht' wird» /dur^ßh .welche* der Pa* 
tient oft ganz allein der nahen Lebensgefahr ent« 
rissen: werden kanii« ;Ani Deutlichsten wird der 
Arzt dfese . Erfahrungen bei den Kindern madieia 
können; bei,£«rw4chsei\ei> dau^Ji ju^n .seMener £äder 
. yerpr^en. Indessen fiu| die Art wi« Ich und Henr 
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I 

Dr» Utrke^ diiiwUieii anwttiddiit kann ttuuit 'Mbtt 

bei den ungünstigsten Umgebungen, davon Ge«, 
bnmdi machen^ .Man erlaube mii^ aua tnefareiw 
-Rrankheitsgeschicbteni nur zwei hier anzuführen, 
welche den Nutzen^ und die Art der Anwendung 

der BIdef niher adinceirn weidefw ^ 

.'» • 



Frau G« T» 19 Jahr alt, von kleinem, zarten 
K^rperbatt, reizbaren 'Temperamenta,- und im 5tea 
Monate achwanger, würd im August 1799 von der^ 
' an dem Orte meines jetzigen Aufenthalts grassiren* 
den Ruhr behaftet. Schon am fünften Tage tra- 
ten 'hibentfgerahrliche S^ptome ein: Ohnmacb» 
ten, trockne^ kalte Haut, verändertes Selbstgefühl,, 
Verzogene Gesichtszülge^ immer fortwährodde grftn^ 
liehe, mit Blut und Schleim vermischte StuhlgSn« 
g^ fürchterlicher Tenesmus;^ und anfangende jcona* 
mina aboftoa« Die fehria n^osa, welche die Ruhr 
begleitet^ h^Ue den höchsten Grad erreicht; der 
Fidaechlug i5oinal in einer Minute, war klein, 
kaum fühlbar; die Umstehemlr.n erwarteten den 
Tod* In diesen, fär den Arzt ao entscheidenden 
Momenten liefs ich aromatische Kräuter in einer . 
hanlangUchen Menge Alkohai kochen, einen flaneU 
nen Bademantel, welcher von einer im vorherge- 
poaigBSDmk Jahre gconachten Aeiae ins Bad, noch auf» 
bewahrt worden' war, mit dieser Abkochung voll- 
kommen durchziehen, nnd damit die Kranke im. 
Bettfl^ ap heifa sie es erlioiden konnte^ bekleiden. 
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fnneriich wurde alle Stiintle eine atarke Gabe Mo- 
ichtis ünd Kampli^; biffweilen «iiii^e Tlieelö£F#( 
ir<9MlUe^ tfrigarischen Weins gegebert. Die Anwen- 
dülig dieser Verordltittfilgieii ^«chah NttcbmiiUgt mo 
a ülir. AhmäA xM-(t^'tht^ ndchd^m der Kranken 

. .das zweite fiad^ äuf die oben bezetctiteete . Art, 
gebfnü Wörden ^ätf Hiik Uk döh ^ustitid ders^lieii 
bedeutend gebessert^ der Puls hittte steh gehobeOf ' 
der Itiere Bück: sieh vMorei^ die Heut iihirde fimiBhis 
der Tenesmus liefs nacb, und die Stuhlgänge wai^ 
den Seltener« In der Rache stellt« , sich ein illge^ 
meiner starker Schweifs ein, und die Kranke l^atte • 
' melurere Stundet ruhig geschlafei% in .wdchen .gar 
keine Ausleerungen erfolgt waren. Die conamina 

. abortus llatten sici» v«rl<mn* Im Verfolge der Kranb- 
hxüt wnrdeValeriana mit Naph tagegeben; denSchlufs 
der Kur. machte die Angustura-iUnde mit S<deb» 
Am fi4sten Januar igoo entband Idr die Wiedler« 
. hergestellte von einem gesunden» starken Aladchen« 
Matter nnd Rind habeü sich bis jettt eüMr lUnni- ' 
terbrochenen Gesundiieit erfreuet» 

' » ■ . 

W. T.f ein munterer, iebhifter» M^ikm^ 

Knabe, wurde im Februar d, h von der, in der hie- 
sigto. Gegend surk graseirendeli Maiemqiidemie ^ 
befallen« • Das Fieber war nervöser Art, und gleich • 
vom Anfange an wenig Tendenz des Masemstoffis» 
iiach der Haut vorhanden« Der Durchbruch deb* 
jelben hielt äufseist Schweis Anzeigon beträchtli- 
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dijBr fBUtriaclm tJnreiiligIceiten fanden sUüt ^Xn, mat 
UebeUMUen und Lcibessdunerzen verb andern Der 
, ' Kranke gebrauchte «ein tnfQSui;iivaleEUnae mitOem» « 
phor.. Am ^ritten Tage Nachmittage kam Erbre* . 
" jc^ eben; diese» aab4i vQn Stunde zu Stunde eo zxt^ 
dafs der Kranke, als ich am andern Morgen uiu Q 
iiSkt ^j^wgy^feii Wurde» ^r^^ beeianungeloe de ^ 
. lag, jnit bleich^ Gesichte, geschlossenen Augen, 
Julicr» troi^Hft^.Hauf» u,u4 unveruAö^epd auch nur 
einen Tropfen Wein oder Arznd, bei »icE m hp^ 
.baU^n^ Ein . fur<;bterUdiei Wüllen, Kröche und 
Erbrechen quälte ihn unaufhörlich; das Masern- 
eixanthem vrar a,uf der Brust^.den Sjindaa u^d dc^i . 
Scdienkeln ganz irerschwunden) im Gesicht und, a^ / 
' dem Haide waren noch einige blasse Flecke sichu ' 

^ har/ Bie 2unge war .mit; einem dickent gelblich- 
weiÜBen Schleime belegt; der Puls kaum fühlbar^ ' 
der. Xxanke konnte nur. auf einige Frag^ antij?or- 
.ten* Der Hauptschmerz schien die Cardia zu tref- , 
JSml dahin-ZDigte er imm^fort min der Hand« Hier 
' kam es darauf an, ein Mittel ausfindig zu machen, 
daa schnelV und kräftig das Hautorgan in den Stand 
6eute, thätig zu sejn, und dos Marfemexanthem 
.^eder aufzunehmen. Nichts sdü^n diesem Zwecke 
' näher zu kommen,* aU: ein reizendes Bad. Ich.liefs ^ 
: daher K^ausew^ünzen^blätter, und Muskatenbli^then, 
welche gerade im Menge Torhanden waren, .mit ei* 
ner hinreichenden Quantität Alkohol kochen, in 
diese Mischung grofse flaneUene . Lappen tauchen 
und tränken, dieselben, so warm es Sc» Kranke ^ 
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erleid«» konnte ^ auf dessen Brust und Unterleib 
IpmUf wd. aUe halbe Stunden wiederbohlen. Bei 
der drittm Anwendung etiHte aich daa Erbrechen^ 
Nun .4^(a . ich n|xr ^lle Stunden -dieae künstlich^i|^ 
Bäder fortsetzen, und fldfate dabei dem Kranken 
ab wechselnd einen. Thealöl^ei voll von einem satu* 
rirtdn infuso Talerianae mit dem üq« com; cerw 
auccin« und einem TheelöfFel voll a(;hvvereii unga« 

* 

tischen Wein ein» .Nachmittags nm fl Uhr konnte 

der Kranke schon alle^ Stunden einen halben ECs« 

löStA Voll Arziiet iftebm^ ohne* desadbto ^Mi^^ 

brechen. Das Erbrechen hörte dann ganz auf ; nur 

za Zeiten stellte eich . joocb die Uebelkeit ein. 

^Ibends mu * 8 Uhr empfing er- einen giinzen Efs- 

MSel vo^i Arznei 9 .und behielt ihn bei sich« Bia 

tuu^ andiem Mittage bekam der Kranke 'nichts wei« 

» 

ter al^ die j^eda^^htciL Arxpei oind Wein* In (de'*' 
Nacht stellte sich etwas Schlaf ein; gegen Morgen 
brach .^in allgemeiner Schweifs durch^ imd mit 
demaelSen war aoeh der ganze. KörperV ganz be« 
8on4era aber die regio epigastrica^ und der Unter« 
leib. SP mit Mfiaemflecken beschütter» clafs man 
kaum die Haut dur(;hschimmern sehen konnte. Die 
Anwendung derQäder hatte am Abend vor^ier auf« 
gehört y mit dem infuso valerianae wurde nunmeh« 
10 nvf .aüfi A j$tu|\den fort|;efahren» \Dec Kranke 
dunstete in einem fort» iind war wie neugeboh« 
ren* ^ein Abführungsmittelf kein Brech« 
mittel wurde gereicht« Der Kranke blieb 6 
Tage verstopft, (lani\ ö£Enete sich der Leib von 
Ar«biv SV Bd jüUtfc«- LI 



gelbst; die Zunge wurde, auch ohne Purgieren, 
rein. Mit dem 28sten Tage war die Kur vollbracht. 
Das Nähere dieser, überhaupt sehr merkwürdigen, 
M Hernepidemie behalte ich mir vor, dem Herrn 
Herausgeber, in einer ausführlichen Abhandlung 
mitzulheilen. 



Ueher fVedekinds karakteristisches Zei- 
chen des Maseriiexanthems. 



Die von Wedekind, in dem Röscblanbschen 
Magadne bekannt gemachte Erfahrung, über das 
Karakteristische des Masernexanthem», machte mich 
aufmerksam, als in den Monaten December, Januar, 
Februar und März \VA eine bösartige MasernepU 
demie in der hiesigen Gegend grassirte. Es freuet 
mich ungemein, dafs ich die Wedekindsche Erfah- 
rung durchaus bestätigen kann. Ich habe mich, 
bei jedem meiner Masern - Kranken, davon über- 
zeugi; und die praktische Aufmerksamkeit, welche 
ich, theils wegen der Wichtigkeit der Epidemie, 
thcils in Beziehung auf ilie Erfahrung von Wede- 
kind, dem Masernexanthem dieses Mal schenkte,' 
hat mich in den Stand gesetzt, jene Beobachtun- 
gen noch durch folgen.le Eigene zu erweitern. 
Erste Erfahrung. Am deutlichsten wird man 
Masernblüten an den Flecken im Gesichte, an 
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^ -^ den Annei[i9 ttttd*«fii£ der Brest-gewidir« Selten 
»er £ndet men. dieselben bn den Masein» wel« 
che den Unterleib, die Schenkel und dieFUfse 
beCeUenl Diese scheinen toerhaupt niemals 
' diejenige Reife und Fülle zu bekommen» weU 
tbe man bei denJMaüera des Gesichts, der 
, . Hände u» 8. w« . bemerkt, datier >9ie auch ge* 
wöluilkh w j«n» Th«i«.. ohop ..eigentlich.. 
- Abschuppung zu verschwinden pHegem 
Zwjeite Erfahrung« Nicht auf allen Masern- 
Ascken des Gesichtes, 'der HSnde und der Brost. 
, werden die kleinen Knötchen gefunden» Zwi» 
sAen Ihnen sind gewöhnlich kleine, rotheFlek« 
ken flichtbar, die flach sind, keine Knötchen ha- 
; .ben» und geschwinder Vergehim als die Ue« 
brigen. 

Dritte. £rfahrnng* Nur bei denjenigen Masenv 
flecken wird man das Abschuppen, wobei die 
tHant aüssiehtf. als wenn sie mit . Mehl oder 
Klejren bestreuet wiren, gewahr, welche in ih» 
.rer Mitte die ^ri^kt;enstische Knötchen haben» 
daher es denn aUdi schdnt, als ob die Ab« 
schuppung durch die Vertrocknung der kleinen 
Hügelcben hervorgebracht wdrde* 
^«Ich bitte meine Herren Kollegen, bei vorfallen^ 
den Masemepidemien» sowohl auf meinem» als auch 
auf die von Wedekind gemachten Erfahrungen Rück« 
eicht zu nehment und ihre darüber aufgenommenen 
Bemerkungen und Beobachtungen in medidniacfam 
ZifitscluriEien bekaon^t zu machen, 

Sil« 
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Nachricht das Archiv für medi^ini* 

» • « > > 

sehe £rfahrang bietreffend» 

* • • 

Hersjiisgeber des Archivs für msdicini* 
«che firfahrnng wird» bei der Fernern nedskttön 
dieser Zeitschrift, 4ei)selbea Grundsätzen folgen,» 
welche 'in. der öffentlichen Ankündigung des Ar«^ 
chivs im Jahre iQoQjüitgetheilt wvirden*/ 

fi. Der Hsupt2w<fck dieser Zeitstfarlft' bleibt 

wie bisher: Kultur der praktischen Medi- 
zinund^der mit ihi^ ▼eibündetieh h'eilknn* 
digen Disziplinen» "Theoretische Abhand» 
langen, «ns denen dieTehdbiiif bervot^eht; die bis» 
berigcn Erftihrungcn iii^tter Afind künde zu reini- 
gen und zu lautern, die falschen Oder falsch beor- 
theilten Erfahrungen tind di<» dairauS ^bgeWltetlBn 
klinischen Rfi;geln zu bericht*gen oder neue und 
liebere Erfahmii^sssti^e anfzimtelien und zu begrün- 
den, eigiien sich nicht minder zur ^Aufnahme ins 
Archiv. ■ 
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5« ..Wenn die^audi -von ii1n4tiF^£ord«xt«n 

Celehrten zur Aqfnahme übeirsandten Arbeiten (Uo- 
'fem Zw^e intapreohmt so werden slp deiu Hep^, 
au.ogsber wilDcatuciien« nnd es ihm übrigens gleich- 
. gültig 9pffk^ i^re Vfsrl^ser sich zu altera .odif 
xieueirn medizinischen Schulen bekennen.. 
£r wird sie zum' baldigen Abdruck .bofprdem. und 
. ein i^erhlltniTsmSrslges Hoson^ mit Dalik daf&r^ 
übersenden ^ wenn sie zur Berichtigung und Ver« 
-«"oQkolbmttng * det . fokUschen anmetkundigen Wia« 
sens ergiebige ßei träge enthalten* — Ein vollende» 
tes nnd geschlossene», medizin^achaa. Sjrstem kann 
der Herausgeber nicht anerkennen. . Der feste Glau«* 
be an tm Solche^ befdrclert £inaeiligkeit| und In« 
toleranz, tmd schadet der Wahrheit. 

Mdgten die Ihm mttgetheiUen Arbeiten von 

.'dem anstöfsigen und zweideutigen Gepräge dieser 
. Art imm«r rein erhalten aefxu 

4. Bai anonymen oder nanihaften kritiachen 

Untersuchungen nnd Widerlegungen y die immer 
der Wissenschaft» aber; niet d^nr. Person gelten mna* 
sein 9 werden die Mitarbeiter de^ Archirs sich künf« 
l^g hin» wie bisher» einea .humanen und anstandi» 

^ gen Tona zn bedienen wissen« : 

- 

* 5» Bie fnra Archir bestimmeen Abhandlum 
gen werden in einem deutlichen und korrekten 
Mannskrlpi: dem Herausgeber postfrei zugesandr» 
Das Honorar wird den Herren Verfassern nach 

^ , » 

•gModigtem Abdrack («iiet Bandet fib«ndUdu» 



r 
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6, Viermal im Jahr, nehnilich Neujahr, Ostern, 
Johannis und Michaelis erscheint ein achtzehn 
Bogen haltiges HeFt, wovon 2 einen Band aus- 
machen, welche ausschliefslich aus Originalab- 
Handlungen und Aufsätzen bestehen» 

B r a u n 8 ch wb i g, 
im Januar i8o3* 

Der Herausgeber. 
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Kritisch« Briefe an den Herausgebei; 



Zweiter Brief. 
CSclilart.) 



■ • 

» » • 



. Crlau^en. Sief geehrteater Freund, dafs ich'' dasje- 
nige, ma ich in meinem vorigen Sdireiben an 
an meinen Bemerkungen über Rd'9chlaub*a No« 
•olQgie#. aus Unkunde, - da|a noch eine zweite 
Abtheilung diesea Werke lerachienen, inangelhaft 
Kelaaaen habe» hi^ nachhole» danalt Sie aehen« dab 
es. mir. mit dieaem iH^chtlgen Buche und mit Ih» 
reif 49^jfo/dening £rnat aey«. ^ 

Nachdem Röachlaub' In. der eietfn Abthei» 
luujgj^er Noplpi^e von der Md^chkeit derKrank« 
heit. ^e4et hattet beichiftigt er aidi In derswi;^« 
ten Abtheilung mit dem wirklichen Eintritte der-« 
aelhen«. und virfolget .ihren Gang bia dahuit leo 

. fie e^ne bestimu;ite zudammengeaetzte Form an^ 
'nimmt» Auch .luer bemerkt man ein ruhmlichea 
Beatreben dea* VerfaaaerSy zu einem ayatemattachen 

^yfiß9^^\Q^ der kranken Natur zu gelangen; allein 
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wai'tom liinbt^ ar äiä grofoen Bemuhv^ngen der al«. 
fern Pathologen im Spekulativen '80 allgemein ver» 
w^rfen^ atis Begierde» mk Hülfe von ewigen Da« 
ti5 und Lehrsätzen von weniger FnichtbarJcÄ ein 
gen» neuee Gebäude aufzurüsten, ein y/itemeh- 
men, welches eo hdchst schwierig und gefahrfich 
ist. Denn es ist dadurch vieles entstanden, wel- 
ches, diesem Buche tßx Verumiorupg gereicht^ und 
welche^ anzugeben ich nijch jetzo, bemühen will, 
nachdem Ich zuvor, den Gang des Verfassers im. 
Aligemeinen iin^cgeben. 

Alle Krankheit«» Sf»A zutrsC örtlich, weU 
die Einfliisse nur auf einen bestimmten Ort 
organischen Körpers unmittelbar einwirken* N|ch 
dem Verhälti^ila der entgegcnwurkendA iimMn 'Hli- 
tigkeifau dieser • Einwirkung ist das dadurch ge- 
setzte örtliche ^krankheitstnbm«it ehtwoitelr fiMöVi« 
AiscW oiler chemische Veränderung oder abnorme 

. ferregimg«. bie mechaAis(£e Vefäkidemilt; ftt 'i> 
aufgehphener oder geschwächter Zusammenhaftg; 
b) gestörte normale V€lrbindung,'^c) verkArbS fiälj;« 
der weichen oder harten Theile. Die chelnischa 

0 VerÄndening i^^hrt "«ntweä&', ä) von übettbafsiger 
Hitze 'oder Käl^e, oder b) vWVi»i>»n^s<*^'' ®^^ 
teil her, und letatere wirken entweder a) äliir 'eih» 
mal und heftig, öder h) Wngsäm ,ühil alHSMiWig 
dn« Öie prtlicihe Abnormität der ir/^Vig Ist 
entwedcir litj^ersthtHate, öder S^Akt^ öder tfittMle 



Asthenie» 



I. • 
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•ran Ah ettte Stadiam der lünmUiai^ «ni« Oit- 
td^re geht in dM' Zweite dedureh isber, daCi dieie^ 
drtiicben Fehler die Einheit der LebensthÄti^5)|t 
ekie^ ^Zlrfcde >on Orgßnen, welcke unter eich' «H»e 
Leben^verrichtung d»reieilen» etöreo, und di^s^ 
geschieht nm so echaeller, jegrdfser die Ursprung«» 
liehe chemische oder mechanische Verä^4eniAg oUer 
örtliche abhebe Erregt ing «rsr« ,Bie Störung dei^ 
Verrichtungen ist X^ebulseyn« Es ä^fiert sich durch 
ErscheinungeUf und zwer^ 'anmt flux^fh einib^e' 
unbestimmte, und sodann durch zahlreich« auf ei» 
3ie he^mmte Weise ▼erbüadiea; ' .^reteree ist des 
zweite, letzteres das dritte Stadium der Krankheit* 
Ailei» der Uebeigang der örthcheii Kraiplfiieit in die 
^L^hiSMSYertichtüfig;en, wird dnndi die innere /TM- 
tigkeity welche die Normalität derselben zu schiftz* 
«en sucbt» Vind dnreh m tgegengeMtxte . Einfloase 
eiiigescl|riinkt«D«nnendigtsic^ dieKrankheit mitd<|n 
«Mttini Sta^dhm. Kdrwemi die^v^nriinf^lcheKMik* 
heit As^imihtionsojrgane wegen direkter eder vn4^'^ 
Meter dähin gevidtete^ £inadas« .bM|tfft» welche 
OrgaxiiB durch die bereiteten Säfte ^it Quelle des 
hnmei ii^tiinmflit'fUr den Qrgtmaäam $'mdf ifkrd 
'die H^^persthenie oder Asthenie andauernd und stei* 
• ^dy indeln* die -Salfte «n ^nailiat; tiäd ieix«ii)er 
Beschaffenheit zu sehr zunehmen: oder abnehmen. 
>Tiiid 4adat^ Störang der «übligen lieiesierevrifih« 
imhi^ji von der 'I9itur 'der Asthenie oder Hyper» 
aüieni^ tow^ebriifiD« Dieee Störung anraest ilch 
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viel«! fich wechdiofMfiHg bestimmenden^ und durc^ 
znüinuitengflaetzt« lürankhoiCiffirflMn ^ai«teU«[ld«il 

' Erscheinungen^ welche verschieden «ind, nach den, 
Verriclitttiigen». «n lUnm 'tte iich -iufieim. Dalm 
die Erscheinungen des Uebelsejnsi der Verdatnings^ 

' orgtfl^ der tb- mid aiMsöhdeiRyidMi-Zrh^tigkeit» dar 
Organe der Zirkulation; 'der thieriscben Appetite^ 
der einnlkbOTi Qnalicfiteii der Heu^ der Aeepirai^oat 

' der V^get^tion, der sexualen, senaualeQi Beweguuga- 
imd Se^enTonrickitiiligea« 

In Verfolgung diesar Untersuchungen nun ver« 

'iniMet. man -«aehr- die nötbige iLlarheij^ und den 
"beaonneneii Ueherblick des Gegenstandes ; ■ deiln ea 

' ze^et sich eine Ueberladui|g . mit Begriffen- uiid 
WorlcHi^ und öftere WefSlu^(igk«t bei Gegenstän« 
deiD» die t]u»ila aich unter Klugen, von aelbst ver« 
t0feehen, theib an ^andern Orlen dea Bnchea .barei'ca 
hinreichend abgehandelt ..worden* Auch nimmt 
man nicht eielten^ dne fehlerhafte 'Stetliing^ Anord« 
nnng und £incheilung der fi^iffe wahr, und. ao 
auch' wesenllk&e'ilitttaaaangea,,walche theila ohne 
mutiuuafsliche Absicht erscheinen, theila durch ^ie 
getroffenen. Anordnungen . nodiiifwidig gewsorde^ 
Endlich fehlt es auch nkht an Fehlern der Df^t- 
lichkeit, Inabetontikre^ an aUen.SMien, wo tuen 

• den Sinn des Verfassers, auch bei vieler Beinuhunj^ 
^'imr' dnnkel. und . undeutlich! ui enython. vermag» 

• oder mit unbestimmten BegriifQn sich begnügen 
annCN wo heU«ro.mid bestiapnaceie mdgl|ch. waren. > 

• Sa wifdndthig sejn, alit^s Uie^iss ifLi^rziich zu be\vei^«. 
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gung, als Uaupuuoment ursprüngltchor Krankheit 
gehtndtolt worden/folgcn noch zwalAtodmitt» ton 
Hyperstbenie und Asthenie, aU solchen Hauptmo- 
wenten, worin *dts gelahret wird, a) dafii jene Ab» 
normitap die erwähnten beiden Formen haben ^ . 
könne, Weldiee aua Torhergekenden UnteraidimiF 
• gen zur Gnüge bekannt ist« b) Dafs dieselbe end« % 
lieh die Venrtchtnngen aiOre» worüber in der Folge 
eine eigene Untersuchung eröffnet wird; das Uebri«. 
, ge in den 17 $« $• »dieser beiden Abeduutte iaC 
Wiederholung dessen, was im Nächstvorhergehen« 
den gesagt ist. 

Der Abschnitt: Verlauf des ersten Stadiums, 
17 §• ist ein nbermafsig langer Gk^mentav|des 
Satzes: dafs, je gröfser absolut oder relativ das 
örtliche Krankheitsmoment, desto schneller d4S er- 
. ste Stadium in das Zweite übergeht, welche Un- 
tersachnng zu dein einen unrechten Plate hat, in^ 
dem sie nnr nach gezeigter Möglichkeit des Ueber« 
^gsnges des ersten Stadiums in das Zweite, Statt ka» 
-ken kikmte, State dessen sie dieser Umersnchung 
vorhergehet» 

' ' ' la sogar der ganze Aksehnftt^ we k ke rs Veker« 
ging des ersten Stadiums der Krankheit in das - 
Zweite,^ nberscbrieben ist, nnd 54 entkalt, ist . 
ohne deutlichen Zweck: denn er wiederholt dorch« 
aus iMtf was iiu VoAergehenaen* kliüftnglick auif:* 
gemacht wordan. Ueberhaupt ist dieaer U«beigang ■ >■ 
n wättlidk^ bdMMlflllk md glaiclMt In dUMrO». 

t 

I 
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s . , cidi mit Kraft in das Meer stürzen wollen , eich 

' . auiliteken und ireraeDlBeik . D^r Wieder hqluxigen 
▼M geringerer Bedeutung^ kommen anfferdetti aeht^* 
viele vor» und atörea die Aufmerk^auü^eit dea Le- 
^ -wm anf eine nnangendnne Weite« 

Von- febleriufur Anordnung Enden alch itfL 
Obigen beteiW iFfnfge Beispiele:: docii giebt es ih« 
l»t Ijjöfaere und iied^uiend«ce^ Dahin, gehört. zu- 
vMerat die dhei^iae Vervie!0iltigung der AV 
^ achnUfte und Paragraphen , w^elche der Klarheit Ah« 
•brudi 4bttt# « Indem aie die Zahl der Auhepiiiiltta 
überaus vervielfältigt, und dergleichen SQtzl^ w<} der . 
/ fiiatnr dfr^fi^ na4>9 keine aeynkdnneni mdk viele 
Wiederholungen npth wendig mach ; 

' SiM Haupt « Unbequettdichkeil: - ntatelll. dar- 
aus ^ dafs die krankhaften Erschei^aungsu ,i|) bp* 
' etlmfeBle. Stadien der :^ra|ikheit versetzt- werdep, 
, neh^uiich die mechanischen und chemischen Ve|w 
.•jMerqMgeii^.iicbat den^öc.Uiehei^. Almi^imif^efa der 
Erregung das ers(^ die Erscheinungen allgemei- 

* 

wm AtMBM^rnaitat der £rregui)g .a]l)er in da^ dritte 
Stadium. .Penn ee ist zwar gewifs, dafs dieKrazMt« 
hat aoebim Siiniim» imcji zvj^ar die .vqn dem Ver« 
^ rfasaer angegebenen, dnrcfaliaitt allein es beruhet 
,m den meiaien Fallen oucbli 4^uf d^n einfachen 
.iKvaiiMieyilifiemen «selber, soadem auf .ihrer Ver« 
.^duifg^ j|||,)ira# % ein £il#dium gehörep. ' 
Diese eingehen Formen .sind im dritten S(a- 
dimn^^auf eine bcajiyttipte jy^ity »uaaromengfsf»?^ 
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kommen' aW* aiii& hoüföhl im 4m «wcl« 

^t^'ft'UtirfiÜum vor. dort äls einzelne örtliche Krank« 

^h^moieiMiOf rhlei^x 'Sofern Hir xwar fn einttn ' 
allgemeinen Kranliheitszu^tande zusammenhangen, 
Jedbch titir erst an&tigehd» itnd auf nndeuilU . 
clie WcTre, Hin wiederum sind die im erste» Sta- - 
dimn abgehandelte Fehler .nidiK iH^A^ drdxdl^ 
und ursprünglich y sondern kommen hän^g erst irn 
*^e!nVm folgenden Stadium Tor^ vfonn xl^hmMi 4ie 
"'beschimkende iiinere9MA^eit «bsctHt *m'' achwach 
lati uiid nicht bk)3 relative d* i« 4m*ttL haftigän 
bf&ithm EifiWirlenng rbff anften #agM/ TMuit 
sind nicht nur Voriially Bruch ^ Volvuilüly waUdid 
' hfiir wirklich woM- ätn-unj^n^iMthrnkM^tM' 
Momenten vorkottupen^ aondem audi &aiid)i cxn* 
'*^««jtat'a ipöncanea, wakl^ hicfr iiia dvim tedtutti' 
' Snerset^t vvorden, obgleich 9ie auf Seine Weise von 
r«fiNnM^en diml^'eiiMf^blarii ^i^aehWhbi '^Smi, 
Folgen einer solchen Schwächung der innerix be« 
'«iäiriMMBiidm Tbit%lMit, oime abaeiat «MMnehrte 
mechanische oder chemische Einwirkung Ton aus« 
• WD, :ain^ gehdrila fa- wpnr Wkktin thn Awu»^ 
dium.^^ ' 

' * Die 'fiinrheüuitig ctar •ffanieoheafdiiar ia^^U 
che von mechanischer, und solche van^ chemischer 
' 1£lnwirkiiTif , ist' nicht \autdiaft; 4«Bft '*Ara J^yta 
. ' bezieht dieselbe sich auf die Einflüsse, als . mto* 
TOn aehon^uTor lUa^Kede |;av|waan»:mfhit .«b«r>anC 
den Hadurch ^verursachten Fehler selber: d«n»*dia 
dvuroh-Feiiar mid * cfaamiaahc fiakiiiga i^|t<«tfa<iiiht€n - 
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Wuliden flndm kefHem .w^ntlicbn Sc^ci^e, 
üiom durch' Mecbanlnntif «rweckten yeridiiMleii; 
•ttud die übrigen chemisdiei» FeUa;;..£c&iM^ 
.aingedrungw Amgdihgufcimftifkn »• lifirten unter ^ 
d«n Abnormität^ fj^tegqng eine bcatere Stelle « 
gefnndfliu Faia,Asdcre.eber giebt i«i offenbare, 
genannte (chemische Fehler d^e .Oicgai^^inufj, 
uvfi^dar voaii.4^Nnerübermi|#igfD meclM nocb 
^cliemi«chen Wirkung von aiüCien» sondern von ei« 
j iiem FeUer där liesdurfinkeiiden iinnem TtMgjk^ ' 
. herrühren, dergleichen oben angeführt vyorden» 
Gieidies «et M«» £ltatbeUung der chemischen Ver» 
ind.eru/igent je nachdem sie von oxydirenden oder 
> duüEtjditmi^ Potenten t von nbermibii^ Wir« 
we^ nnd KaUc^ oder von chemischen Scharfen ent« 
i «titfidaii eind» .9» erinnernt indem diese. Jünthei» ^ 
i 'hing blos die Einflüsse . betri£Ft, alle chemische Ein- 
/whfoi^ äb0€ mch unsctnn Vppfymwt reixinindmd 

. yfmt natk i£» oben «igefufaite Ordnung won 
'Abschnitten betrifft , in welcher derselbe die einfii« 
"iäm^Eimokh^imäm vnfier dtm dritten. Stadium . 
abgehandelt; so ist nicht einmseiieny wamni won 
der ; biiherigen £intlieiking^ der Funktionen , in 
•^turliche, einzelne^ sexaale imd thierisdie, abgewl* 
dien vmrdMit da sie sich' auf die Stufen des JUe« * 
bene im Organieinas selber beilAet^ wenn anch (an - 
dan Benennungen einiges auswia^tK^ aeyn splUe; 
euch, wenn^echon die Vertiieilung der eintalnA 
Funkdanea nater diese Ueberaducifien manchoul 

• • * 
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Schwiertgk^ton hat, von difi^qm (gebrechen die Ab« 
.thfUangiMi unsevt Vcrfüseri oboofaUs nicht fr«l 
sind 9 ii^dem z« B. die Fehler Darixiausleeriing 
▼AH dflnan der Ab* und Auaeonditrungen/ die Ab- 
normitäten des Kreislaufs von denen der Aespira^ 
tionp die Fehler der «ubeitii Siaine ron denen dee 
Innern Sinnes, getrennt sintU , . , 
. QleichfaiU iet in der Norm|» natü welcher jede 

•einfache Krankheitsform abgehandelt ist, eine nicht 
.TOrtheiiha£M Aenderung. * getroffen worden« Unser 
Verfasser pflegt sagen: wenn diese bestimmte 
•Veriin4fsrang im Körper vorgeht; so. enuteht die 
und die Emheinung, welche man so jand so nen» 
nec. ..Da aber die Pathologie weit entfernt is^ 

.darc|Miui' genetisehe£ridirttngen geben zu. können^ 
eo dtticfte es besser seyn« bei. dem bisherigen ana« 
If^sdtfin Verfahren zu verbleiben, und der' De&- 

. jiition erst die nächsten, und dann die entfernten 
Ureacfaen folgen sa leseem 

So. wie man auf einer .^eite sich des Ueber« 

• • • 

.floMe» zu erwehren hat» so fijndet man auf dner 
andem zu wenige wo man mehr zu ford^ berecli* 
iiget ist. £^e vorzügliche Quelle dieses Fehlers 
der Anjriassu^g, ist die einseitige Betrachtung der 
organlachen Fehler 9 alt blos .von dbermalslger me« 
chanisc)2en oder chemischen Einwirkung von aus« 
i«n bsyrrorgebrachly da sie eben so oft von ein^ 
Gebrechen der also benannten innern Tiiätigkeit 
herrühren. In ,^Ue8tf Hinsicht wird zuvdfdent bei 
de/ abnormen Koh«üccn2y die Erweichung undMikr« 
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bigkeit der Knochen verinissety theils in sofern 
dieses ein organischer Eehler für >eiehy theiU tmk 
innere Ure^he ät$ leichtern Knochenbrucha Ist. 
Bai den Fehlem der vermindert«! Kofa^iiion, Er» 

/icblalFiing de/ Binder, Rnorpdetc i^rd derer vcni 
Ttrmehrter Cohaaion nicht |;ed.acht. Der «Verfaaaec 
^nnnert zmr» da(f ,ditee erat Tolge eines krankhaßi 
ten Zustanden» ünd also kein ursprur^UchtMr^ f eh- 

^Ubt sey ; all^it 'eben diesesF gilt von Brach» Voiw 
fall, Volvulus etc« deren bestimmte Uraachen daher * 
jncht angegeben worden sind* - - 

. Auch ist yon andern offenbaren organischen 

» • • • . 

Fehlern von widematnrKch vorhandenein' Zusani» 

menhange, nen^tch von Vctrschliebuxig naturge* 

*mafser Oeffhungen (Atresie), nichts 'erwähilti des- / 
l^leichen von enormer Gröfse oder Kleinheit der 
'Theile, von Auswüchsen und Mibbildungen d^r» 
selben» von übermäfsiger Erweiterung und Veren« 
gernng der Gefafse nnd Höl^ des Körperty von 
welchen Auslasaungen die Ursache ist. dals die in- 

* pere Thitigheit betrachtet VrorÜen^ nur in' sofern 
aie die absolut vermehrte äuFsere chemische oder 

< anechanisdie £inwirknng ünterstutst, nicht aber |n 
sofern sie für sich, durch ihre Schwäche oder durch 
ihr Uebermars, Fehler . des Mechanisnms im K.ö«w 
per zu erzeugen vermag , ' ein Gebrechen, das die 

, Alten Laxitat und iUgidität genannt haben, welche 
Fdilerzwar unser Verf. alsjürsprftngliche verworfen ; 
und unter die einfachen Kranifheitsformen 4es dfk^ 
ten Stadfnms Versett Int. . . 

Anch 
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Auch Hilter diasen kommen Ttelerlei Anslai« 
eungen vor: denn aufser vielen Fällen, wo entwe« 

4er die Definition der .KrankheUsform (wenn ihr 

» 

Wesenmehmlkh nicht aus cter ßenennung erkannt 
werden kann) oder die nächste oder die entfernte 
ürsacha vermisset wirtL sind ins besondere viele 
•infa/the Krankiieitsformen aufser Acht gelassen 
worden, welche hier in der vom Verfasser beob« 
•chteteil Ordnung. anzuführen sind: AHenirter Ap« 
petit (Pica et niulacia) Würmer^ Säure des Ma« 
gensy (^ais einfach^ Krankheitsformenj .Scbli|chsen: 
— /feneamus, Lientcrie, Fiuxus coeliacus — Was« 
sersucht mit ihren Arten yv fehler ^der Urinwege; 
Ischurie» Dlsurie^ Strangurie, blutiger, schleimiger^ 
•wäfsriger HarUi Stein ^uncl Gries in der Bla^e» und 
den ^Nieren, trockne ^ Haut, übermafsige Ansdiin^ 
atuogen pder Schweifs^ mit seinen verschiedenen 
sinnlichen Qualitäten ; Hämorrhoiden - Fieber, un- 
gleicher und ausiet£ender P,uls» U<:rzklopfen^ Apuöe 
und StickfliifSf tlbermafsiges Ni^en, Lachen, Senf* 
zetkf Gähnen ^mptindung des Schmerzes » des 
Juckens; Alienation ron Gefühl» Geschmack^ Ge« 
ruchy . Gehör» Gesicht mit -ihren bestimmten Unter« 
arten« Jeder wird zugeben» dafs alles 'dieses be« 

deutende einfache Krankheitsformen sind» die man 

■•*.•'• 

Jiier ungern Termissel» 

Was endlich die mangelnde Deutlichkeit be^ 

• * »«j« 

trifft, so ist diese eines TfawU schon ^ne Folge de» 
Vorhergehenden; andern Xueils bestehet sie aa 
mehrem Orten für sich^ und entspringt da öfiters 
ArchiT sr Bd« 31 HA * M m 
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kns der ku grr^r en Beuiübäi%V üm p^lfläik«it 

. tei nicht vorhandener Klarheit dtr Be>irifFe»* * 
' Uiy:er die bedeutenden 'Dunkelheitetii %e}i6rt. 
. zuvörderst die Bestimmung: der Stadien der Krank- 
helu Wodurch ist das erste. Stadium bestimmt? 
Durch die Öertlichkeit der Krankheit? Also ist das 
dritte Stadium die AUgetneinfaeit und die ivurklfeH 
erscheinende StÖrjing der Lthensfunktionen: aber 
die zusammengesetzten 'Ki^ahkheitsformeti de^/drit* 
ten Stadiums iaind ja wiederum sehr verschieden: 
was ist nun das ihnen Gemlßinschaftüche* wodUrcä 
; die allgemeiniBn Kräfte* di&sOrganisrüus gestört siild, * 
Qtid wodurch jene deiü'drittenStadiufn angehören? 
^^Öder geht die Rrankeit tilf'«w^!ten Stadiüm In 
Erscheinungen' überhaupt, im'Vliritten in bestimmte 
firstheinungenüber;- wdriii unt^schddendefmbätlÖ 
sich vom ersten Stadiupi. in ^welchem doth auc& 
%irs€faueinungen imd yerleute einfach^ *FunkdtlMic»i 
' Torkommem V . " * 

^ Dafs die'a1)horme '£rregUTig muh 6rtfic6 seyn ' 
]^5nne> und immer zuerst als solche y örtlich s^y^ 
ist kdnes Weges klar : deüh dife' ' Ei^egung lieS tefat 
ja eben nur dadurch» dafs Örtliche Eindrucke sich 
u6er den ganzen ^Örgänismus ausbreiten » lütd 
harmonischer und iibeieinstimmender dieses ge- 
schieht, desto gröfser ist^ mfib iii^'nn VerFasseriTlie. 

■ ■ ■ " • • ■ • • . . .- . 
Energie der LebeiiSLhatig.keit. Wie ist es nun mög- 

Jieb^ dafs einzelne Theile Im . Hyper^jhehid oder * 
vermehrter Energie des I^ebens leiden, da das Zu- 
Vammenslidn^ des Ganc^ dabei vielmehr gestört 
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jaen L^b . wie Jip (JaiweA gegegwärUg .ist; 
t8o iit.98^c{odi dam. da« . Ganzaa nnt^p ^^^ tff 
. .es achtet Jlidit, darfl,4fc»,-. wie dm des Ganjen 
fiyptmhmie b*ige|^«^»^ könne. , 

Fenn cheäiwclw^Einflüsge ( insbesondere Con- 
tagienj \uf eixi£^lne,iMifeMa.ptelUm die^.OfgfpieauM 
langwii,;eiiiwirkin, .q^c hedeutendie/^ .Örgsne zu 
afficirenj 30 soll dif ,,<»^aai8u;end^, -rgp^^ciwnde 
TJMitigk5i^ jnrelcbe auch . die ürsat^e . ^er organi- 
-schen Gohäsipn genannt yiifA» Aue J^jit^aalUfät yer- 
lioren, oline aufgehoben za werden, und Afteror. 
ganisirungen bewirkf n,^^- J^jj^ ,d^^j|,»g|e Thä- ■ 
tigkcit .an JSn^i« gevHni»eii, ,nnd joi^ A^^^iiuität 
•besehränken, wenn , je^e ifii«^ü«g ^pp^j^gj .^rt 
(wa^pwtqgfhaUige . Körper», akute Ansschlog^conta- 
gien) ahixV an Energie aber., yevUer«i,,j^d_.<lieAb- 
normttät jaic^t b^sahränjfen» wenn alb negativer Art 
•ind, (gesäuwte liörRs?,.._f^^j>,äs^j^^pg,^,^,^^. 

..ta^eig., ^leia.fiir». Jpt?«e,i^ , nicht deiulicii , was 
die organisirende Thätig^l^eit j,^, und.^^e aie durch 
jene ^Snääaae .en^rm pn^^^fditankenloa werde, da 
in den allgemeinen .pliyjiologischen gii,^ 
davon vorgekomn?enj.iiawh.giebt e,.Ah«>sckDBj»b 
•toffe, weklie die piasüs.^},^ „i^Ut afßd. 

.xen, .aqn$iern bl<)4 firftj^ehrte Abaonderungen er- 
»ecken^ z^ B, die- Contagien der Kuhij, dea,6phna- ^ 
pfeos. . Füra^nde^e aber, tat Jucht eimuaehen, wi« 
Stufe,: w«m , |ie '.S^epi^ch und also reizmiadetnd 

Mm 9 ' 



ivirkeily blot durch itir^^Mtive Natur die Ener- 
gie der kmem Thitigl^ zü erfadhen^ tLtMl 'Hyper« 
sthenie zu erteugen verttlögen, äuch wenn Viian die 
unlniwiettee Hjpotbe^)s^:daf8 de^okjdirte "Stoffe a> 
tegendi o^ydirte schWädiehd Wirken^ und dafs die 
akuten Coliliigten dUfch eine dem Wesäersto£E^ ver- ^ 
wandte Thätigki^it, di« chronidchen duröH fllre aau* 
re Natüt wirken, gelten lassen wllU El tnufa.d»- 
her hl d'e1^^er8cbied4»flefl Anregung d^ iiinem ne-' 
.gativen Thatigkeit) der lebendigen üeilkraft selber, 
die tTrsatbe liegen, dafi sie ffi'f die' aknr^ Cönta- 
gien beschränkend wird, für die chronischen aber' 
niLht; • ' ^ ....... , . . 

aulserst Ichwiepger ^onkt ist bei unserm 
Verfasser, «^e.die drtliäie ^KranMieh 'fn -die Allge- 
a^eine übergehe,, weiche das Verbindungsglied zwi« 
, sehen dem ersten und dritten Stidtüm' sey; ' w(»lches * 
sonach das Wesen des zweiten Stadiums ausma« 
chen' wurde» Die Alten liatteii ^en Glauben an 
einen Spiritus enorm onticus, eine heilende Kraft 
des tnenschttchen Organismus, welche Tom inner* 
sten. Lebensprinzip ausgehend, bei Örtlichen Krank- 
heiten rege werden niid dieselbd zü heben bemüht 
sey, daferne sie aber dazu nicht angemessene Stär- 
1m ttiid Mafsignng habe, in fruchtlose und sym- 
,,ptoniatische Bewegungen ausbreche, und, statt die 
KraAnkhetc an heben, sie vielmehr auf das Lebeni>- 
princip selber werfe, und also verschlimmere und 
allg<Bmein mache* Dieser negative Thatigkeit, \(rel- 
che für den örliichen Lebensproceis beschränkend 
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« 

litt £kK hinwiiedtniiii Ton dmiAllgtetieiiien bd- 

icbrinket^ wird« und, durch Aufhebung dieses bcU 
den^dgea V^häUnis^os^ 4U QucUo. der «llgameimn • 
Krankheiten ist, hatiu^wr V^rCa&s^x nicVit in Oba^cbt 
glömme», wQdiKrcb de« l^OaxkM^ Cii^ gr^tser AIn • 
bmch gesAielit^ • Denn es bleibt dadurch uner« 
UM^ «) wie OnlUOie ^^wkheitei^ «a «Amt Ol«, 
lieh Allgemeine überzugehen, b) 

wio ita mcliluph in riig e uiein e iU«nk^teii uherg«^ ' 

.W«t ^ Er^tcre b^tyiffta a<r wW '«^efilhriij 
dab diesM 4wr«lb JEinSilifse von entgegengeseuter ' 
Wirkuiigwt geschehe; wie each» daU ^ Nornui. 
lillt der firyegttng #idi' atefee au behanpten «uche^ 
welches jedoch eben der «cbwienge Purktiai^ in- . ' 
dem TO mseen liegAn mM» wddiirdi der Orga- 
siiamua diese« Vermögen habe ? <^dere 
anfangend; nimmt dar VerüiBaer an, dafa die 
örtliche Krankheit nur alsdann allgemein werde» 
wann sie die AaaUatta^Qnsargane betriih^ es «er * 
direkt, indem die Schädlichl^eitcn unn^ttelbar auf . 
die V«rdaiiting gewirkt habant oder indiriAce^ indem 
sie Organe betreffen, welche mit jenen in fiezie- 
himg atehen« Allein das VecilaleiiiGEi' diaaw a^ml- 
lirenden Thatigkeit zu andern niedern und b^bem 

* 

Vernchtougffn des Oigäniamna iaif keines^vegea klar, 

es erhellet nicht, wie die örtliche Krankheit sich 

• iener- Fonklion nüttheile, imd wlnim dieses 5£tera 
nicht geschehe? nicht, wie die Säftemasse, una für 
wdefae as^ava J'anJttiMeB. Yie 'iraMtMuaa Od 
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Aflsiiuilaziniisorgaitey viel zu ^nbestauii:it9''«uncl>.es 
•öteim^'daf« VerEaaser .di^M an «inigeniOiten • 
,t)}os die blutFühr enden Organe, m Andern diesel- 
heA zugleich ipit drni -yfsrdivmp^prgutm bncSiiuik- 
\ habe. Dagegen hab<;n andere Schilf tsteller bedeu«*.^ 
teader«.vAsttsdrpclfe für; diese Verbraitaiif gewiUilt; 2 
aui:;h. unai^xL Verfasser, hätte «inen dem Geiate sei? 

wodurch die Folge der Stadien und der Fortgang 
' Jivankhait. ^ grüCmea-. . Licät cmpCairgen 

» .hätte« . J : ' : ' • 

Eben auf dar uittarlaaaeneitf.'BQruckaichtigiuig. 

* * 

dieser, vermittelnden Thatigkeit, nehad^teb'deröher*'' 
mifaigen; <ider angemessenen» oder gänzliot) danie- 
derliegenden Heilkraft der Nalfur » grandet eich» auck . 
die Dunkelbeit, welche noch hei Köaci^ijkuh 
• über denci Praprunge der indirekten AatheiUe üegt» 
£r erklärt sie aus dem, nach meinem jnhaltendm 
/ Sieigen des Incitaments, nothrnnd igen- Fallen des- 
s^Ueii» allein warum ist dieses.faUen nothwendig? 
• Warum h^bt sich nicht dadurch die indirekte Aathe» 
' , nie'? Wie ist». es i^iöglich, dafs direkte Asthenie ^ 
.gar dft Minder Folge .In iftdkeklia übergehen » ohM 
dafs bemerMiche . lj>:persihenie dazwischen ein- 

End^ch ist auch in den Angaben der nadi- . 
at^n l^sache der .eixizeliifii ctofaiohen ftrankhek^-, 

formen, noch vi^l Duiikclheit zurückgeblieben. Es . 

^ ist daa UA^mehrnM» hiair&ete gE&bereB. Lacht* jafr-- 
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tat fähig, jjsdoch w^re^^r, nach ^vielen grofsen 

deren liesuitate nm . ijp eine ,a.nd^re,.5pi'ache zu^ 

übertFagcai waren». al)^^M(ig9 uiebif,zn leiatefi g& 

,1 ^ 
wesen* Um den ers^jejR Urspfufig jener^eiiizeliieij 

ach eint mir von nüilien» dafs man diejenige ein»« 
fache Fankdoa aiifsitcb^.» welche uik /^em ^e^ea» ' 
Mrartig als verletzt f^i^chein enden Organe in einem 
foatgeaeuteni :be9Hlvi.^tea Verhält i^sae .atoht^ iui4 
dafs man sodann ,eine dritte TlMltigkeit aufattche, 
welche .wiederum uraprangiich daa y&hßhmü tvvU 
$chen jenen beiden beatlmmt»: Auf der Ausmit- 
te}tti)g. tlMiae^ ▼ejrenderUc^eii zweif^en Vevbiliou«* 
ae»; und Wner gegenwärtigen BeachafiFenheit, scheint 
mtr di^ Conatruküon (Beatimmuxi^ de^- näc^aten 
Ursacke) die emzelnen einfachen Forni«n dea Ue» 
hebeyns zu beruhig* K äa ciilaub. hafc dergieid\ei^ 
an innigen Stellen geliefert, 'hehmUcb^ bei den ein» 
lachen KrankbeitaCormen der Asaimiiatipnav-Sekre* 
tione» ZürknlaflanadKgaiie* Bei den meiste» fibri* 
gen gesc^iehe^ durch Angahj» der nächsten Uraach^ 
dem Verstände wenig Oenüge 9 nnd itian findet alV' 
lerding^ in äU^n Schnftateliem» z« S^. beim pau* 
biua, oftmals mehr Liebt hierfiber* Einige anGi 
Gerathewohi gewahU^- Beispiele mögen dieses be» 
weiaeiii Durat beifs lil^r daa^GefäU/der IVofe» 
kenheit der Mandfläche^ Diese» ist nur die Defi- 
nition dea Jtloisteaii .Wober .eiitetebt 4^^» Gdcub^^ . 

Dig 



Ganbfua, liiXäm €t sagt, dub ief Dimt 
toangciiider windHger Feuchtigkeit im Körper^ 
von 211 ercifsaf Vermelirang der Ati8clii|ittni>g uimI 
der übrigen Abscheidungeorgan^ von alkalischer^ 
. iiallJscbrjr Schärfe hdrrahre, deutet auf ein Verhält--, 
nifa Hea Scblniidcs und Magens zu den übrigen 
nbsondeirnden' Oiganen, v^dchee beim Ourete ge» 
atöit ist. ' Bei <ier übermäfsigeii Menstrua- 
tlon envüint Gaubine einer dreifachen Ursache: 
nehmlich dts vermehrten ßhitandranges zum Ute- 

» 

ms 9 der verminderten Rückkehr desselben durch 
die Venen, und der Schwäche der absondernden Ge- 
fafse wegen geistiger Einflüsee; bei Hdschlaub fiil^ 
det man den wichtigen Einflufs der Venen gänz- 
lich obergahgen* £ben diese &räf te zeigen eich 
im weifsen Flusse nach Gaubins blos im ver- 
and.erren Verhältnisse* Die absondernde Thitagkeit 
äufser ihrer Schwäche, erzeuget noch eine Schärfe 
. der Säfte;, die zufahrenden Gefäfse liefern ein öbei* 

Blut ; die zurückführende Thatigkeit 
Ist geliemmt.,. Bei Röschiaub ist die zufuhrende 
sowohl als die absondernde ThStigkeit bei dieser 
Krankbeitsform geschwächt; von einer bestimm^ 
ten Beschaffenheit dieses Znstandee aber, so wie 
von X einer dritten Thätigkeit» welche dagegen erhö*. 
hat ist, findet sich nichts. ^ 

Auch mögte gegen manche Bestimmungen 
der nächsten Ursadie vieles einzuwenden aeyn. So 
z. B* lär^t sich die Entstehung der Flatus durch 
eine bloa chemische Gaeentbiadung wohl niclu 
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SBit. GroBde bebaiipMi; IndMi ä0f Enengtuig 

derselben ^Uemai nur ein beatiiuiiU«r KrauUieiu» 
auatund des CUnnksnals »um Grande liegt. Dii 
Ura^che des H.usteaa ut kein erach wertes AiM 
atbmen, sondern dir ersduvertur Uebtrgang Tom 
£inathmen zum Auaaüunen». wodurch das Le^uere 
nitt Heftigkeit jesdilAt» Dte £rkbru2ig dti Do« 
bergangs der Entzündung in ßrand durch 2ii 
t;rofse Anidebnnng deir GeOlse einer mcumm 
Schwächung derselben, ist mechaniacb| und des« 
halb roa wenigem Werthe lu aditeo« 

Endlich wird jeglicher Leser den Wunsch nicht 
amterdr&cken fcfinntti^ dab, bei den «inaelnen 'alii» 
lachen Krankheitsformen die entfernten Ursachen 
«nf eine beatimmtm» nud indhridoeUerat W«a« 
angegeben seyn mögten, welches ohne grolse Weit« 
lättftigkiic geschehen hdnnt^ statt dib nur im AU- 
gemeinen gesagt wird, dah die und die Krank« 
heitafprmen von ^aolchen eindringenden oder erre» 
genden Schädlichkeiten herriihrenf welche Vorzugs- 

« * 

weiie auf das leidendo Organ gewirkt habfn* . 



'Dieses ist, geehrteeter Freund , meinwoUüber« 

. » 

legtes und ausführliches Urtheil über Köschlauba 
Nosologie« Werfen Sie mir nicht vor, dafa idi 
mir zu viele Mübe gegeben, die Fehler davon aua- 
zusplheni dam ich habe mich' hemnht, allea mit 
Beweisen zu unterstützen; auch bedarf eine so 
gewaltig anadehnande Kraft , wie die dea Verfasser^ 
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der obigen Nosologie hl, eiher xnl^idiat vielseitig 
gen EinBcbränftiiFi^» damit einer allgemeinen Ord« 
nung der iS^tur Genüge geacheke». weiche Jiebt^ 
fuir jeglicbo Kraft gleich ihre kTitgcgengesotat» zvt 
riiaten, damit, jene sich selber nicht in unzweck» 
uSfsigen BiKInngen erachÖpEe» aondern in wohl« 
tbatiger £intracht mit der Andern wirke^ und di« 
«rvmnachte l^endung 



t 



» 
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Beobachtungen über die Wirksam« 
kei^t einiger.. einhein»i$cben Stär-, 
kuhgsiuittel, .besonders der Wurzel 
4es Gei bani (Radic »^yophylla ta offid) 
bei nachlassend^ undW^c^h* 
. ' .ftelfif b^rsi« ; ; . - ^ : . . 

Vom Herrn Dokt. und' Prof. Kieysig in Witt«nlierg. 

i 

D ie Entdeckung der Chinarinde und ihrer Wi rk- 
Mnkckmtf den OrganHrtnns» hat natibnitd nach den 
Gebrauch, und selbst die Kenntnifs der Wirkaam- 
keiif aekber einbeimiacher J^iuel^ welche zu glei- 
chem Zwecke dienen, faät ganz verdrängt* Ohile' 
^oMm: großen Heilmittel^ (dessen Kräfte ich gewifii 
sehr hoch schätzen mufs^ da idf ehemals in P. 
Fcankr.iUijiik su Pa^ia von der dMelbei üblichen, 
aufseist Luufigen Anwendung dieses Mittels so gros« 
sevWtfJ^ngen aah^ nnd da^teihe-lik meiner eige«. 
nen Praxis vormals ebenfalls, nach rfieines grofeen* 
Le)irtfr9 -fi<i(iapiel, faat aU «das »^vorzngltchste ui)d als 
ebi »oweraines Stärkungsmittel mit dem gliickÜch-» 
«l»n*:^ioI|g anwendete^ auch nur daa- g^^fingste 



BdaXlC ^VlgS^n^^ l^v:^"eikmehM in wol- 
len; glaube ieh doch etwas Nützlichea Izu thun, 
wenn ich duf einige einheitniacbe JVliuel vqn ihü* 
üdien Rrüften, aufs Neüi» inSme^am madMs, tind 
4ie vortheiihafte Anwendung deraelben.. in yviditi« 
geh Kränkelte "Idtin^h mehim F&Ue erlätueie/ ' 

Die ÄruieilMinde i»at gegenwärtig in der auc« 
jsem Renntnib' der Natur und Behandlung der Fie« 
l>er beträchtlich^ Fortschritte gemacht,^ und ^^naA 
kann wohl mi( Hecht behaupten, dab die Anwen« 
dung einer jeden bei ihnen Statt findenden Qat- - 
tung von Heilmitt^ aowohl^ als die Oebrauche-' . 
art derselben» in Aücksicht auf jdie Gaben , Form 
und Zeit , so wie die Verbindung tnehferer Yon 
einerlei Gattung mit einander oder die Abwechse- 
lung mit Terachiedenen von . einoiei Gattung auf 
bes|iinmtere Regeln zurückgebracht worden ist, als 
ee.'Torher dtf Fall', war* Wenn unter diaa e n 
Umständen gegenwärtig weit eher möglich ist, be« 
^atlmm^ iind gevdaae Aesulutir aua Verattdmfr-vtfk 
neuen oder noch nicht genau geprüften Arznei* • 
ittittaln zo autehen, ala «hemab; aowaidea^gfaMdi- ' 
wohl jetzt nicht mehr zweckmäfsig seyn, in der 
' Abidcht^ um einen ^anz reinen Versuch anzusteL* 
tlen, 'mit Einern tiiid demselben Mittd allein dto 
Heilung einer bestiiamten Krankheit erzwingen zu * 
wollen, Geiiade daran , dafs man von einem und 
demselben Mittel unter allen Umstanden alles bei 
einer bestittunten Krankheit Terbngte , mögte ^ • 
wohl Uegen# dais;'die fieobaduez bei der Jc^xufung 

* » 

« * 

• - ' Digitized by Google 



Chmarinc^e Wechddfieber heilen sollte, so verlang« 

* ■ • • 

ten die Aente,' dafs lB$is ancU daiiii; wenn der Kran* 
ke durch Abführmittel äufserst inifshandelc wer* 
den war, dogleich, iägtich Unzenwebe im Pa|«erf 

,von cjeiu äufserst geschwächten Magen vertragen 

• 

werden, nnd überdies das Fieber ' auch austilgen 

SoHie; kaiuen auf diese widersinnige Behandlung 
üble Folgen, so mufsteh dieaie von der Chinarinde 
herrühren, und man warnte vor dem zu frühzeiti- 
gen Gebrauch derselben* Solche reine Versuche 
habe ich mit meinen Mitteln nicht angestellt, und 
nicht anstellen mögen; glaube aber nichts desto 
weniger, dafs sich aus denselben nützliche RcsuU 
Ute ziehen lassen« £s wird nehm)ich jedermann 
zugehen, dafs der Arzt, welcher durch Erfahrung 
mit dem Gange einer Krankheit vertraut worden 
ist, und sich nun Fertigkeit erworben hat, den 
Grad der täglichen Zu^ oder Abnahme derselben 
genau zu beurtheilen, bei sorgfältiger Bebbachtnsig 
• seinelr Kranken , denen er ein noch nicht vollstän« 
dig geprüftes Mittel gtebt, bald gewahr werden 
wird, ob er die Heilung demselben allein oder doch, 
vorzugsweise anvertrauen dürfe, oder ob es, wegen > 
der steigenden Gefahr, rathsam sej, idasselbe mit 
einem geprüftem, Mitfei zu vertauschim» Ictt ha- 
be daher mehrmals einige Tage lang in schlimmen 
Fällen, autt deiselbeh die Chinarinde eingeschaltet; 
allein, so bald ich glaubte, es wagen zu können, 
seute ich die Kur mit meinem atdlvecuetenden 
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. Mittel. xned«^.iar^ .und .man, wicd .dalw di^^ddU 
^.stet^ Hülfe, nicht den firs^ern, eondern. der lietac» 
tem zuscUreiJjen loüsaen. Xdi habe das Mittel £er« 
, iier meist, snlt einigen anden^ aui tiebaten emh.et« 
^mt4che% Za Baldrlany Calmua^ Angolicay Arx^i^ 
. oder andern flöchtig . reizenden Mitteln» Z..B. Naph* 
. tha., H faianna Geist, Mohnsaft u. verseti^t, 
. allein immer nur in dem Maafse» dab Ich mit den r 
letztem MUt.tl%^di9 Wirksamkeit des Hauptmiccels 
. zu erhöhen trachtete, wo «di^$e$. nothw^dig war, 
. und so, dafs diese Letztern nicht füglicix ais^.d,ie 
Hauptmitcel angesehen werden kon'^ten;^ den schon ' 
.aDgetührten . Fall hoher GeFahr aiiögenoriiiUen, wo ^ 
. ich ea nie üb^r mich werde erhalten könnei^y.de^ 
^ Versuchsi wegen, den Kranken anfs Spiel zu petzen; 
.allein ahch in .diesem Falle ging Ich sogleich auf 
'mein Mittel znrüdc, als ich nur eine Verh^erun^ 
. des Zustandes bemerken kountp. ' 

Bei den Wechselfiebem habe ich die Nelken- 
.\vurzely meist mit bittern^ Extrakten verbunden, und 
^ beide Mittel in Verbindni^ immer weit m^hr, be- 
wirken sehen, als jedes, tiir siqh zu leisten püegt. 
.^Auch diese letztem Mittel scheinen^ mir gegenwär- 
, lig zu sehr gering ^eschütiit und vernachi-iräigt zu 
werden; uhar^ guten V^&hren.rühmten ihre Wirk«^ 
samkeit bei .vielerlei Krankheiten des Unterleibes, 
. und der Brust, man betrachtete sie als auflösendem 
ynd stärkende Substanzen; in der That leisten sie " 
auch bei Krankheiten dieser Organa die. auf Schwa« 
che beruhen, ungemein viel, wovon ich viele . 4er' 

« 
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Kiif£alI«uUtn Beispi«!« aufetür« könnle. Bei 
Wechcelfieberj! schätze ich ihre Wirk«i»Äitt seht 
hoch, und glaabi^ daf«. das 'Verhältnis, in welchem 
diese Mittel zu den Verdauungsor4«Ä€Ä.jtcli#n, fo*. 
» wglich den önmd «ntlaalteh, vwimm ; sie in [ücaet 
Krinkheitsform sich so heilsam exiveidenv 
Wechselßeber eind nebtnUdi fa«t-. immer astheni^ 
«che Uebel, (selten Falle ausgenomiiien, di«. ich 
•elb^t sah^ atarkea Naaenblnteir- bei sonst ge. 
aimdentind starken Personen die gan2e,KraiikJiwt 
mit einemmale hob) es Waltet aber Aet immer 
vorifiglllJh Schwache der i^erdauungsorgane so 
auffallend bei. ihnen vor, dais ich die^AnÖlfe die^ 
•tcr Fiebir, in diesen Fallen wenigstens mehr £Üx 
syinptomatiache Lücken anauseben geneigt bin, als 
Är die Fdrm einer »allgemeinen Krankheit. Ich 
werde in dieser Idee wicht nur durch die Wirksam* 
keit so böchst versc^edenardger Mittel lestark^ 
wodurch sie oft geheilt worden sind, sondem anoln 
durch die Erfahrung, mehrerer Schriftsteller, dafß^ 
die hartnäckigsten 4ieser- Fieber nach Ausziehung 
eines c&ridsen Zahns oder der Hebung eines an- 
dern ördichen üebels, sogleich geheilt yrardei|. 
Ebcbea. wQhlth«;age Dienste leisten sie aber auch 
bei Brustkrankheiten von gleicher Be^chaÄenheU; in 
•ehr vielen Falle«. dieser Art,- welche -^lier I^un- 
genschwindsucht ziemlich ähnlich aahem bewirkte 
ich die Tollkommanate Heilung damit > und ich 
habe, um deswillen drei solche Fälle von Wechsel» 

aebem auigehoben^ d|^ mk. beträolitUcben fimat* 
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teiden Tiriumden mron» und de« Vordacht jintt 

ff 

Schwindmlir «rwetken konnten. \ - ^ 

f Ich will noch der Form vorlaiJÜg erwähnen» 
in 'Welcher Ich die Nidkenworzel xn Terordnen pflo« 
|r0^ Ich lasse davon in .der Apoth^rk' ein Infuso^ 
Secoctnm hereit halient welches folgendemuaben 
bereitet wird. Die k^in zerschnittene Wurzel wird 
ent mit Wasser Tier nnd zwanzig Standen lang 
in der Wärme digerirt, und auf jede Unze dersel« 
ben werden 'noch sechs Orachnäeil rektifidrienWetn« 
geistes zu^eaetzt; die saturirte Flüssigkeit wird nun 
abgegossen, und der ausgepreiste Anckstand iipch 
zweimal mit Wasser ausgekocht; diese Abkochung 
«her nacher so w^t abgedampft, da£s, ^wenn sie 
zu dem mit Weingeist und Wasser bereiteten Auf- 
j^fs geschüttet wird^ ^acht Unzen' «dieser vermisch» 
. ten Flüssigkeit die wirksamen Bestandtheile von 
einer Unze dieser Warzel enthalten; diesen Aus«, 
zug verschreibe ich anter dem Namen Extractnm 
li«iaidmn rzilicis Conyoph/llatae. Will ich die 
Kräfte andrer Pllanzenkdrper damit verbinden, so 
lasse ich sie mit der Wurzel zugleich kochen, oder 
wenn jene fl&chtiger Art sind, so lasse ich sie zn* 
eetzen, wenn die Nelkenwurzel bereits gelind ge« 
kocht worden ist^ nm durch Oigssdon ihr<a &rff« 
te dieser Abkochung mitzuthelien. , 

loh erinnere bei dieser* Gelegenheit zugleich 
wieder an die Rofskast anien - Kinde; auch 
init dieser habe ich bei Wdchscl&ebem hnd SchwiU 
che der yerdauungsweckzeugc^ mehrere ganz glück««' 

liehe 
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liebe y«i9n<^eaiigf$Mlk; 4a« Ex^tiakt davtHi kommi- 

im Geschmacke der Qhinarinde aehr i|abe.|, und 
zeichpet ««ich von die«em biof divrcb eine TiMrwaU 
tende adstrirgirende Eigenschaft aus« Durch dies« 
• Rinde habe ich «elbijit Tierilgige We^selfieber ge^ 
heilt, wenn die Kranken eine Ahkochüng voa 2 
bi« 3 Unzen da^oiv ii^ährend einher Ap)rrexin, nabr 
men 9 uhd «las Extrakt derselben %üt mir in nicht 
imiigen fällen die vortheilhaftKSt^ Oiepat» gethaiip 
wo sonst da« Qiinarinden • Exh^ajit h2tte M^tt ftn^ien 
aiusacnt Ich werde anch die««« Mittel in Zakunft 
welter prüfen , woran ich bi« jetzt d|irc& den Mtti« 
eine« beträchtlichen Vorrath« dieser lUnde in. 
nnsrer Apotheke gehindert ward. leb bin» nach 
. den Aesult^cen meiner bis j^tzt mit mehrem ein« 
beimischen «urkenden Mitteln angestc^ea Veran« - 
che^ der Meinung, daU wir die Immer theurer 
werdende Chinarinde ^iM^ch «cbioklichen 6e* 
brauch, eipheimischer Mittel» wenn auch nicht 
entbdiflidi machettf doch ihren Bedarf gar «ehr 
▼ermindern kpnneui welches aus vielerlei Griinden 
Wold «ehr m wiknschen w^e« Um aber mit der« 
gleichen. Mitteln mehr auszurichteni aU bisher der 
Fall gewesen xu «eyn «ch^l, dazu iat mch mei^ 
nen Versuchen die Verbindung. dersfslbeix mit fluch« 
Ilgen, aromatiachen Mitteln «ehif zweckfnüfi^; W«il 
«ie der M^genT'dann besser annimmt und leichter 

▼erdaut, wodurch ihre wirksame^i BestandtheUe erat 

> ♦ 

gelxörig aufgeschlossen werden* V 

• ^ • ■ . :* 
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> . Ich gehß^ nun zu den Kfax^kengescbichten selbig ^ > 
ülwr» imd mnft; In klficksicht der'drei£rdtem^ de9 
Umftandea erwähnen» dais. diese Krankheiten ohne 
alUn ZwdlM von Anatecliung herfuhren; " Df^t 

^ £(emerkung ist, theiis zur Beurtheilung dieser Fälld 
Bdth^^ tbeila shid eie mit andern in Vierbindung» die - 
ich im vorigen Sommer beobachtete, ^md die die 
amteckende Eigenschaft deaTyphna auf das UebenAa« ^ 
gendste daithun« Wir hatten nehmlich den gan<* 
aan Sommer über allhier ^äufaerat wenig FiebeFkran- 
kQf es war aber iiu Mai ein armer Mann an'ei» 
^nem Typhns geatürben» den ich erat am Sterbeta* 
ge zu sehen bekam; ein andrer armer Bursche vm 
Ig Jahren hatte dea Verstorbenen He^ide und Klei« 
der, die et In der Krankheit selbst nicht von sid^.. 
gelegt haue» ohnQ sie vorher zu reinigen» sogleich 
anf seinen Leib gezogen ; nach acht Tagdh verfiel 
er in einen schweren. Typhus » (die erste Geschieh« 
' te). Kaum war er genesen, so bekamen sein Vater 
und seine Muttei^ nebsc einem kleinen Bruder die- 
selbe Krankheiti und der ErStere, ein Söldar, der 
erst spät bei seinem Feidschper Hülfe gesucht hatte, 

. ' starb unter den gri^fsUchaten Zufallen des Typhus, . 
besonders der fürchterlichsten Coi^vulsionen. Zwei 
in demselben Häuae wohnende Weibapersonen, ^i- 
ne Alte von 66 Jahren und eine Jüngere von 40 
Jahren, (zweite Oeschichte), wovon die Letzt^e den 
Verstorbenen gewartet h'atle, verholen noch vor 
dessen Tode in dieselb^Krankheit. Die Alte nahm 
wenig oder nichts ein, und starb in fünf Tagcn^ 
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wie Joner. Mein A^nuensis h^tte bei den Besn« . 
chen jüngcrn Weibsperson oftmals den kran« 
ken Soldaten mit beaacht, nnd» da derselbe einmal 
ans dem iBette gefallen war^ ihn wieder mit hin« 
eingehoben« In wenigen Tagen erkrankte auch 
er atif dieselbe Weise, und genas nach den förcb* 
terlichaten Stüi^men, ^Kurz darauf verfiel eine andre 
Weibsperson in diese Krankheit, welche die der 
zweiten Geschichte gewartet lutce, (die dritte Ge- 
achtdite) und schon vor Ihr noch erkrankten ihre 
beiden Kinder auf gleiche Welse; endlich ward 
anch ihr Bruder» ein starker Mann von einigen 
dreifsig Jahren, der sie in ihrer I^rankheit gewartet 
(att)»i ergri£Fen« und starb untex^ detf gewöhnlichen 
Zufällen dieser Krankheit, indem ihm durcliaus 
nichte von Arzneien beiziibringen möglich war. 
Weiter verbreitete sich dieKrankheit nicht. So wahr* 
'acheinlichdiflies bei^. einer minder gunstigen Constui» 
tution der Luft erfolgt seyti wurde , so lehrt der 
Umstand,, dab^ bei völligem Mangel hitziger Fieb« 
in der ganzen Stadt, ein Typhus nach und nach au6 
eilf verschiedene Subjekte überging» weiche sich 
Einer nach dem Andern gewartet» oder ' einerlei Sta# 
be bewohnt hauen» wohl deutUcb» dafs die Krank« 
heit durch Ansteckung ^Icii fortgepflanzt hatte. Bei 
der UnreinUchkeit dieser Kranken» bei der £nge 
äirer Stuben» und dem Mangel guter Pflege, war dies 

* 

auch kaum zu verwundern» und ich mögte es als 
iin vorzaglichea Glück aiiaehen» dab von «Ilea 

Nn a ' ' 



diea^ nur drei starben 9 bei denen kein«« odtr ib 
gm^ als keine Hülfe aut^.gefund«^ batte.^ ^ ^ 

Fälle votn \TyphuSm 

]) FHeSy 18 'ah^ alt^ v6n hagerm Körper 
und ^pxftiger Lebenaart» hatte einen Freund, der 
am Typhus starb, Tag und Nacht gewartet, nach 
iteaaen Tpde sogleich die Wäsche und Kleider des 
Vevstorbeneil angezogen^ und Terfiid ^wenige Tage , 
dai:au^ in der ^acht zum Ilten Jun^us in 

- starken Frost» der in anhaltende Hitze ubei^g« 
Den i2tea bis I4ten hatte dieselbe anhaltend fort- 
gedattertf -es war Phantasi^en» und am igteh' drei- 
maliges Lai^rctn hinzugetreten; den ^i4.ten fand ich 
ihn folgendennaafseB : der. Kop^ sehir eing^oinp 

' men, die Zunge feucht und rein, der Durst heftig, 
die Lippen trocken» der Unnabgang frei, dier Puls 
.beschleunigt, mafsig ausgedehnt, weich; er magte 
üb^ Scbmeix in der Herzgrube» tind anf der 
rechten Seite unter den Aibben, der durch das 

. Huscen Termäirt wurden wodurch nur wenig schleif 

tr 

miger Auswurf erfolgte* Er bekam nun Decoct 
▼on einer Unze der Nelkenwurzel mit einer halben 
Unze damit infundirter Angelica, und eben so viel 
Kalmus, 8 Unzen Colatar^ allen 2 Stunden ei^ 
.nen EfslöfFel voll zu nehmen, femer anderthalb, 
Quentchen Hofmannachen Liquor» und ein halb 
QuenVchenTÜ« thebaica, wovon er die «andern zyvfi 
Stenden i$ Tropfen nehmen sollte» bis d«r Durch« 
fall naddierse, nebit rinem blola« Pflaster auf d«r. 
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9ruat* pm ISUsa ])üi «Tten blieben die Uinsiiiide 

gzxii. dieselben y de& Durchfall hörte ^war sogleich 
auf 9 der Br^steduiierz «li^ Undette ntcb auf das 
Blasenpflaster nur wenig , und das Fieber gleng mit 
derseib^p Stärk« f oru , Den i6tm bekam er die ern 
ete Arznei von neuein, hatte^ie aber nicht einneh^ 
in^nwolIeDtaufeinKlystierWarOeffnung^rgilgt; den 
i^ten zeigte sich ein Friesel über den ganzen Kor« 
jpeTf welcbee fiuf dem Umerlfibe ain meisten CBha« 
ben war; in der Nacht zum igten grofse ünnihe, 
und «ur)f;ee Phantitöireni kaum ein wenig g^duft^^ 
frnl^ die Haut trocken , der Puls merklich gesiin- 
k«n, ;4(uckungen der aubem Glieder«, der Kopf sehr 
dngeifiomineny det Husten ein wenig vermindert^ 
so auch der C^rusts^hinerz seit geatem merklich 
geiinger, dad Friesel weniger aicbtbar; er hatte viel 
getrunkeni aber nur unregelmafsig , Arznei genom-. 
inen, ^r b^kam )ieate m dem alten Mittel noch 
neue Emulaion von Skrupel Kamphor in fl Un« 
«en flüssigkeit, woyon er aller aw^ Stunden 
halben Elslöffpl voll mit der andern 4rzn^ ver« 
mischt, nehmen sollte* • |Cin Klystier brachte keine 
OefFnung. In der Nacht zum igten h^^e ^ ein 
paar Stunden ruliif^ livie im Sphlafe gelegen »-nor 
uiäfsig phantaairti und ^twas geschwitzt; früh war 
jedoch di0 Haut trockent der Pule noch matter 
und kleiner | als gestern, dabei aber sehr wenig be- 
schleunigt» Die Biitaubimg 'wer grot^ ddr Urin 
war früh un will jiührlich von ihm gegangen, dodi 

/'aatWorbter W^^-^vr^ man }hn Iliw4s fragte;^ die 



Zi^nge feiidic» mehr belegt der Duret eterl, der 

Husten und Brustschmecz gelinder, jnnd es waren / 
keine Zuckungen .^li belnerken; vom ;Mittag an 
bis Abend.» war aber ängstliches Phanta'siren ein- ^ 
getreten, er fuhr oft achnell auf,» oder^sührak , 
;6usarnmer, wenn ipan ihn anredete* 

Die Nucht zum floaten war ruhig gewesen, er 
hatte Abends und früh stark geaeh^vitxt, frÄh war 
'der Athem frei, der BrusUchmiorz vergangen, der : 
Husten mäfsig, der Kopf ctwäa freier, der Durst 
mjirsiger, die H^ut feuchte, der Puls etwas voller* 
Noch keine Oeffnung seit dem l6t^, nur war ge-- 
jBtem mit dem JJrin wenig Stuhlgang u^willkühr- 
lieh abgegangen. Gegen Ab^d stelite sich wliider • 
vermehrte Hitze ,und Betäubung, schnellerer und 
Udnerer Füts tin* <£r bekam heute die Arznei 
.vom i&ten wieder mit einem Skrupel T« R. the- 
baica, und einer Unztf gemeinem Syrup, und eben 
80 eine. Emulsion von einem halben Quentchen 
Katnpber mit anderthalb , Unzäi F>&ssigkeir. Beides 
sollte er ^ieder in . Verbindung wie vorher neh- 
men» 

, In der Nacht zum eisten hatte er ein wenig 
'geschlafen, nur im Schlafe piuntasirc, viel ge- 
schwitzt, früh war diellaut brennend,. trocken, der 
I^opf sehr^ eingenommen, einzelne Zuckungeii^ 
der Puls sehr klein, mäfsig beschleunigt'; er lag 
me halb im Schlummer, und verkohlte die Augen / 
wunderlich,., doch antwortet^ er auf Fragen richtig» 
Die Zusige l^raiin hart« ^.Augjpn matt».^,^ 
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Utt§ fim Vtin in dio Stube» - Abend« wir der Pnl« 

etwas mehr erhoben, jedoch die Betäubimg wie 
Cr^by das Gesitbt mit Scbweiüis bedeckt, die übrige 
Haut brennend hells und trocken, abwechselivd 
Zuckungen, konnte kaum sprecl&ea, i&nd die trock* 
ne Zunge niciit gut heraus bringen, er hatte bis 
I^acbniiuagß wenij^ und von da bis Abends gUbr 
gar nichts eingenommen, ob er gleich nunmehr 
eilten Orittheil T^as^ vojx^ Decoct nehmtsn sollte. 

In der Nacht znih aßsten war er sehr betäubt 
gewesen, und hatte kamu. ein paarmal gesprocheun 
auch Mk war er sehr betSubt; ier kannte mich 
nic^t, schien sogleich alles wieder zu vergessen, 
was er nur so eben geäufsert hatte, der 'Puls war 
sehr klein und matt, mäls^ schnell, die Augen 
gläsern, das Gesicht eingeFallen, die Haut trocken, 
nur iiu Gesichte Schweif, der Jürin .ging unwill« 
kührlich ab^ . kein Stuhlgang. Abends dieselben 
Umstände, nur der Puls noch matter j der Au§« 
schlag, war am ynterieibe blässer geworden, sonst • 
stand (7 wie vorher, ein Kljstier blieb bei ihm« 
£r bekam heute die erste £mnlsion und ft Skru» 
peln Kampher mit einem Quentchen Vitriol Naph« 
tha wieder, und zugleich ein Decoct Ton, ändert« 
.halb Unzen Nelkenwi^el, worin eine halbe Unze 
Apgielica, drei Quentchen Serpen tina, und eintt 
Qaex^te Amicablamen, heifs infundirt wurden , zu 
6 Vnzen Colatur mit anderthalb Quentchen Hof« 
mannsgeist; eine Stunde sollte er «inen Efslöffel 
dee Letzterzi» die andre einen Theelöffel der f^nul«^ 
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üon nebmeiu Audi ward ihm mit filasenpflaster ^ ' 

* • 

hl Nacken' gelegt^ und dne VierlelkaVine Würz« 

burocr W^Q unter das Getränk gereicht« £r bat(# 

.... * • • 

-dieie Mittel auch gut genotninen« ^ ' 
' Pie t^ajcht zum 35aten blieb er in gröfster Be^ 
Üubnng; *ebenao früh« Er konnte nvir tinversrind« 
liebe Worte sprechen » rutschte mit dem Körper 
immer nach den FüfsenliMbi Terlangte garnichts, 
Hujf nach luehrmaiigem starken laufen bemerkte er« 

, daft man Ihm etwas sagte« Er warfaich imnaer her«« 
)im, der Urin ging ohne Besinnung ab| der Pula 
war höchst matt, kauni fühlbar, nicht' echheller; 
die Lfii^pen trocken, die H^iut brennend und trok« 
ken, die Augen noch matter und nur halb offen» 
am Kopfe etwas Schweifs^ nur wenige Zuckungen, ' 
und der Husten maCsig» auch noch kein Stuhlgang« 
Das Blaaenpflaster hatte §tark gezogen« Den Tag 
Über blieben sich diese Umstände gleich; das Ge» ^ 

*tränk fiel mit einem bohlen Klang in den Magen, 
eben so des Abends, nur hörte er weit schwerer; 
es war heute eine j^enge Urin unwillkührlich von 

*thm. gegangen« :£r hatte gut eingenommen, und. 
die gestrigen beiden 'von neuem erhalten, 

^«ugleich aber zwei Senfpflaster auf die Waden und 
von Zeit zu Zeit vier Tropfen Naphth« apf Zul^ 
ker, 

Ip der Nacht zums48ten lag er still und' phan- 
tasirte zuweilen ; früh war noch ganz der vorige 
Zustand da; dfe Augen, ganz gläsern, 'und drehten 
sich noch ein und unterwärts; das Gesicht ihöchsi 
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che lallendi die Zunge braun und trocken, dieHaiit 
Weniger brennend ; der l^ule h&^n kieiat dock 
mäfaig schnell, und nicht ausaetzend; er verlangte, 
gar nichts und tr^nlL, wenn ihm^ etwa« angebotea 
ward; der Husten inäfsig, nur zu'weileri wehren«» 
gendy nnd dann folgte zäher Answilrf; Von eeinem 
Znatande wufste er gar nidtts anzugeben , und fiel 
eogleich wieder in Schlummer, wenn nouin ihn er« 
muntert h^tte. Taubheit sehr grofa; gestern klag« 
te er ein paarmal. J^ibachmerz« allein es folgte auf 
em gegebenes Klystier, weder gestern noch heute 
OeSnung. £r bekam beide Arzneien» wie gestern» 
Ton neUenu Na^mittags und Abends ward die 
Haut ein yvenig feuchte, jund der Puls etw^ erha« 
bener; er schlug nur 80 nul in einer Minute; man 
bemed^te einzelne Zuckungen in den Händen und 
Annen, die BeUubung hielt gleich stsnrk^an« 

tKe Nacht zum 2^tq^ hatte er, wieder iniBe- 
tiufaung zugebracht, am Morgen eher. Wir ermann 
(erer und bei sichi die Sprache klang nicht mehr 
so hohl 9 er klagte Schmerzen ober deHi g^zen 
Körper, erinnerte es, wenn er Urin lassen wollte; 
die Augen sehen lebhafter, der Husteicwar milsig 
und er hörte etwas besser., die Zunge war feucht, 
aber aufgetrieben, und mit ^vielen Scbwimmchen 
bedeckt; iiberdies zeigte sich an den Schenkeln 
ein rother, zum Theii ttb«r die Haut «rhabeiier 
Ausschlag , welcher aus kleinen [unregelmäfsigen 
Flecken bestand , dif dem Mesa^eusschlage ani 
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Nächsten kamen« Noch immer kein Stuhlgang» wq- 
der L«ib ab«r weich war^ zu sieh nahm er ^if- 
Iier gar nichts , als etwa eine Ta^sc ganz dijnncii- 
Kaffee » der kaum diesen Namen verdiente« 
' * Er bekam beide Mittel wieder \'on neuem und 
eine Viertelkanne Wein. Nachmittage hatte er. 
zweimal ein wenig Suppe gegcsi^n , welche nicht 
mehr mit .Gepalter in den Magen EeU £r blieb 
hei stcb» und lag ruhig j^a; klagte über Kopfweb, 
der Pula vrenig acbnelit aehr klein* Abende ward 
die Haiu feucht* 

in der Nacht zum 95dten hatte er. ein wenig 
. geachlafen, zuweilen gestöhnt^ nicht getchwitzt; er 
war ixuh bei aieli« hörte, besser,, der Puls war kaum 
beschleunigt > aber ungleich in der. Starke, die Au« 
gen trübe« etwas stier, er kl<igte nicht mehr über 
Kopf - und Brnatachmerz; der Ausschlag war auF 
dem linken Schepkel vermindert, auf dem Hechten 
Vermehrt; die Zunge belegt und feucht» wie ge- 
atern, kei^e .Ausdünstung; wiU .jetzt nic)it gut 
.mdur Annehmen« 

leb Ucfs ihm heute das vorige Infuso-Deco- 
iBtum, nur statt der Angelica den Kalmus, imd nur 
zwei Quentchen Serpentaria dam nehmen, und 
liels die &aq9pher-£inulsion ausseuen* Nachmit- 
tags verstärkte sich das Fieber nicht, er afa e(was 
>5ttppc^ und man hatte ihn, ^tuf sein Verlangen, ei* 
neu Teller mit Milch und Semmel gegeben,- den 
er ganz leer gegessen hat^,. ohne darauf üble'Em- 
phndungen zu bekommen« 
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: In der Nacht iaiiifl79teB iMU tr gat g^dida« 

fCD, und früh sehr «tark ge3ckwit£t, er war früh 
' munter, hörte leichter; die Spmjche war deutlicher» 
die Zunge halbtrocken, mit zäh eia Schleim bedecklp 
^ die Augen lebhafter ^nd die Gesichtsfarbe frischer, 
«r afs Mittags und Abends etwas Fleisch und Pfla«« 
men; der Urin ging gut ab, sui; fehlte der Stuhl*, 
gang noch. Er achlief sehr viel, ab^r ruhig« 

' Den sBsten und s^sten |^g die Be^erung 
▼orw'arts; er bekam amsgscen einDecoct von «ufel 
Un^en N eilten wurzel, in welches eine Unze 
, mua hei(s infandht 'isvard, m acht Onsen Kolainr 

mit- zwei Qüenten Hofmanns- Geist, wovon er aUp ' / 

Stunde etnen fifslölfel' toU nehmen solltet» 
£r schlief die mehreste Zeit ^iiber, der Puls e|hob ' 
sich mehr, maft bemerkt« keine Bitte, nur etwas 
Auadunstung^ der Ausschlag verlohr aich, ider Ap- 
pedt ward stark, nur kam noch keine Oeffhns^ • 
d^ Leibes* 

• Den Josten ging es eben eo Mdltcih* .Den 

ersten Julius bekam er endlich von selbst, und 
atwar sehr reichlichen und wttdien. Stuhlgang, wo» « 
mit zwei Spulwürmer abgingen, (im Ganzen war 

' er 13 'voUe Ts^ge ganz verstopft gewesen, .iilder es* hat- 
te sich wohigevvifs nichts indem Darmkiinal befun- 
deii, ausgeleert hätie werden follm), er horte 
nur noch etwas, schwer, und klagte über Sausen ^' 

War den Öhren, Ei' bekam heute Mittel von. 

* 
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XKeBeaMnmg'ging xmn ti^lch deutBch -uieliif 
▼orvvärtf ; der Appetit ward sehr ftark» und es war 
«ine Freude zu 'ielieiiy mit ^Ictiem Wolübehageii , 
dieser ^rme, schon von der Krankheit ausgehun-^ 
gerte Mensch» nufitfiehr als« £r«pahm ohne Na(4^ * 
theil sehr viele Speisen zu sich, und hatte taglich ^ 
ebngemal Oeffnung. Den gteit konnte er schon 
aufserui Bette zubringen, war jedoch noch ziemlich 
makt. Er nahm aein Mittel noch g^en .«cht Tage 
und erhohUe sich allmählig voll kommen , das Ge- 
hör kam apat ganx wieder^ ohnatreiiig yvM er sehr 
oeellig ausging, und selbst nasser Witterung sich a\is« 
«taiczte; drei Wachen nachher ging ein kleiner Abs- 
^fs darin auf, und vier Wochen darauf konnte, er 
vieder vollkommen hören« ^ 

d) Gharlotre Beicheltni 40 fahr alt, eine ar- 
me Person ^on auenüiqh ^stark^r Konstitution, hau» 
4ea knrs' nacü des Sehnet Genesung erkrankten 
Vater des vQrhergehei;iden Kranken gewartet» Als 
:aie am t fiten Iiüius vom Regen dnrchnSfst wov* . 
den war, und sich über, den Anblick des Kranken 
eehr erschrocken haete,. trat denselben Abend hef- 
tiger Frost uud Durchfall ein; der Durchfall hatte 
nachgelaasen» aber alle Nachmittage wair an den 
folgenden Tagen heftiger Frost wiedergekehrt > auf 
\9elchen allemal starker Sd&weiAi erfolgt war. . Die 
Dauer des Frostes imd die Zeit, wo er t^iglich ge- 
kommen .war.« wüTsc^^ie nicht» EU 4)estimmen« 
fiosten erst suchte sie Hülfe; ihr Kopf war ziem- . 
lieh wüste nnd eingaionmient die Augen ^ti^ 

* 
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iie Kräfte gesunken, dafs sie kaum stehen konnte« 
Si«:klagu über ekeUtaftte' ijesdaniick' und kunben 
Athein^ ohne Brustschinerz und Husten; seit fünf 
T^gai iNitie iiich «ib hiitig/eit rdtaMnder Scbnierx 
in beiden Waden eingefunden , die Zunge war Mt 
dicl^ ^Schleim bdfigt« .Di».«r8te& Tjge h^Oe. eia. 
alles Getränk weggebrochen. Mittags um ift tflur 
1»ekam .stt eisM kttiiien Schauer» dann a<carke 
Hitze, Kopfschmerien und Ohrensausen , wMk0 
Zufaüe bis zum aaofaatan Morgen anhielten» und.mia . 
starkem Schweifse ^ndigten« Sie höxte liemlidi 
schwer» ihr Puls y»K achndl und zienüich klein» 
Sie bekam ein Decoct von dner Unze Nelkanwc^ 
zdf worin zwei Quenten Serpentfiria heib infun«» 
dirt i^tden« za neun UnzeA Kolatmw Mit diesem 
Wl^'de.n noch ein Quentchen Kampher mit drei 
Quentchen arabiachem Gummi Terbandeh^ eiti« 
Unze.Diacadien S/rup, und zwei Quenchen Hof« 
mannst Geist yermischt: alle zwei>Standen eipen 
halben EfslöfFel voll zu nehmen« ' f 

Die Nacht zum ftiaten hatte aie^ wieigdaagi;' 
viel Hitze und Schweifs gehabt^ doch ruhig gele- 
gen; früh wi|r ihr Pul$ ziemlich, achndl und sehr 
klein, die Zunge trocken bei niäfsigem Durst, es 
stellte sich etwas Husten ein» der I^opf eingenomf* 
men, doch Besserung da; es wurden zwei spani- 
sche Fliegenpdaster auf die Waden gel^t. Diese 
hatten Abends gezogen, sie war auch bei Beunp 
nung» die Hitze^.war. niafsiger» der Puls weniger 
td^ieU ;äa früh» aber sehr klein ; , der Sctenerz tn 



dm Waden vuliif^ das Saasen im j^opfe aurk^ 
«Etnif» nur maUg ttodm» «Sie nahm ihr. Mittel 

f OKt* • ♦ • y • ' . • 

Den toaten» Die Naoht hatte aie vmat mhig 
gate^en, aber mehrentheUa rmmUkuhrlicli heftig 
iiilfgeaclirien;> Mt hatte aie eahc atarke Hitee» die 
t^acbt platte sie zweimal und früh einmal Laxirea 
' bekommen; der Pula war eekr Ueint« doek mibig 
«^nell; sie konnte gut 6preche|i| imd antwortete 
^pitompti» Den Tag nber Vei^derte aSch nidtta^ aie 
waf gegen Abend vielmehr leidlicher, und nahm 
einenf p^am . Löffcä > voll Ton ihrer Arsnel anf 
einmal* 

Den !23sten» In der Nacht vVar etwas .Frosl; 
•ingetreten, früh War der Kopf sehr eingenommen 
und die Hiue stark* Sie pbantasirte und lag in Be- 
täubung da; der Puls war Sfhr klein, doch mäfsig 
I schnell, der, DurchFall kam nicht wieder, gegen 
Mittag kam sie zU sich, befand sich etwas besser, 
afs em wenig Suppe, die Ritze War mifsiger, nur 
hörte sie sehr schwer. Sie bekam heute ihr vori- 
ges Mittel wieder, nulr ward, anstatt der Serpenta^ 
ria^^ eine Unzei Angelica dazu genommen. 

^bn 24sten hatte sie in der Nacht wieder et- 
was Frost empfunden^, aber Schlafen, früh achwltz^ - 
te sie stark, und war etwas besser, die Hitze mafsig 
. und aie war im Stande, auf ihren {Fäden zu ste- 
hen, auch der Puls war lan|pau^« und etwas er- 
habener. 

# 
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'* Üie Nacbt zum Qßsten war ruhig, sie bemerk« • 
Ib' kieinen Frost, die "Warmje 'wir Mh ganz Inäbig,* 
•9ie hörte besser, doch dauerte das Ohrensausen 
noch fott; d«r Pal« vmd £b$% natürlich langtam» 
und hob sich , mehr I auch fand skh et\Yad Appe* 
üt cum * . 

Den 26äten ging es noch bessert, man bemerk* ' 
te kein Fieber me}ir,~ sie konnte em wenig aufate^ 
hen» Ich gab ihr nun ihr Mittel nqch zweimal^ 
ohne Kampher» bei iiessen Geforaudi .'sie dich alfei 
mälilig crhohlte, wiewoht ^ie Genesung langsam 
erfolgte, iodem afapr aich za zeitig in die Luft bet- 
gab tind ausging , um sich Nahrungsmittel bei 
"torohlthfitigen Pierabnen au hohlem 

Diese Krankheit hielt devi* Gang eines täglichen 
Wechaeiiiebera ; die Gelegenheit dazu aber» unft 
die grofse Zerrüttung det Klüfte- zlbtgten deutlich^ 
data aie von mehr bedeutender Art war» und jene 
Modification mbgfce- mehr ven^Erkültang afabingent» 
da aie ziemlich unbedeckt da lag^ 

^) Weserin ^ leine ärm% Weibsperson Von $6. 
Jahren und ziemlich 9tarkem Körper» deren zwei 
Kinllpr vor der. Mifte des Aügusts Von einem ly* 
phus ergriffen ^worden waren» naphdem sie häulig 
bd den beiden vdrher beschrteben'en Kranken gd« 
Wesen» verfiel am sgsten August ebenfalls in 
denselben ; die Krankheit fing atch mit Kopfwdk 
und Schwere in den Gliedern an, sie mufste sich 
den zweiten Tag legei^ brachte die Nacht ingrdfa« 
ter Unruhe, Hit^te und Durst zu 



fioi suten- Uiagte «!• ober «bwacbadncbn 

Schauer, ly^r aber sehr heilf 4abei9 und Haul 
ymr mk «iiieiiii,.ld«bnMi Scbweifs bed«ikt; sie hatr 
. 1^ dabei; heftigen Kopfachinerz^ ei^eo^ Ab$cheu yor 
$Xl0o^ Güim]^ Sdunen .tmtar den Rippen der rech? 
ten Seite y der durch Husten vermehrt ward* und 
. iostcai mS&if ftachvfiiiden Ueiiim Puls* £• war 
ihx ein Decoct Ton tiner Vtize Nelkenwurzel, wor- 
in, «ad. halbe. Uin^ Angelica lieiCi infondin mrd^ 
j,vi sechs Unzen Kolatur mit einer Quente Hof- 
numnB « Qi^9t , verorcbiet .Vror^oAt aller zvtti Stvpf 
jde/i einen ETsloEel voll zu nehmen* 
> . Die Nacht zum islen Septeiuber war ihochsl 
unruhig 'mit Phantasiren verbunden gewesen,, sie 
,ha|te heftii^rgeschwiiai; :der K-opfscbni!«^ sewoU 
als der, Schmerz unter den Kippen der rechten Sei- \ 
^te in. d.er Le,bei|;^eiid dauerj^e fort, und ertr«|^ 
jelbst die Berührung mit den Fingern nicht; früh 
i^zar die Hm% halb, die Kjcanke klagte jet^t über 
eki Russen jh allen Gliedern, über Ueb^k^l, bit- 
tem und faulen Geschmak dec Puls war wenig 
.beathleunigt und m^stg klein; ^ sel^t sah ein 
.wenig munterer aus als gestern. 

'Um diie Wirksamkeit der Breduu^ttel gegen 
das Contagium zu versuchen, yerardnete ich drei 
Gi^' Brecfaweinsteiiif In eben so viel Wass^, wo* 
TOB sie den vierten Theil alle Viertelstunden nah« 
men sollte, bis £rbrechei&' erfolgen' würde* Sie 
.hatte auch, auf die erste Gabe^ schon sich ziemlich 
stark erbrocbeiiy wpditfch Tieler galliger Stoff aus- 

/ / geleert 
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geleert worden war, der Schmerz in der Seite hatte 
sidi sogleich %dindm^ jfnd sie f n^Ite ^ eich dm 

Abends erleichtert. 

'Am. aten &ptember* Sie hatle in der Nacht 
abwechselnd geschlafen, und im Sclilafe geschwärmt 
sogleich stark geschlitzt» früh klagte sie über an* 
liahendes Fiieren, wobei die Haut weder kalt noch 
heile war, über ziehende Schmerzen im Aük* 
ken zwischen den Schultern, in den Waden und 
Beissen im.Kiapi tuid in den Ohrenj im Schium« 
xner zuckte sie oft mit den Ajrnien, ihr IVls war 
wenig beschleunigt-t mä(aig ausgedeiuitf imd nicht 
-sehr gesunken; sie bekam ein Blasenpflaster in den 
Nacken, und die Arznei vom Steten August. mit 
einem halben Quentchen Kampier in zwei Quent^ 
eben arabischen Gammt f^mulgtrt« Das Brechen 
schien daher kaum genützt zu haben. 

Den Jten ging es um nichts besser oder j3,chUm« 
mer« Sie klagte nur immer Frieren und Schmerzen, 
im ganzen > Körper ; allein sie bedeckte sich äiis* . 
serst schlecht 9 wodurch die Jufsetü Schmorten 
^ ^ohl vorzagUch unterhalten wurden* Sie bakam 
' dieselbe Arznei wieder . init, einem ganzen QuenU^ 
ched Kampher« . • . . , 

- ' In der Nacht zum 4teR .sch wannte sie viel^ 
früh war ihr Puls sehr klein; und mafsig schiieli, 
«Me Hitze nicht betrechtUch» sie klagte .nbch.ftber 
heftige . Schmerzen in den Gliedern^ über Kopf- 
sduaerz ündiOiareubf^nf^n;' Abends, war daß Fieber 
sehr stark) die Hitze heftig, die Hüiit brennend, der 
ArobiT ^ Bd* gs Heft. ^ O O 



Kopf sehr eiageiiomraeiiy der Puls schneller und 
kttim fühlbar. See nahm die. gestrige Arznei 
fort* " • - . ' • ' 

^ Am.Men hatte sie in der Nacht wieder anhal- 
,tend In Tauniel xaid PhMitasie gelegen; frfih war 
'sie bei sieht der Kopfschmerz mäbiger, die Haut 
trocken 9 uf\d anch in der Navlil war keine Ana* 
dünatung erfolgt, kein 'Stuhlgang, die Zunge weils. . 
belegt, der Fula war mehr flihlbar ata geltem« Am, 
Tage keine Veränderung; Abends stieg die Hitze 
nicht ao hoch, wie gestern, sie lag aber iehr er«** 
mattet da, und «der Kopf ws|r äufserst eingenom- 
nien* Sie bekam heate einen heiFaeh Aufgub- von * 
zwei Quentchen S^rpentaria , sech^ Quentchen An- ' 
gelica zu 6 Unzen Calatur, womi^ein Qtienifchen 
Kaiijipher in einer haibex) Unze arabischem Gummi 
^nlgirt^ nnd* ah¥tii Quentchen Hofmanna - Geist 
verbunden .wurden, alle Stunde^ einen EislöfiFel 
Voll zu nehmen« Zugleich ^wurden zwei apanische ^ 
Flitg^npflaster auf di? Waden gelegt» , 

Die Nacht zunA 6ten folgte ein wenig. Rohe s.. 
mit Phantasiren abwechselnd« Früh kl^te sie wie- 
der über Schmmeh in den GUec^m« Ohrenbrau- 
scn und grofse Wüstheit des Kopfs; das Fieber war 
mäßig; Aber^da aber erhob e^. sich sehr, derPula^ 
war sehr Scheil und klein, die Hitze heftig, die 
Haat trocken.,, doch hatte aie einige B^serung« Sie ' • 
lag immer gaiiz unbedeckt da, und war früh sogar- 
aua dem Bette gefallen* Sie bekam heoie dasael* 
be Mittel' irtin mnemb • ' . 

• • * 
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t ' • 

* , ' . * ' ' . Digitized by Googl 



Die Nacht zum 7ten wmr wie gewpjmlkh; un- 
ruhig un^ Sichwäriueu TerbuAden. Sle'^wJtr 
fculi üemlich b« «iqb, die Hkz« war aiärsig, der 
Pols n^rsig 'schnell, sehr klein, aaasetzend und uiw 
regdinäfaig in d«!' 2;^hl ^er iSchiSg^; Nächtigt tags 
seuce er beim 3ten bis 4i:en Schlage an«^ und war 
auch lA der SHiirfce ' ungleich« Sie w^rf sich nnauf^ 
höjrlich unruhig hejcuiu# konnte kauia . deutlich 
Rechen 9 der Athem' war fcurx uml mafst;:; sie 
hatte einen halben Tag lang die Arznei gar nicht 
gdnommeoy imd/aus Widerwillen heute einmal 
/weggekrochen» Abends , in terxniuirte der Puls wer 
avlger, die Hkce aiiag nicht sehr lioch, sie trank 
mä£$ig bei etwas trock^er Zonge^ der Kopf war 
aehr cihgerlonstiien^ . *. ' 

^ In der ^acht züiii %ten Schwärmen und Un- . 
nüiA;- früh aua^eUender» aehr rusammengezbgenery 
schneller Puls^ wobei die Karolis stark klopfte; 
Urin ging recht leicht ab| der Leih war vier Tage . 
verschlossen, die Haut trocken und schlaff, das ' 
Qesicht eingefallen» mit dtgx Wangen ^eröthe^ 
Aihem mühsam, die Sprache im verständlich, sie 
konnlraijch gi|r' nicht bfwqgeni klagi^ über gar 
nichts, hat, wieder eingenommen, Speisen hat sie *. 
bisher noch fjar nic^t genoasen, trinibt aber, 
oft dttiinen Kaffee*^ Die Bbsenpflaster wurden 
von ne^etn aufgelegt f und machten ihr Abends 
Schmen« Sie bekam das vorige Mittel wieder, nur 
mit anderthalb Unzen Diacadien - Syrup vermischt». 
Abends mr der Zustand um nichts besser, der' 
' - . O o a 



Pols mSfftig schnell^ gespannt und klein, aussez- 
zenä^ "die H«at ^twas breonendt HilaMf nickt Iprofs» 
SpracUe «icht verctandlich; la^ ganz unbedeckt 

In der Nacht tum Qten tobte sie sehr In» der. 
Fhantafie» mr. frUh böclyt ermattet, «pr^cU an- 
fangs gar nicht, sondern erst gegen Mittag imd 
liöchat langaam, sab sich acheu unif Mittags war 
»ie. mehr bei sich, hörte leise, der Pnis-gei» wie 
festem, die Uout'^trociien, keine Schmerzen ^ irph 
war einmal ein wäfsriger Stuhlgang erfolgt* Sie 
batte aber gestern, und beute iiöcbst wenig, und die 
letzte Arznei gar nicht eingenommen. Sie bekam 
heute eine Abkochung von einer Unze Chii^arindei 
eben so viel NeHienwurael auf 6- Unzen Kelator, 
dazu wurden ein i^entcben Kauipher, zweiQui^i^t- 
chto Scbwefelnapfatha und eine Unze Diacadl<tn*Sy^ 
xup gesetzt; alle Stummen einen EfsiöSel voll zu 

In der Nacht zum loten war sie ruhiger, und 
früh bei sieb, ' konnte Sprechen, i^e 2«nge war 
feucUlter, der Tuls weniger aussetzend, der Durch* 
lall kam Aicbt wieder« Abehd» wenig vermehrte 

• 

Wiirme« Auch die nächste JSacht war ruhig, sie 
ecHwSrmte weriig, war Mb- mumeilM', det Puls 
setzte weniger aus, und war nur noch schnell und 
eebr klein f sie «is -etwas Sn{>pe* Sie erhielt die 

vorige Arznei noch einmal mit eineui halben 

Quentchen. Käufer und statt ^d^t\ Napbtba, den 

Hofmanns - Geist* ' . 

• • * 
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. Die iplgende Nacht war extarSigliqhf 8oauch< ihr 
Znsland am la^jsn, infi Ganten viel l>etser , hat*' 
te^viel Appetit und einmal Stuhlgang, {nur fählt» 
aie sich höchst mait^, allein es trat die Vk&chsle 
Eoipündiichkeit der Glieder ein, sie konme aicVi 
nitfht bewegen und Scheie^ wenn man 'sle nnr an^ 
rührte* Die Uaat war immer noch trocken» 

. An^ X^tiett ward der Puls ganz reg^lmafslg nnä 
et\yas stärker, der Appetit blieb gut, nur ^ie Glie-- 
der noch sehr schmerzhaft. Sie bekam das 
Extr* liquidum Caryaphyllatae zu 6 Unzen mit 
zwei Quentchen Ho£Fmanns« Geist, allfr zwei iStun« 
den einen EislöfFel voll zu nehmen* 

" Den I4ten bis i j^ten verinderte sich wenig. Sie 
schwärmte wieder etwas in der Nacht, fühlte 
Schn^ierz in allen Gliederh, tind abwechselnd im 
•4Copfe; diarPuIs war ziemlich klein, nur wenig be» 
schleunigt, sie a(s mit Appetit und bekam wiedee 
Oeffhung; ain i4ten stellte sich ein heftiger trock-' 
ner Husten ein; .am I5ten kam endlich ein reiche 
]ich<» Schweifs* Sie bekam dasselbe Mittel zu 8 
Unzen mit einer Unze Diacadien -Syrup wieder^. 

Die folgende Nacht schlief sie ruhig und 
schwiute wieder surk; der Husten war etwas ge- 
linder^ nur klagte sie immer noch über S^hmens 
im Kopfe un(i in den Gliedern, nebst Öhrensansen^ 
war Abends ängstlicli und unruhig. Den folgenden 
Tag war nichts verändert als dafs sie sehr vielen 

' ' ■ «a - 

zähen Schleim auswarf» Den i8ten dieselben Um« 
stände, die £rmattung war noch sehr grpfs, der 
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Polt noch tehr Uein» nnd nüch. immer basclilau» 

nigU. Sie bekaii^ anderthalb Unkten Diacadien-Sy- 
rup mit dem vorigen MitteL 

. Den igten guter Schlaf , zwei Stuhlgänge, viel 
j|^pi(>et(t, mafeiger Schvwfsy Linderung jder/Schmer» 
xen und des HustenSj»' konnte auf die Fufse auftre- 
ten. fSie bekam ihr Ailittel noch zWeimal, lernt« 
in einigen Tagen mitunter aufsteheni und erhohl« 
ke.sich'n^cb eini^n Wochen vollkoumien« , 
« 4) Ein Beckerbursthe von 21 Jahren bei Ham- 
borg zu Hauae^ cUm Ansehen necb, von guter Con« , 
stinuion, waj^ eine Stuiule von hierauf eineuiDor- 
fe krank angekommen, hatte sich aber bi$ In . die. ' 
Stadt mit vieler Anstrenaung fortgeschleppt« £r 
kommt in« Wiriihahaus den dten Jjoliüt i8os,apricht • 
gar nichu als von Hamb|irgy von wo aus er seit 
drei Monaten upterwegea aex, and yon aeinerMut- 
ter^ Am 4ten wird er in dae Hospital gebracht , 
er liegt hier meiat atiil im Bette,, antvvoriei; auf * 
- keine Frage, ein grausamer Wundarzt hält Ihn fiir 
wahnsinnig» und lä^t ihm, wider seinen Willen, ein 
Pfund Blut >veg. 

Den 6ten «ah ich ihn; er lag wie in ^inem tie« 
fsn Schlade, und Uela steh nur adiwer^ erwecken* 
$ein Gesicht, wü^t und zerstört, er schien die Fra* 
gen nicht cd wiesen , ^twortete nichts ofder erst 
nadi drei bis viermal wiederkohitem Fragen. Nur 
so viel gab er endlich an, dzU er im ganzen &dr« 
per sich i^ersch lagen £ühle^ dafs ihm jede Stelle,^ wo . 
man ihn anfühlte^ echmefiA, und data man Ihm 

» . . • • • , 

• r , • 

\ 
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am Arme Unrecht gethan habe,* (womit den 
'Aderlaft andetitete.) 

Ich hörte, er habe früh viel Hitii» gehabt, sej 

^ in derselben aufgestanden, und in den Garten ge- 
. 'gangen. Noch iinui^r yrar seine Haut hrennend 
heifä, der Puls höchst luait und ^lein, zugleich 
sehr langsauL« Er wu&te^ wo ,er war, . ah^ nicht» 
wie er hierher gekouiarien war* Die Zunge war 
feucht^ mit dickem .weifaem Schleim bedeckt, «r 
trank häu)i^ und viel, und nici^ite, er könne sich 
• nicht jdähren. Des Mittags war er einmal 911s 91^. 
nein Bet(e aufgefiftanden, hatte dicken und rothen. 
Urin gelassen, aber sich kyim auf den Fülsen er« 
halten lidnnen. 'Der Unterlei|> war weich, etwas 
eingezogen; er klagte über Beingstigung auf der 
Brust', ohne Husten zu hsfben, so wie er auch jetzt 
ein^grofse Wüatiieit im l^opfe empfand, vfir hatte 
.ein «wenig Biersuppe zu Mittage gegessen; spiler 
' am Nachmittage vermehrte ^ich die Hitze, er^phan- 
' ta^i'te, zog sidi das Hemde aus, und glaubte» es 
anzuhaben« 

* Ich erklärte die Krankheit^ für einen Typhus 
vah Unempfindlichkeit des Nervetisystems verhun- 
den, welche durch die Anstrengung der Fufsreise 
in der Hiue entstanden, und durch .den Ad^rlafs 
verschlimmert worden war, und verordnete ihm 
.zu Anfange sechs Unzen des £xtr« liquidi Gonjo* 
^phyllatae mit einem Quentchen Hofmanns«Geisl^ 
alle Stunden zu einem £fslö£fel* - 
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. In der Nacht zum 7teu hatte er immer .für 
sich geredet, war aber im Bette < geblieben; fruit 
war .die Haut brennend heils« doch ctWas' weich« 
der Pule sehr matt, und aehr langsam* Er phanta* 
sirie a|>w^chäelnd» antwortete, aber besser auf Fra- , 

' gen» die niin an ihn that, und erz|hlte> dafs er 

>aebr aru% und von seinem Lehrherm ^ sehr gemifs« 
bandalt wbrdai 8 ey, sehnte sich aber doch sehr nach 
.Hjuße« £r. hatte, bei feuchter Zunge, sehr groisen 
I>nrst« Nachmittags yermehrt« Wariüe^ Er war 
aehr unruhig und lärmte viel, Uefs sich nicht zu« 
deek«fl, that sehr ängstlich, antwortete 9ber Im* 
mer gehörig und erzälilte, dafs er in vier Tagen 
keine OefiFn^g gehabt hätte. Er aah immer doch 
höchst stupid und schläfrig aus. Er hatte h<^ute 

. :&uh difi gestrige Arznei mit einem Quentchen Kam* 
pher in arabischem Gummi emulglrt, verbunden, 
und .mit dner halben Quent^ der thebaiachen 
Tinktur bekonimenj alle Stunden zu einem Efs- 

' löffei zu nehmen* 

In der Nacht zum gten hatte er bis um i2 
Uhr geschrien und 'gestöhnt, daniL war er ruhig 
geworden, und hatte nicht viel getmnkem Früh 
. lag er ruhig» in Betäubung versunken im Bett^ 
die Haut war tMH fenclit; Im 'Gesichte schwitzte ' 
er stark bis Mittag, der l^uls war .nicht veränderl, • 
und der Kranke .klagte selbst über grofse Zerschla- 
genheit der Glieder, und Wiistheit des Kopfs* Er * 
bekam die vorige Arznei Frieder, und ein BUsen* 
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pflaater in den ,Nac)cen« NachmitUga wi«d«r mehf 

Hitze und Betäubung* 

-Die Nacht zi:|m gten war ruhiger geweten» 
Früh schien er weniger betäubt, antwortete abernur 
wenig und nur ]^ach vielen Fragen«, ^r lag ruhig 
und redete.n!cht sehr in beständiger Phantasie; der 
Pak acbien noch kleiner» aber blieb immer aebi 
langsam«' Mit der Arznei ward' fortgefahren» 

. Den loten aah man auch kaum, eine Aende« 
tmng; er schien ein. wenig munterer, doch hlieb 
der Puls eben so klein und langsam» /wie vorher« 
Die Zunge war fetzt trocken , und er trank b6t und 
TieL £r genofs ein paarmal eine Tasse dünnen Kaf« 
fee^ und afa etwas Supj)ey und zwar die Letztere 
ganz hastig« Die ßei^ubung hielt immer noch an» 
wiewohl er über Wüsthele des Kopfs» und Zte« 
schlagenijoit der Gelder klagte. Sein Blick warjioch 
immer Ter^tört^ im'd sein Ansehen atupidi^ Er bo> 
kam heute ein Decoct von einer Unze» Nelken wur-^ 
zel in acht Unzen Wasser mit zwei Skrupeln iLam« 
pher, und einem Skrupel theabai^cher^ Tinktur» 
wie im vorigen Mittel. 

Den Ilten war noch gar nichts verändert. 

Die Nacht zum isten hatte er» . wie die Vor* 
hergehende, ruhig zugebracht; früh war er immer 
noch betäubt» das Ge«ich,t bleich» das. Auge veratör^ 
Er lag immer wie im Schlafe da,^znpfte mit den 
Fingern biald am Bette» bald an irgend ememThei« 
le seines Körpe»s; trank sehr wenig, und wollte 

nicht Uinken; die Zunge war dabei braun und. 

/ » 

4f . . . 

/ 



dfim, die («ippen trocken, die Hkse war'>ventger 

beisaejid, als in den vorhergegangenen Tagen« Erst 
beote halte er^^-nach nenn Tagen» au£ ^n Stul^« 
Zäpfchen Stuhlgang bekommen. £r bekam hente 
ein DecQct von einer Ulize Neikenivurzeli tind el^en 
ao yielArnica- Blumen die heif^'dfgerirt wurden, zu 
ß Unzen Coiatar, womit wieder ein Quentchen 
Kampher verbunden ward ; zugleicl^ zwei Blaaen« 
pflaaier auf die Waden» ' ' 

Die Nacht zum ijten w^r ruhig« F^uh lag. er 
noch immer im Taumel» aein- Blick atier» de^ l^jula ^ 
sehr klc4n und langsam, die Haut war mehr fcalt^ 
aid warm« Er benahm aich heute wie zornig; und « 
gl eichaana desperat, afa Stip|>e und hatte SluhU . 

Difi Nacht cum I4ten ifrar rabig, froh aah er 

heiterer aus, war mumerer, die Augen lebhafter» 
die Haut war »och frotk<n und kalt, der Pulasehr 
klein, der JJrin ging in Menge ab. Er hatte schlecht 
eingenommen^ und noch die Haifte ae^fiea Mittele 

übrig« 

Die Nacbt zum i$teh war wieder ganz ruhig» 

das G<^jiicht früh iiiunterer und heiterer, der Blick 
freier uiid ungetrübt» die Gesichiafarbe nicht mehr 
so bleich, die Haut nicht mehr kalt urui sprö^ie, 
•Olfdern natürlich warm und .weich» die Fufae 
warm bis an die Waden etwjs ddbmalöa, der Puls 
war etwas stärker und voller» wiewoh^ immer »ocb 
sehr achwach ,und sehr lan;^sam; die Zunge rein 
und feucht« £r ab mit Appetit viel Suppe» er 
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;tci s^ber Immer noch über Wuiitheit im Kopfe^ 

i^cwohl er viel munterer war. Die Stdlen der Bl»- 

•enpfl^ater waren zieiuUdi heii« £r bek^ Jieate 

vorigea Mittel Wieder y jedoch' ohne den Zi\satz^ 

Ton Keiupber* • , ' 

* Vom i6ten 4»Ü8 igten beaserte eir eich itnn 

täglich merHlicber, aein Puls ward Ypller und etwas 

Stärker, Er achltef «bwechaelnd nihSg^ und^vQur dü* 

zwischen ganz munter und bei sich^ nur «jiinlte 

ihn ein Sdimerz am KTeutzbein, wo wni AuCUe* 

gen eine Stelle von der Gröfse eine« Guldens roh 

geworden war und ganchte* Diteea ndthlgte ihn» 

immer auf einer Seite zu liegen. Er ward mitBlel* 

aalbe bedeckt, aein Appetit na^lim aehr zu* Er^be«^ 

«erte sich ^ia zum sisten noch mehr. Schlaf und 

A)ipcitit, waren ftatüilich^ delr Letztere aefar etark» 

tSglich OefFnnng des Leibes , die Fiifse hatien sich 

ge^etztt^iie wunde Steile am Kreu^eln wer flaeh 

und verkleinerte sich, er konnte- schon Stunden 

lang^aufaer Bette aeyn*' Jch verordnete ihm aocb 

ViynBidiis Vilriolelixir xu 60 Tropfen, den Tag über 
• • • 

fönfuiai zu nehmen;, er siafim aber TCüti jetzt ^ehr 
ixnregelmärsig ein, afs stark , und erhohlte sich 
achnell, ao dafa er nach oimgefähr acht Tagen >vei^ 
ter. wandern konnte. • 

5) Jochinn, eine sonst gesunde Frau, von 64 
latiren, di« bisweilen an Rollten leidet, hatte aich 
durch Erkältung am Jten November 18^2 einen 
iHirdifatl mgezbgen, der bb zum loten anhielt. 
£ie hatte dabei den Appetit verlohren, abwechselnd 



* 
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Vitts und I^rdMln empfund^, di» Nachte, schlaf« 

los. zugebracht, und war sehr entkiäftet worden* 

Vckm lOten hla iSten hatte aie^ keine Oeffnung 
i^ijBder bekommen, darUr aber hatten sich Schmer« 
zm in der Seile, Busüm, BeklemEümig.iuid hlnti*;^ , 
ger Auswurf etng'euellt. * , . . 

' Am tstea, wo sie Hülfe verlangte, klagte aie 
über Ohrenaauaen, Wustheit im Kopfe, heftigen 
Durat, jVjlagenaehmerzeiit .die sie auch aonat oft ha* 
he und grobe Mattigkeit, wenn sie - zumal atia dem 
Beue steige» der Husten und kurse Athem hatten , 
aich, nach, ihrer Aussage, gegen die vorigi^ Tage, 
um ' Yieiea gelindert; sie hustete mit wenigem 
Schmerz anf heiden Seiten d^ Bröl 1 4 Der Auswurf * 
war noch, aber mit weit weniger rothem Bhit ge* 
Qrht« der Ai&em.ertraglich. Sie hörte etwas schwer, 
das Qesicht war etwas roih, die Augen roth und 
gläsern , der Puls weich, ausgedehnt, wenig heSehlen!« 
nigt, die Zung| trocken, etwas weifs belegt, die 
Haut ehen£alls trocken und heifs; nur des Nachts 
war einiger Schweifs im Gesicht eingetreten« 
Abends keine Veränderung» 

Es ward ihr ein AufguCs voji zwei Quentchen 
Angelica in Wasser zu 4 Unzen Colatur verordnet^ > 
damit eine Unze Nindeicrs Geist, eben so viel Sau« 
eihönig, und zwanzig Tropfen thebaist^e Tinktur • 
verbunden, aller zwei Stunden einen ££slöffcl voll 
zunehmen* 

Die Nacht zum i4ten war erträglich, der Durst 
imd'die Hitze mäCug^ im Gesicht etwas Schwell^ ' 
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der tfadteh Aidie Itark, froh cUe Haut mehr trok<> 

jten als feucht, der Puls kleiner, mehr beschleii- 
»igr» fegelmäfaigi die Zurge trocken und aufge«. 
Sprüngen, der Kopf mehr eingenommen, das 0\\t^ 
tensausen stark, daa Gesicht sehr roth^ und zweimal 
natürliche OelTnung. Abends war der Puls kleiner, 
und uhi den loten bis i5ten Schlag aussetzend» 
Sie klagte über Mattigkeit, sonst war nichts verän* 
dertr Sie bekam heute ein Decoct von einer Unze 
Kelkenwnnel, worin eWe halbo Unze Anqgelicawur^ 
id digerirt ward, auf . 6 Unzen Colatur, womit ei« ' 
ne Unze Sauerhonig, und ein Qiienteheh Hofmanns 
Geist verbunden \yurden, aller zwei Stunden zu 
einem Efslöffel abwechselnd mit der gestrigen Arz» 
nei zu nehmen« 

In der Nacht tum t5ten schlief sie mehrere 
Stunden, ward aber vom Husten oft geweckt« Sie 
warf wenig aus , sciuvitzte aber sehr Stark» Fröh 
fühlte sie mehr Leichtigkeit im Kopfe, Verände- 
rung des Ohrensausens, mä&lged Durst, und nicht* 
im höchsten Grade sich .enikräftct. Sie sprach et- 
was 'kiriftiger,*die Augen hatten einen guten tilanz»> 
£ie konnte aus dem Bette steigen, und hatte na« 
turlichen Stuhlgang, der ärustschinerz war fast ganz 
weg. Sie war vollkommen bei sich, und trank 
, eine Tasse dünnen Kaffee, den' sich bei uns die 
. gemeinen Leute in Krankheiten nicht leicht ent- 
ziehen lassen* < Ihr Gesicht sah aber noch erhiut 
aus, die Zunge war trocken, und der Puls sehr klvin, 
sehr beschleunigt, und um deh *^ien bis gten Schk^ 



aussetzend. Et s^nk unter den Fin|^ejrn immer mehr 
zusammen* Abends .war nicbia verändert» Sit 
nahm ihre Arznei fort* 

> Die. Nacht zum' i&en .wfir unruhige ohneScbkf 
uiid ohne Schweifs. Die Haut früh trocken und ^ 
heila. Die Zunge. ^hr trodcen, aqFgesprung«^, und 
die Kranke brachte sie ^ nur schwer heraus, der Pulß 
sehr iilein und aussetzend, die Augen matt, der * 
Husten stärker mit Imchterm zähen^ Auswurf, der - 
Dnret gelinder, die Besinnung gut, zweimal Stuhl*' 
gang« ^ie afs gar nichts, hatte aber vor ein paar 

>^Tagen saure Milch getrunken,ttnd sogar etwas Wuj^t 
gegessen. Sie bekam ihr voriges Mittel wiecter, und 
daneben eine Eu^uision aus zwei Skrupeln Rampher^ 
drei Quentchen arabischem Gummi, vier Unzen Fen* 

^cbel Wasser, •ui>d ein Quentchen J^finanns Geist, 
abwediselnd aller zwei Stunden ilnen £&ldffcl voll " 
zu nehmen; ' 

Die Nacht zum iTten zwei Stunden ruhiger ' 

Schlaf, kein Schweifs, mehr Dur^t,. früh ruhig, der 

• » , * 

Puls noch kleiner, und eben so' uprc^gelmafsig als 
zuvor» Sie nahu^ heute ordentlich ein, und t^ank 
euie Tasse {Kaffee» Abends war nichts verändert, . 
als dafs sie iiber Verdunkelung des Gesichts kUgte, 
In der iNacht zum i^ten drei Stunden l^i^hei 
kein 'iPhantaslren, ein Stuhlgang» Früh mäL^ige 
AiiAanstuni^ die sich Iflebrig anf£ihlte^: der Husten 
niäfsig, das Gefiihl von Mattigkeit gröfser. Abends 
keine nahiuhaf te Veränderung^ die Hitze night, ver- 
mehrt, der Pule noch matter, höchst unregeimafsig, 

# * 
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Etwas klebriger Sohwoif^» die Sprache deutUcfa, jdie. 
Zunge trockexv tiratm, aufgeriesen. Sie äff gar nichu 
und trank mi^fsig, hatte aber heute^ so sehlecht ein- ' 

. geitimimeiiy daia Mittags^ noch lüe üalfte der Ars* 
nei da war« * , 

Die ^Acht zum IQteüi uurul:^ o&ne Phantasi« 
reu. Fr&h * Husten ^ etwas stärker* Kaller^ ziher ' 
Schweila iiu Gesicht^, der Puls sehr .achwacliy zu«r 
weifen nicht ita. fühlen und unregelniäfsig, dodi . 
die Sprache deutlich» die Augen scfajjgierzhaft uiid 
trübe, cler Durat gfofs, Gefühl roh S^chwiiideL Die' 
Arzn^ ^war auseebcauchty und sie erhielt eiu De- 
coct Ton einer Unze Chinarinde^ woHn eine halbe 
Unze Kaimus digeiirt ward« zu acht Unzen Colatur^ 
mit. eine*« 1 Quentchen Vitriol Napbtha, und einer' 
Unze Pomeranzen ^ Syrup, alle Stunden zu eineuj^ 
k&l5fFel voll zu nehmen« Übende befand sie sich' 
etwas besser» war heiterer» der Schwindel hatte 

. nachs<dassen, und es war eii^ paar Stunden Schlaf 

eingetreten, ; , ' 

• / 1 • ... 

Die Naoht zum flosten war mhis:» einmal 

Stulilgang, früh munter, klagte über Roheit im 
Halse» der Piib sehr klein und unregeknäfsig» die 
Zmige feucht, nicht mehr so braun belegt» gelinde^ 
nida mehr klebrige Ausdünstung» Husten gerin» 
gen. « • • , ^ 

Pen axsten.und dfisten hatte sie -ruhige. Nach«*/ 

* • * 

te, Kopf und Brust waren frei, der Puls noch klein 
Wd w/Kpiger unordentlich» der Stuhlgang naturltctf^ 
' und «f, fand sich . etwas Appetit dn« Sie nahm 



hl dfaAli . tnri^ Tagen ihre vorige Arznei noch 
^euunal« 

Den fissten hU dosten tiifalki did Betterang zii» 
der Pnls ward immer regeliuäfsiger^ Sie schlief 
die Nichte ruhiger, vom Fieher war wenig zu be^ 
' merken, der Appetit ward atärker« Sie hekam ^a 
Exir« llqaidiim Conyaphyllatae m $ Ünzen mit et- 
iler Unze Pomeranzen • 3yrup, aller ^twei ^Stunden 
.XU einem Ebldffel i^fl %vl nehmen. 

Den aösten bekam aie diq Arznei von neuem« 
Sie konnte nmi Im Bette mitunter aufaitzeni , afe 
Vnd war heiter, der Puls .setzte weniger aus« ' C 

Den 37eten bis dgsten glpg es immer l>e88er^* 
der Appetit ward zietiilicb stark, sie schlief ganz 
gut' ia der Nachcund auch^ ^m Tage mia^inter^ die 
Oeffnung des Leibes erfolgte täglich^ Den figsten 
bekam aie das vorige Mittel noch einmal. . 

Am 6ten Deceiiiber kormte sie.aufscr deinBet« 
te abwechselnd aufseyn, der Appetit war stark, der 
Puls nunmehv ganz regelmärsig, nur fühlte sie sich 
noch 'inalt.^ ^ie verschtnähte nun . die Arznei, und 
crhohlte sich in einigen Wochen so weit, dafs sie 
wiedier ausgehen konnte nnd dann vollkommeti 
hergestellt ward» . 

. ■ > 

V , j^^ Fälle von echselfiebertu 

Kuhnert, ein sonst gesunder, doch ha« 

gerer Mapn von 56 Jahren, der nun schon oftmals 

einen langwierigen Husten gehabt hatte, und von 

neuem eine geiaume Zeit lic;r des Morgens vom . 

. . Husten 
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Huaten mit et;was zähem Auswurf geplagt wor4eil 
war, fohlte sich seit Anfangs Jonius lSo3> nach- 
dem er öfters^ wegen vieler Schneiderarbeit^ des 
Nachts aufgesessen hatt|^ krank* Der Husten war4 
Stärkeri |der Appetit täglich scl^lechter, und er 
f nhlte sich sehr matt» 

'Am 759 ten Junius fand ich ihn äufserst abge- 
fallen-» das Gesicht ganz spitz und bleich; er klag« 
te fiber dne Empfindung im Halse , als ob ein 
Pflock darin stecke. Djss Abends stelle sich immer 
ein Frösteln ein, worauf etwss Hitze folge* Er 
sey bisher noch immer aufgewesen^ von gestern 
an aber habe er sich legen müssen , die^ Nachte 
Seyen imruhigi über den Athem kcXnne er nicht 
klagen, nur beym Treppensteigen sef derseI1>e er- 
Schwert« Sein Pul§ war mäCsig beschleunigt und 
ziemlich kl^,. der Husten häufig , angreifend und 
mit mäTsigem zähen Schleimauswurf verbunden« 
Sein yebel fchien mir ein unausgebildetes W^chs 
selfieber zu seyn,, doch war ich, wegen eiAer ange- 
henden Luxigensucht, nicht ganz aufser Sorgen« Ich 
verordnete ihm eine Auflösung von sechs Quent- 
chen Bitterklee -£xtrac^ in drei Unzen Wasser init 
einer Unze Mcerziebeliionig, aller diel Stunden ei- 
nen Eislöffel voll zu nehmen* 

Den 269tem Nachmittags um 4 ^var ge- 
Stern Frösteln, und dann etwas Hitz^ : eingetreten^ 
ore Nacht über hatte er geschwitzt und leidlich ge« 
schlafen* Er war 'heute etwas ^iimterert imdiVlit«. 
tags aufgestaaden. Er erzihlte, dab'er vor iS Iah«. 

Ardliv 31' Bd 5s Hefu Pp 
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xen einmal sechs Wochen latig Blut , jedoch nttf ' 
Sa geringer iVIenge^ ausgeworfen habe, wobei er 
entkräftet worden aey^ dqc& haben aich diese Ztt% 
f^lie ¥on seibat verlirem. * •* 

Den e7Sten Ftthlte er sich früh matt; er hatte 

^ge^teri^ um 3 Uhr wieder Fr osteln, und dann Hitze 
hekonimen, in der'' Nacht abef geschwitzt r früh ' 
war sein Puls klein» niatr, doch langsam, d^r Uu^ . 
aten geringer > der Pflock im Hake verschwuhdeni % 
der Geschmack nicht mehr, wie xoiher, bitter, auch 
war ni\türlicher Stuhlgang erfolgt« Nachmittoga um 
Uhr kam ein. stärkerer Frost von zwei Stunden, 
und dann Hitze ; Abends um ^ Uhr war aein Puls 

^wenig beschleunigt und klein* Er war erst jettt 
mit seinem Mittel fertig geworden, indem er iii 
der Fieberzeit, und des Nachtb nichts eingenom- 
inen hatte. £r bekam nun ein Decoot von ändert» 
halb Unzen Neikenwurkel zu sechs Unzen Colatur, 
worin eine halbe Unze Bitterklee-£xtract aufgelöst 
ward, aller zwei Stimden zu einem. Efslöffel voll^zu 

» 

nehmen. . 

Den figsten ging es den Vormittag leidlich, er 
hatte i^i der Nzciit viel geschwitzt, sah höchst 
^end aus, Aoch war der Husten mäfsig, und er 
bemerkte nur bis wj^ilen Beklemmung dabei, die 
Zunge war weifs belegt« Er afs Mittags nur wenig 
Suppe 9 und bekam diesen Naciunittag kein j^rö« 
«elii» 

;^ \ Den a<^sten war er frt.h munter» und hatte 
ganz gut geschlafen ;-Nadmünags kam. ein geiinder 
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Schani ohn« nierkUche Ritze aadthor^^ähb er aich 

nicfit eiamal legte. 
N Am sosten hatte er die Nacht .irorher ge- 

8chw7(zt, und war iVuli auf^^nur plagte ihn derHa- 
'8 teil fr ah immer * sehr^ und er mufate nach dem 
Erwachen mit vieler Anstrerigiing husten. Der 
Appetit war schlecht^, das jBrod schmeckte ihmbit« 
\tt. Die OefFnuhg natürlich; der Auswurf sollte, 
nach des Kraokeii Aussage^ zaweilen körnicht und 
iibeh'lechend seyn; Mittags afa er etwas und sah 
mmiterer; ging sogar leicht angekleidet einen Gang 
' ans dem Hause; lillein es stellte sieh um ; Uhr 
Nachmittage Fieber ein^ weiches bis Abenda dauer« 
te. Sein Mittel war aufgebraucht, und bekM>^ es 

Abenda. von ne^uenu ' 

Den isten JuUoa: in der Nacht etwas Schweils 
und, Schlaf; Mitugs afs er etwas, um i Uhr be- 
kam er wieder sein Fiel^er, wie gesterA*. 

Den iften stellte aich Abends uiu 7 Uhr das 

Fieber ein, und war mit zwei Stunden Frost ver« 
bänden. Die Nacht vorher hatte er vielgeschwiuv 

• doch geschlafen. , 

Den 3ten befand er sich den Tag über mun* 
tsr, imd etwas gestärkt, afs etwas; hatte die Nacht 
nur mafä ig geschwitzte *unä hustete mafslg; Abends 
kam nur ^n gelinder Schauer, ^r war erst heute 
Abend mit seinem A'Ktfel fertig, und bekam es 
von neuem, um zwei Efslöffel voll auf einmal al« 

* 1er z>yei Stimd^n zu nehmen! ' 



Den 4ten kam kein Fieber«. Den ßUn auch ' 

nichu Er lülilte sicli starker, der Husten ward^ 
geringe das Ansehen munterer, der Appetit besser; 
Schlaf und Stuhlgang naiürllch. Er bekam heytc 
^bend noch eintiial das leute iVli^tel. 

Den 6ten bis 7^n erhohlte er 'sich noch mehr« 
Das Fieber kam iiicht wieder, der Appetit ward 
nun ziemlich lebhiirty derHnsten verminderte steh" 

■ 

imiuer mehr; des Nachts sciüief er gut,, ohne za 
sdiwitzen. 

Am Sten war der Husten kaum noch zu be- 
merken, deir Athem war £;iir, eben so Schlaf \incl ' 
Appeti(, die ürätte nahmen immer mehr zu# Ich 
liefs ihm nun noch das Extr« liquid« Gonyöphjrl- . 
latae alle Tage zu vier Ux^^en eine Woche lang 
nehmen wob« er sich erhohlte, so dab er keine 
Aruiex mehr nehmen wollte: er beiindet sich noch 
jetzt vollkommen wohL ' 

g) Körbe, ein Mauergeßelle von 56 Jahren, 
ein Bender, seit fielen Jahren mit anhalt^dem pu- 
sten und Ai^svvurf geklagter Mann, der seit eini- 
gen Jahren bereits mehreremalci und zuletzt npch 
im Januar 18^2 an einem harinackigen Wechael- 
fieber gelitten, auch seit langer Zeit dai ls|ändisiche 
Moos, seiner Brustbeschwerden wegen, getrunken 
hatte, jsuchte am 29sten Jtjnius dieses Jahres mei- 
Hülfe* Er *hatte seit 7 Tagen alle Nachmittage um 
2 Uhr eine Stunde la^ig Frost mit malsiger nach« . 
folgender* Hitzen und nur geringem Schweife be- 
kamn^en. Die N^chie schlief er gut,, nur dafs er « 

« • • • 
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fanmeri durch den Husten gestört wtrd» DesMor« 

gens bekam er starke Schweifse, der Appetit war 
schlecht» Geschmack und Zunge rein, die Haut 

-auFser dem Fieber trocken und kalt, der Puls lang- 
sam, klein, zuweilen aussetzend; mandimal bitte* 
res Anfstofsen, der Stuhlgang bald einige Tage 
laj^g [lns3ig, bald eben so lange verstopfu ^ 

£r sah sehr elend und abgezehrt aiis^ und sei« 
iie Armuth versagte ihm^ auch eine kräftige Kost» 

Am fiQsten kam der Frost um i Uhr Nsch« 
mittag«, und dauerte a Stunden« Um 6 -Uhr noch 

^dte Hitze merklich, die Hiut etwss feucht» OetF« 
nung war seit zwei Tagen nicht erfolgt* Mittags 
hatte er etwas gegessen« Er bekam eine Abkochung 
von einer Unze Nelkenwurzel mit Wasser zu sechs. 
Unzen Colatur, worin eine halbe Unze Bitterklee- 
Esctrakt aufgesöset^ und ein Quentchen Hofinannsr 

. Geist zugesetzt wurde, alle zwei Stunden dnen 
£CBl^9lFel voll zu nehmen« ^ 

Die Nacht, zum gesteD unruhig, der Husten 
niäfsig, afs Mittags Wassersuppe, bjld darauf das 
Fieber mit mälsigem Frostj bis Abends anhal- 
tend. 

Den isten Julius* Nach einer guten Nacht 

stand er früh auf, war aber sehr matt. Das Fie» 
ber kam um i'a Uhr« .£r bd^am die Vorige Aj3> 

nei wieder« 

Den 2ten kam das Fieber um lo Uhr froh 
'mit starkem Frost. 



• • • 

.1 * 
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' ' Den 3ten* Rpfaige Narcht, .Viel' Sdiweifs am 
Morgen, früh munter^ afs etvva&. Uiix^ 1 1 Uhr Vor- 
mittags Frost einte* Stunde^ Ificzc bia Abend««, 

Den 4*en, nach einer ruhigen Nacht, undiuäs- 
0ig«*m Schweifs» Wieder früh um i& Uhr ein Fie« 
bcranfall, wie gestern^ Der Husten ging wie ge- 
wöhnlich, fort» war besondert -früh aurk, niid der 
Auswurf hatte ganz ein eiterartiges Ansehen* Der' 
Apfietit ward betaer» die Mattigkeit aber sehrgroCf. 
Heute Molden bekam er sein Mittel von tieuem» 

Derl 5ten konnte er auiapr dem Bette aeyn» 
und befand aich , erleichtert» . Erat gegen Ahend 
atelUe aich ein Ziehen der Glieder ein« 

Den '^tim blieb daa Fieber ganz weg» 

Den 7ten achlief er gut und hatte geschwitzt» 
sabe munterer flua» Der Hnaten hatte aehr' abgenoziv 
men» und «er empfand keine Brustbeschwerden» der 
Leib war faet regelttiafaig offen» der Appetit ward 
stark» und er afs ^rüh Fiutetbrod, uqd setzte sicli 
vor die' Haoatfaure. Allein Nachmittags niii 4,Uhr 
bekam er einen leichten Fieberanfall^ der in zwei« 
•tundiger,Hitze^ und nachfolgend starkem Schweifse' 
bestand. Ich hatte ihm früh ein einfaches Decoct 
d^ Neikenwnrael» wie vorher» verordnet» da ihm 
die Bitterkeit zu sehr zuwider war. ' 

Den 8ten bekam er den Hasten wieder sch}im» 
mer mit Answnrf von zäheui| gelbem Sdileimund 
Abends etwas Hitze*« • ' - 

. Eben so ging es 'd^ii 9ten und toten« In den 
Miehlen schwitzte er wieder heftig» , 
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Er nahm langsam ein, und b^appt eist heutt • 

Den Ilten bia i3ten bekam jer alle Tage ge« 
lindes Fiigber von NacUmittags 5 bi« 7 Uhr* Der Ap- 
petit blieb gut, die ^peffmin^ V^mpi alj^e a bU ^Ta- ^ 
ge,.der Huaten war mäfsig. 

Am beka^ er frinh «ein Mittel wieder« 

liachmUtags ^m^ührk^aI ein.aehr at^W. Fieber^ r 
anfaU mit* hrfdgem ^ Frost, der bis' nach 9 Uhr 
dauerte». P^ser repetirte den i5Cen und ,.i6ten. P« 
er nur erst sAVer drei Tag« mit sehiem Mittel ferf ig 
ward^ lind die^ö gerii;ige Menge zu unveniiügend 
war, das Fieber au tilgen» so. ermahnte .ich ih|a 
ernst^ch,^ täglich ein solches Decoct, wie er es an« 
fangs genommen» nämlich .nut. eime^C Ivalhen ülize 
Bitterklee vcrbuaden, ausznbrauchen, und alleStun«» 
den ken. £Islöffel luüi au nehmen. £r bekam!^ 
diea<53 Mittel nun sechs Tage 'hinter Lander bia 
zum .ftdateu. Das Fieber kam den I7te|i und igten 

.wieder wie vorher. 

Den igten bemerkte er nur eine kleine Spur 

• davon, der Husten nalim sehr ab, doch« halte der 
Auswurf noch ein eiicrartiges , Ansehien, uc«^ die^ 
Kräfte schienen sich nicht au samäaelm Appeüt 
und Schlaf v^aren erwünscht. Bis z^iu 2&sten war 
das Fieber ganz ausgetilgt* Icl>liefs ibn nun bis den 
figsten sein Mittel jedesmal in zwei Tagen verbrau« 
ebene Das Fieber kam nicht wieder» er fing an 
sich zu erhohlen, und mufste nur früh immer noch 
via iiustexi» Ich Uefa ihm nun täglich ein Lothi 



Bitterklc^ und eben 40 viel laländidches Moos mit ' 
Wasfeir abgekocht, Tassenweisp ^einige Wochen fort 
^ trinken, wobei er eich allxuählig erbohUey eo dale 
er nur öfters noch an Hiiateüi leidet» 

5) Hösin» eine Frau , von 26 Jahren, einem 
echwSchUchön, bagem Körper, hatte vor drei Jah* 

. ren das Unglück, im WocLenbettc» durch den Ein« 
flufs trauriger Gemuthfb'ew^ngen, in ^e Manie ' 
213. verfallen, wovon ^ sie jedoch in Zeit von 8 bis 
13^ Wochen geiias* 5ie blieb eeit jener Zeit aber 
, schwächlich , iiiufste immer viel arbeiten. und nähr- 

, te sich mit Waschen. Am 2'isteh Jctiins 1 80s klag« 
te sie mir, dafs sie seit einem Vierteljahr sehr er« 
mattet seif i^nd seit vier Wochen an einMi hefd« 
gen Husten mit Schleim aus wurf leide^ nachdeni 
ai« .geraume Zeit vorher s^bon am kurzen Athem 
gelitten habe. Sie habe seit 14 Tagen alle Nach* 
mittage eine hal^e .Stupfe lang frösteln, und dar» 
auf drei bis vier Stunden lang Hitze. bekommen, ' 
wobei sie . im Bette bleiben muBsea, nadiher sei 
. , aie wieder angestanden. Der Appetit sei seit acht 

, Tagen ganz verschwunden, der Husten vmcheuche 
iht allen Schlaf, siis kftnne auch gar nicht auf der' 

'linken Seite liegen, weil dann der Husten sie 'nnaus«« 
gesetzt plage Der Stuhlgang sei natürlich, und- ver« 
^ .mehrten Durst habe sie blos in den Fieberstunden* 
Sie habe auch vor drei'Tagen zurAd^v'gelaesen, 
und sei darauf weit matter geworden«. Sie habe 
auch sdt vierzehn Tagen den weifsen FInfs bekom- 
men, woran sie schon einmal als Mädch^ gelit- 
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tm' hätte« Ihr Ansehen war höcbit elend« die 
fla^tf»he gelb, der Körper höchst abgemagert. Ich 
. fand sie den Vormittag im Bette lie^nd^ ihr Puls 

et^s hetchlemilgty und ziemlich klein« Den 
N.actimittag ,aber war er natgriich langsam« Sie 
hattd diese und- die Tdrhergehiende'Nttcht sehr stark* 
geschwitzt« ^ ' ■ ' 

*S&e ednelt Abends ^sieben . Unzen des^ Extrt» 
liquidi Conjapbyllatae mit einer Unze Diacadien- 
^3nrapi und zwei Quentchen Hofmmm - Geiste al« 
1er zwei Stunden einen Erslöffel voll zu nehmen* 

Sie Nfcht zmn'dssten war «ehr schlecht gt« 
.weaen, sie hustete unausgc?elzt, und warf eine Men» 
theils schleimigen, thetls eiterartigen *Sto£F aus«' 
Sie will in der Nackt keinen Frost, aber trockne 
Hitze empfianden haben« Der Puls war früh wi«i. 
gestern, fieberhaft sclmell und klein, und die Haue 
feucht; Nachmittags langsaiUi und die Kranke mun« 
terer^ auch der Husten gelinder* ' ' 

Die Nacht zum fijsten war x der Vorigen . ganz 
gleich, sie hatte sehr viel gehustet hin Tage sah ' 
ihr Auswurf blos einem gekochten Schleime gleich» 
weifs uifd sehr zihe. Sie war sehr matt, und muts« 
te deshalb im Bette liegen Ijleiben« Sie wollte 
Nachmittags sich etwas in dem- Garten am Hause 
setzen» allein, sie konnte nicht aufser dem Bette 
ausdauern« Der Puls war am Tage wenig schnell« 
nur sehr klein; auch hustete sie^ märsi«::, nnr em- 
pfand sie jetzt Stetten auf der ^mst ^dabei. Sie aGi 
höchst wenigy und hatte einnial Oeffnung» 



Die Nacht zum ti/^stcn erst etwas SehlaF bU 
MittemacbCt dann Unruhe «nd Hutten, dochinehr 
gemäfjigt, als vorher. Sie schwitzte früh nur 
märaig f am in^faten an denx Kopfji Hals und auf 
der Bnist; doch war aie früh und ' den Tag über 
tetwas nmnterery trankt etwaa Kaffee^ und ihrDursft 
war luafsigcr« ^er Pula laum beacbleunigt, nur 
lüatn Ich li^fa ihr. heu^e Morgen .ihr Mittel er« 
muvrn» .und .swei ' Uiizen Qt.^;adien •* Sjrup zu« 
seltnen« * . • • 

Den' fitsten ging ea etwas beaaerf aml^j^e be» 
merkte man kein deutliches Fiebert nur zu unbe- 
stimmten Zeiten .^was Termite Hitze, aie schlief- 
bessei und konnte mehrere Stunden am,Ta|;e auf 
aejrny'anch etwas geniefsen. ^ ^ • • ■ 

Den s6sten in der Nacht wieder sehr heftigen 
'Husten, imd sehr wenigen Sdilaf, am Tage ging 
es erträghch« £aschiei> das Fieber jetzt eine Nacht 
um <!ie andre durch ungestümen Husten noch fort» 
zudauern« Sie bekam ihr Mittel noch ciniiiaU 

' Den 37aten und agaten Terhielt sich die Krank« ' 
heit ganz, wie die beiden vorhergehenden Tage^ 
doch ward die JLranke munterer^ uiid konnte mehr 
auiser dem Üctte seyn, auch bekam sie abwechselnd 
etwaa Appetit* Der Husten war am Tage nicht 
mehr häußg^ der Auswurf mäfsig und schiel mig, 
der Pula kaum beächleunigt, nur noch sehr mattt 
' Den 39sten hustete sie gar nicht in der Nacht» 
Der Auswurf , nahm sehr ab » sie konnte aufserdem 
Bette se/n» Sie -bekam ihr voriges Mittel zu aecha 

r 
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Unzen mit einer Unze Diacadien* Synip» Mxii ei« 
ner halben Unze Bitterklee^Extract, aller dm Stun- 
den einen Efslölfei voll zu nelui^n^ tind nebenbei 
eine Unze jenes Syrups, nni des Nackte cnwttlen 
einen Theelö£[el voll bei .hGiLÜgtu)iH.uateu zu neb* 
men. 

Den ^psten bis ^istisn erhahke sie sieb etwas 
mehr, miüCste aber dia Icuu Nacht. wieder eeh» 
husten. i ' 

Pen jsten August ging sie Abends auS| und 
die l^^acHt daraiif stellte sich wieder- Frost, ein, wor<« 
auf Hiue iolsiQ, die dßn £ten fortdauerte« und sich 
erst Abends mit ScbwetCs encKgte« Der Ff asten er- 
hob sich dabei von neuern^' Ich liefs ihr die vori« 
ge Arznei von nenem bereiten^nnd jetzt alle zwei 
Stunden einen Efslöffei voll nehmen. Das Fieber ' 
kam auch den 3ten,nnd 4ten nicht wieder* Sie^ 
^ard vielnielii' munterer von Ansehen, bekam mehr 
Appetit, und konnte anber Bette seyn. Der Husten 
erhob sich noch zuweilen stark, am meisten klag« 
te siis über den weifsen Fluff , der in der Krank« 
jieit sich sehr verschlimmert iiabe^ 

Den 4ten bekam sie ihn Mittel noch einmajl 
Aller drei Stunden zu nehmen«. 

Am 7ten halten die Kräft/i nnd der Appetit 
sehr zngenommin, der Vuls war natürlich lang. 
sam, 'und etwas kräftig. Der Husten nahm ab^war. 
am Tage ganz gering, und machte nur manche 
Nächte ein paar surke Anfälle« Ihr Gesicht s^b 
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gwnnder an«, wiewohl höchst i»bg«Eiiigeru Bas Mittel 

ward iiochirials repetirt. 

Am Ilten hatte äle drei Xage und drei Näch- 
te fast gar nicht gCiiiistet, und beträchtlich an Krff» 
ten TOgeikommeD« Sie fuhUe sich blos noch etwas 
.anatt» • ' ' < 

Am t6t«n konnte man sie als gapz hergestellt 

... 

entlassen. Der Husten kam seHir'aelteni und Kinhe- 
deutend» Si« erhöhlte sich ganz und l^>t noch 
gesund. 

4) Fuchsin, eine Frau von guter Konstitu- 
. eion, 46 Jahre alt, hatte am fi7sten August beiaaes ' 
Brodt gegessen, darauf getrunken, und war ins Holz 
gegangen, als sie daBe\hst von Frost, ♦ Hitze und 
Kopfschmerz befal ta ward, so dafs sie knum nach 
Hause zuröck geh^' , konnte« Sie luuCste sich so« 
gleich legen» Diese Zufälle dauerten bis zum5isten 
foirt* Si^ klagte diesen Nachmittag iiber heftiges 
Kopfreissen, Übeln, bittern Geschiuack, Neigung 
zum Erbrechen gro&an Durst, /Mangel an Oeff- 
nung seit vier Tagen. Die Hitze war beträchtlich, 
der Puif }L\tin und mafsig beschleunigt« Sie be» 
kam drei Gran Brechweinstem in 'Wasser aufge» 
. löset, den ^dritten Theil aller Vi^rtel^tonden zu neh- 
inen, bis Brechen erfolgte« 

,Den isten September« Sie hatte gestern Abend 
mit zwei 'Gaben • sehr Tiül Galle mit Erleichteruhg 
ausgebrochen, einmal Stuhlgang, bekommen, we» 
nig geschlafen« Der Ropfscbmarz war gelinder, der 
Puls fast natnrlich langsam und klein, sie sah 
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I 

munterer aus* Sie hekam .sedis Unzen Ex^rt. Ii» 

. quid. Conyophyllatae iiijt zwei QuentcJUen Jlof« 
maiuis- Geist und sechd Qaentchen tariari aolabilis, 
um die zÖ^eiuile Otirzinng zu befördern, aller zwei 
Stuni^en zu einem ETslöfiieU^ - 

Den 2ten« Sie halte gestern Abends von neuem 

' viel Uii/e und Kopfschmerz belunmnen, welche 
die ganare Nacht angeKaltenvhatten, und früh stark 
ges;,hwit^t; der SUiweil^ dauerte Voriuittags hoch 
fort. Sie klagte noch über den Kopfschmerz, der 
Puls war wenig beschleuntgt^lldie Zunge rein, der 
Geschmack nicht mehr Verdorben« 

Den 9ten»' Die Nacht vorher uj)d dieser Tag 

leidJiclu Aben(b stellte sich ein regulärer Anfall 
eines \Vechseirieber9'"mit«^Frost, Hiue und Schweifi 
ein. Sie bekam ihr voji^es Mittel, ohne Salzzu« 
aatz, mit einer U^^^ Syrupi domestid« 

r 

Den 4teh leidlich^ aie lilagte nur über Kopf« 

schmerz und j\Iatti|;keit, war zum TheÜ ausser ftet« 
te^ fing aber erat heute Nachmittag an, einzuneh- 
men. ' 

Den Sten» Am Tage ging es. ganz gut, eie 
war viel aufscr Bette, Abends wieder Fieber mit 
kaum meiklicUem Frost* 

' Den' 6teiu In der Naobt hprlte die Hitze mag- 
♦ 

sig angehalten, und gegen Morgen war Schweilii 
erfolgt. Am. Tage ging es erträglich» .Sie genoTa 
fast gar nichts, und hatte wieder vier Tage lang 
keine Oeünung.^ Sie bekam ihr Todige^ ;Af]itteU 
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' nunmehr» in Verbindung mit einer halben Unze 
Bitteirklae« EsLtract« 

Den 7ten hatte sie früh um 3 Uhr schon Hitze 
und darauf foig^den Schweifs bekommen» Am 
Xage war der Kopf frei, die Zange rein, der Leib 
weich y wiewohl noch. keine .Oeffniing erfolge ^ die 
Kräfte ermattet« der Puls klein. . * 

Die Nacht zum ßten schlief sie gut, früh 
•chwitzie sie* Es ging am Tage ganz erwünscht 
sie konnte etw^s mit Appetit esseni und bekam 
Ahends Stuhlgang« . « 

• # 

Am 9ten stellte, sich weder zur Naoht noch 

am Tag6. Fieber ein. Sie befand sich wohl, ab^ 
matt. 

Vom loten bis X4ten ging die Besserung |vor-^ 

• • • - » • 

wärtf« Sie bekam das letzte Mittel am loten noch 
einmal y nahm aber sparsam davon. Kräfte und Ap- 
petlt 'vermehrten sich, Schlaf und Oeffinung waren 
natürlichi sie konnte ausser Bette se/n; nur .be- 
kam sie- alle Morgen um 5 Uhi^ ein^ sauenriechen« 
den Schweifs I der vier Stunden anhielt« Ich gab 
Ihr den I4ten einb jUnze doi Whyttschen, filixirs, 
aller drei Stunden 60 Tropfen in Wasser zu neh- 
men* ' 

Den i5ten und ifiten befand sie sich ganz 
leidlich, und schwitzte froh nur drei Stmiden 
Noch besser befand sie sich den I7ten und ißten 
September; als sie aber den •t9ten Wäschegewaschen 

hatte ^ bekam sie Abends imi 10 Uhr neues f ieber 
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mit eiüem dreistündigen f ro$t^ und atarker Hitid 
und Schwefe nachher . . , • . 

Den aosten früh war sie 'gleichwoill aufscr 
Bett^ üJagte aber iaber gt oTse Schwere ja den' Güe* 
dern uri(l Kopf^jchiAJferzen. Das Gesicht war aul'ge- 
dunaen, der Appetit nacht teriuindert* Sie hatte 
gestern Ocffnung gehabt, vorher aber nur aller drei 
bis Ti^r .Tage. . Ich liefs ihr wieder 8 Unseir fixer«, 
liquil^. Conyophyllatae mit einer halben Unze Bit- 
terklee £xtraet '^ll/sr lENvei Standen zn.elnet^^ Eft« 
löiFel vqU nehmen» • ' ' 

Den fiistep Abends kara der Anfall wieder. 

lyen^asicn befähd sie sich leidlich aulse^ dem 
Bette» . * . 

' Den 238ten, wo jene Arznei repetirt ward, kam 
Abende kern FieberanCall wied^dr» doch schwitzte 
Bie früh den fl4sten stark und klagte ub*;r Kopf- 
weh , und/v^mindetträ Appetite 

Die ] beiden} folgenden Tage ging es gut, der 
Appetit, J^m wieder^mideo stellte sich wieder -wi« 
mal ÖäfiErnuis;' eim ' 

Am J25sten Hieb das Fieber wesc. üefa 
ihr ihre Arzh^ noch einmal bereheni jedoch nur 
aller drei Stunden einen Elsio^i voll zu nehmen». 
Sie erhohlte ^ich nunmehr iqnmer mehr, und woll- 
te vom ößsten an nichts mehr eixmeümeiu In ei« 
Aigen Wochen hätte aie auch ihre . vorige Gesund- 
lialt ganz wieder erlangt» . ... 

5) £ui fremdejE^ Zimmer^eSelle, 04 lahr al^ 

von schwächlichem Körper* war zu Ende des Ja- 
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mm l8oS krtonk' hier angelangt , 'und klagt« 

dafs er seit drei Wochen alle Tage zu einer gewis« 
«eü Stünde Frost bekommt habe^ Worauf Hitze 
geföJgt sei* ' • ' t • 

.Den 28aten batte er Mittags im Gasthofe eine 

. halbe Stunde FrQSt und eben so lange Hitze be- 
kommen* Gegen Abend war sein Fiüs natüriich 

, langsam und luatt:, die Wärme des l^ürpers nicht 
vermehrt, er hatte nach der Hitze geschwitzt, und 

' sagte, dies sei bisher immer der Fall gewese^n. 
£r klagte über Kopfschmerz, Husten, Stechen auf 
(jler Brnst, lind Mangel an Schlaf in «Jen Nächten« 
Der Stuhlgang war täglich erfolgt, und man be* 
merkte keine ' Magenzufälle. 

Am 29dten fri»^ an nahm ^er alle zwei Stun- 
den dnen Efslöffervoll von einer Abkochung Ton 
zwei Unzen Neikenwuxzel in VVasser zu 8 Unzen 
Kolatur, in Verbindung mit zwei Quentchen Hof« 

^manns - Geist* £r war früh woh^l, Mitt^s stellte 
sich wieder das Fieber ein. Auch wollte er Abends 

' von r.euem eine halbe Stunde Frost imd eben so 
lange tHitze empfunden haben« 

Den 308ten hatte er die Nacht gut geschlafen, 
Eskam den ganzen Tag kein» Fieber, mud erkonb^ 
te auiser fiette seyn« ^ ' 

Den Sisten ^ng es eben so* Mittags war er l 
mit seiner Arznei . fertig. Er bemerkte zu dieser 

« 

2,eU eine gröfsere Mattigkeit als in den übrigen 

Stunden 9 afs e^as Fleisch, und klagte blos über 
Mattigkeit: Ich lieb sein Mjjttel repetiren. « ^ 

" . . Den 
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^ Den Taten bis jten kam - kein- Fieber wieder» 

Dia Klüfte nahmen etwas zu« der Appetit ward 
a^rkert Schlaf und Stohlgang natnrlich* Er erhielt 
aiu 3ten das vorigeDecoct ^nüt zwei Unzen Zimmet- 
wasser veraetac^ von n^aenu Vom 4ten bie gten er« 
bohlte, er sich so weit, dab er sich nicht abhalten 
lieb» weiter xu M^ndenu. 



1 • 



Archir 5r Bd 39 He&. 



Digitiz-ed by Google 



6io — 



Beobtehtnttgea'fiber die Heiltmg der 
Vefhartungen mid- der aafaifgenden • 
Krebsgeschwäre in der Ge* 
barmutier. 

, Vom Hemi Ptofafor Dr. Odmling in Wunlnirg. . 

H'iner unserer grofsten praktischen Aerzte, der 
ältere Frank in Wien^ ▼ereicherca in eeinen kli- 
nischen Vorlesungen seine Zuhörer, dafs kein Ge* 
barmutfcerkrebe je geheilt worden eei; ansgenöm«; 
nien, er sei venerischen Ursprunges , dann weiche 
er den Quecksilbermitteln* Das war ein niederer . 
schlagender Aussprach für mich, als mir gleich im 
Anfange meiner praktischen Lauf bahn ^ ^wei solche 
Fille xur Behandlang • öbertra gen wurden wo hl 
beiden auch nicht der geringste Argwohn einer 
Anneckung durch das Lustsetich egift gefstst Warden 
.konnte* Ich grifiE sogleich» aufser den Mitteln» wel- 
che das AUgencieinlelden des ganten Körpers er« ' ' 
heischte» zu den in diesem Krankheitszustande ge« 
priesenen Mitteln: als den Ertract» dcutae inner« 
lieh» und zu Einspritzuogeu aus einem Aufguls der 



Digiiizcu Li^vjüOgl 



f^h. cicut« und belladonnae; allein am meisten er* 
wartete • ich dock von dem innerlichen Gebraache 
der Merkurialinittel; und, ich denke,' die drei fol- 
genden Krankheitageachiehten w^den zeigen, data 
ich mich nicht irrte, und daf« in dieaer, auch nicht 
aua einer veneriachen Quelle abauimmeiiden Krank« 
heit der Gebirmutter, wenn sie nur noch keine 
grofaen .Fortachritte gemacht hat» von den Queck- 
•ilbormitteln hauptdächUch Hülfe zu erwarten sei« 

Mein Vertrauen auf dieae Mittel ward achon 
durch eine Beobachtung vemnlafät, welche ich uq- . 
ter der, Leitung meihea uoTergefalichen Lehrera» 
dea aeüg. P^of. Chriat. Siebold im Julhuhqapitale 
2u Wurzburg gemacht hatte. ' ^ 

£ine Weibaperaon von etwt 30 Jahren, weldte 
%uni Theil durch Aua8chweifun«;en im sinnlichen 
liebeagemiaae^ Spur von Teneriacher Anateckun^ 
hauptsächlich aber durch Gram über ihre sehr luifs« 
liehen häuslichen Verhaltniaae 'aebr heruntergekom« 
men war, kl^te, aufser ihren, mancherlei Beschwer- 
de eines geachwichten Nerrensyatema, beaohderi 
über einen lästigen Druck in den innem Zeugungs« 
theilen, hinterhalb des Schoosbeina, und öfters fühl« 
te sie J[üchti|;e Stiche djurch diese Theile hijidurch 
gehen, «1a wenn man ^ mit einer. Lanzette schnell 
hineinsteche; auch ging hie und da etwas Schleim 
aua der Scheide ab. Bei der Untersucbüng zeigte 
sich der Mutte.rmnnd harter als gewöhnlich , em- 
pfindlich gegen die Berührung mit den Fingen^ 
und die Rinder .deaaelben waren-' ordentlich ein- 
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wirtt gezogen« Man Verordnete ihr, aiifser den für 
ihren allgemeinen Znstand {üMnden Mitteln: Ca- 
lomel früh tind . Abeskidi ji^deamal zu einem Grane 
mit etwaa OpiunU Siiion* nach einigen Tagen war- ' 
den d^tf fiöthtigen Säche adteher, der Drock hin- 
ter dem Schooabeine liefe nach» endlich verachwan- 
den jetie ganz» der Mnuemitind kehrte sn edner 
gesundheitsgeinälaen Festigkeit zurück , verV»)r seine 
Eujpfindlicbkeit gegen die Belröhrur]^ und sie blieb» 
ao sehr sie auch in der Col^e noch durch Nerven- , 
zufalle litt^ von dieser Krankheit der Gebirmutter 
ganz befreit« Man müCste das venerische Gif t für sehr 
▼ersteckt im &Örper wirkend halten» i)^enn man an- 
nehmen woihe» dafs ea die Ursache dieser Zufälle 
gewesen und dafs alle Zufall^ eines b^innen- 
den Krebsgeschvvüres vorhanden waren ^ wird Nie- 
mand leugnen** 

Durch diese Beobachtung aufgemuntert, ver- 
liefe ich mich auch 4n den zwei folgenden Fallen 
hauptsächlich auf Quecksilberpräparate. 

. Der Erste kam mir vor an einer Frau von 34 
Jahren aus dem Biirgerstande. Sie hatte einen zar- 
ten^ schwächlichen Körperbau, warMuttdr von yie- 
len, aber gesunden Kinderu, und war von Jugend 
auf mit Beschwerden der Verdauungsörgane behaf* ^ 

# 

tet, welche sie sich durch sehr häufige Diätfehler 
zugezogen t und w^g^en sie nie arztliche Hülfe 
gesucht hatte, wiewohl sie manchmal mehrere Ta- 
^ hintereinander vom Gebrechen alles Genossei^en ' 
befallen wurde» 

♦ 

* • 
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£in halbes J^ihr vorher, ehe ich 9ip wegen de« , 
^ Carcinoma iKen- zu i>ehandeln bekam » wo aber • 
ahne Zweifel die Verhärtung in demselben schon 
da- gewesen seyn mnfs, klagte sie pber eine all ge- ^ 
meine Schwache, viele Biähungeni öfteres Leibreis« . 
sen, über Kreüisehmerzen und Reissen in den* 
Schenkeln, öftere^ VVundseyn an den äulsem Ge- 
. burtithatlen, mit Schmerzen an denselben beim 
^ lang<in Gehen, und einem, geringenschleiiiiigcen Aus« 
lasse aus der Äf aderscheide verbnnden. Sie versicher« ' 
temichaber dabei, sie sai gar keine .Liebhaberin von 
Arsnei^* Ich fimd sie sehr abgemagert, und ihren 
Puls klein, schwach und geschwind- Uebrigcns 
konnte ich, au(ser den Erwähnt^» keine Krank« 
hcitsursacben entdecken ; sie war mit ihren h^us- 
liehen Verhältnissen in jeder Rücksicht zufrieden* 

* Vor allem liefs ich, xyeil es mir nicht gestat- ' 
tet wurde, durch ein«^ geschickte Hebamme, die 
'. Zeugungsiheile untersuchen. Sie entdeckte blos 
^nen unvollkommenen Vorfall der rordem Wand 
. der Mutterscheide. Ich licFs sie dalier die Zeu« 
gunptheile mit einem surk^n Absude der £ichen« 
rinde öfters am T^ge waschen, und innerlich einen 
Absud des Islündischen Mooses mit Süfshblz, und 
Tier bis fünfmal des Tages acht bis zwölf Tropfen 
TOn.Hofuiannsgeist nehmen«. Oer ScheidenvorfaU 
' zog sich bald znröck, sie hatte keine Schmerzen 
melir beim Gehen, ihr Appetit wurde besser, sie 
wird besser genährt, und die Bllhungen , beunm« 
* hißten sie jioch seltc^p* fiel allem dem verlielsen 

f .... 
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816 ihre refatendoi Schsnmen in den Schenkeln. 

und eine gewisse Spannung innerhalb der Mutter* 
ecbeide nie ganz* X)<N;h vm aie zufrieden mit die- 
ser Verbesserung ihres Znecanäes, und Uefs es d*« 
•bei bewenden* 

Etwa dn halbes lalir nach der Zeit, wo aie 
eich das Erstemal bei . nciir Rath erbeten, hatten 
kanvsie wieder, und erzihlte mir, ihre ScfamefEen 
in . den Schenkeln sjeyen unterdessen stärker und ^ 
häufiger geworden, sie. föhle in der'Muttencheide \. 
ein beständiges Drängen nach unten , und eine 
gewiaae $pannung \m Mittelfleiache; Es g^e jetzt 
mehr als je Schleim aus der Mutterscbeide ab, und 
dieser sei manchmal schwärzlich » und habe einen 
Übeln Geruch, und luanchmal fühle sie heftige 
Stiche, weiche in der^Schooagegend schnell durch- 
führen. Sie haue dab.ei öfters fliegende Hitze, ih« . 
re Verdannngabeachwerden hatten wieder zugenom- 
men , und sie fühlte sich sehr luatt, so wie auch 
ihr li^a ihre Schwäche deutlich genug ▼errieth« • 
Ich Hefs sie durch dieselbe Hebamme genauer, be« ' 
aonders in Hinsicht der BeachalFenheit des Mutter- 
mundes, nnteranchen, und sie fand den Mutter* / 
mund und Mutterbals durchaus^ eben ao die hin^ 
tere Wand disr Gebärmutter,^ ao weit aie selbige 
erreichen konnte,, ^ehr hart, und gegen die Beruh« 
mng empfindlich i 'die ganze Gebärmutter tiet^her« 
^nter gestunken, und schwerer als gewöhnlich ; den 
anraem Mutleimuiid geöAiet üm« wülatigen Bin» 
oenu ' ^ > 
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Nach diesen Z\ifäl]en zus^^mmengenommen» 
tmt alsm kein Zweifel mehr m der Geemvmt ei« 
nes sogenannten Cardnoma uteri» und niein^Pro« 
gnosa fiel eehr urauiig aus. Uet^er die Ursache 
Jconnte ich dtxvdiäfie nidilt entdecken , ale was ich 
echoit das Erateuud ia^Mr daa Uramüiche ihres ^Of^ 
^belbefindene vot dnem liallien lalure herausgebradit 
hatte* JNie hatte ein l^edeutender oder Unge tti» 
haltender Gram auf ^e gewirkt, de hatte Mch gar 
keine. melancholische, iia Gegentheile eine heitwe 
'GematfaaadmmuQg«, Audi Wb eich nichte Vbn 
erblicher Anlage zu diesem Uebel» oder einer ^Spur 
eftier. sMi^fidSieii^ Kotiatitutioa iu jUirer ganscn Fa- 
milie entdecken; ihr Manln und ihre Kinder 
;ifn gesund; sie halte- kei^ besoaden harte Öebuv» 
ten gehabt, und an eine venerische Ursache wu 
gar nidit m denken«. AuCser der ellgemeinen 
Schwäche der Lebenatbätigkeit, welche etwa in den 
ianem ZeogungeiheUea hervorstechend wäret ^teb 
sich nichts' ausmitteln. Für das Letztere sprach 
euch der Umaimdt dab «e ihre monaUiche Heim« • 
gung immer sehr stark hatt^, sowohl der Meng^ 
ab. der Dauer nach berechnet*- * 

Ich verordnete ihr anfange flüchtige Reizmittel 
^ ab: V Jlleath« pip* mit Naphth* vitr«* und tinct*. 
Aebaicy eine passende Olit im Weitesten Sinne dee 
Wortes; in der Folge setzte ich Jenen Mitteln htu 
tre Extractei und endlich Chinaabsud bei, welches 
letztere nach einiger Zeit, ab die Verdauungskräf« 
te eldi gjsbessert hatten» alhSn^ und Uttevelxtrec^ 
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nur jedesmal nach dem Esse i genoimnen wurden. 
. /IHbei gab ich aber gleich ^nf&;ig8 dreimal täglidi 
einen halben Gran Kaloniel mit 5 Gran Cicutaex- 
tracti und lieCa alle Tage zvfpi bi^ dreimal Ein« 
öpritzungen in die Mutteisrheide machen, voii ei* 

>fem Stacken Aufgwe der Nb. belladonnae» cicuti 
, und jualvae zu gleichen Theilen, Min dern Kalo« 

mel atieg ich ;|llmahllg bia auf drjttehalb Gran .d«a 

Tagsy und mitdem Cicutaextiraci bia. auf eiii;Queii> 

cfaisri. ■ " 

* * 

' ' Kaum hlitte 'die Patientin diese Mfttel einige 
Tage gebraucht 9 ale die Stiche in der Schoofsgegeud 
eeltener wuiden» und bald ganz und gar eich vüe^ 
loren» 

Nach 14 Tagen nahm achon' die Harte und die 
Empl)ndUchke\t der Gebärmutter ab, ui^d äufserat 
adten zeigte aich noch')e|ier_8chwSrzlicbey iibelrie» 
chende Schleim. Inzwischer» verfiel die Kranke, 
tiach einer Krkiltung, ^weldier aie aich ausgeeetat 
hatte, in einen gelinden Typhus mit Halsentzün« 
drnig'und starkem > Durchfalle, und ich ivärd gei^ 
nötbiget, die gegen das Carcinaijua uteri gerichtete 
Heilmethode auf etwa 14 Tage auüzueelxen» bia sie 
Sich ^wieder etwas erhohl t hatte. 

. Nachdem d|es vorüber war, gab ieh. Ihr 
den mercur. solubiU Hahnemanni zu ^ Gran zwei* 
mal des Teg? mit der vorhin angegebenen Dosis 
des Cfcuteexhnicles« Mit' dem Ersteren stieg ich 
alhu#t)lig bis auf anderthalb Graa> dea^ Tages, in« 
dem ich Hin immer ^mit Opium verband, imd so« ' 
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gleich ausaetutf sobald tUh die gtiAtifftm Vorbo- 
ten der Salivation zeigten; mit jdeiu Letztern. aber 
kam ich xiaoh-'und uacb im Tap zoi einer halben 
Unze, obiie dafe ee die geringaten Zusätze von Be* 
täubung oder Schwindel hfinrxrOrgebfacht hattet Wei* 
ter wollte idi nun nicht eieigen'; Ich liefs et alao 
gai^ weg» und gab dajs QueclwUberpräparat gani; 
allein« Wenn das Monatliche eintrat, 90 Uefa ich 
alle diese Mittel weg» und gab» weil es. noch im- 
mer sehr stark* war, das liaUerische Sauer, womit 
ich es nach Belif ben in- Schranken halten^ konnte* 
Inzwischen schmolz die »Harte der Gebafmutler 
immer, mehr, bis endlich , mix noch eine kleine 
▼erhärtete Stelle »an der hintep Lefite vbrig war, 
und statt des schwärzlichen Schleimes kam nur hie 
und da eine Portion ^terförmager Materie, mit 
.Blut vermischt^ unter wehcnähnlichem Drängen in 
der Oebürmutter zum Vorscheine» Die Spannnng 
im Mitteißeische ward unbedeutend, die reiaaen- 

' den Schmerzen in dem einen Schenkel yerioren 
sich ganz j in dem andei^n, so wie im Kückgrad^ 
blieb nnr noch ein dumpfea Geföhtvon Unhehag« 
lichkeity welches nur dann wieder zum deutlichen 
Schmerzen stieg, vwemi aich durch einen Dütfeh» 

' 1er, oder durch zu starke körperliche Anstrengung 
Vrieder Uihnngen gesamqielt hatten* 

So weit war ich vom Anfange des* .Aprils bis 
zum S^tember desselben Jahrea gekommen«.. Nun 
liefs idi die Einspritzungen ganz weg, nnd deir 
snevcur« ac^al^ üahnemanni nur von Zeit zu Zeit 
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mahrere Tip^ dabei ab«r imnier atärkande Mittel 

nehmen ; allein es währte lange, bla jene kleine 
Stalle ▼ollenda in dea Gaiiuidl^eiugeiiialaaa Zn^ 
atand zuFöckkehrte» Z-narat ▼«rliNrate alleSsiipftnd« 
licUkeit» und «r^t nachdem ein ganz«a iahr vom 
Anhnge der Rur an gerecbne^ verfloaaenmrt'hafei* 
te aie aich ganz ▼arlotam 

Mrni bJieb »idita- zur&ck in Htnaldit der Oa-' 
bärmuuer, waa man krankhaft hätte nennen köQ« 
»an 9 ak daa zu atarite «Momtlichei welchem aia 
immer noch durch daa Haiierischa Sauer Einhalt 
thttn mnbt« ^ - 

* Jetzt aber, beinahe zwei Jahre nachdem, ich 
aie' zu b^iandeln angefangen hatte , bHeb ihremo« 
natliche Reinigung^ auih ohne alle .Beihülfe ddr 
lLuns4 in den gehörigen Schranken» 

Ea sind in Betreff des dieser Form des Uebel- 
aeyna ^nmGmnde liegenden innem Rianldieitazn«. 
atandes, zwei Fälle möglich, Entweder war es bloa 
•ina in der Gebijarmntter benwatechende Aathenie^* 
welche durch die oben erwähnten Schädlichkeiten 
kerbaigeführt wünde 9 durch die vielen achnell auf 
einander folgenden Geburten ^ so wie durch daa 
immer zu , aurke Monatliche in der Gebärmutter 
einen hdlkem Grad erreichte, al9 in den übrigen Orga« 
nen^ und aich hierunter der Form eiqer chroniachen 
Entz&ndong mit j^rdeller Eiterung dafateHte» und 
also kein wahr ar^. sondern n^r ein acheinbarer» Ga* 
bärmutterkreba; oder es war jener noch nicht hin» 
längUdi enträthselte Zuatand dea wahren lUebage* 
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•ditvftirea ans hmom UrMcben, weldmi Ich andM* 

"WO unter die Rubrik der giemischten Säftckraxik« 
heitto gebracht, habe* 

Man wird für das Erste stimmen, weil man 
den letztem Fall für. unheilbar an halten gewohnt 
ist. Allein aufser der angenommene|i Unheilbar- 
keity welche man aber nur ^nn einem beetimm^ 
ten Fall beilegen kann, wenn alle möglichen Heil« 
hmgsvmnchef gleich im Anfifinge jungewantU» mUa- 
langen sind , kenne ich kein Merkmal, wodnrdi 
äicb der mtere Zuaund in dpr Gebammtter .von 
dem Zweiten unteradieiden liebet denn alle von 
den B^obachteni ang^egebenen chi^irakterisuschen 
Merkmale des wahren Gebärtnutrerkrebsea waren 
in dem beichriebei\en Falle vorhanden« Uxulkann ' 
denn nicht die gewöhnliche UnheilbairkeitdiettslJe- 
bels dich darauf gründen, dafs es schon zu weit 

i 

Torangeachritten' lat, ehe der Ant umRath.gefrigt 
wird, oder ehe er sein D^ojn ahndet? £s sind 
nur einige Falle behannk gewonf«!, wo Aerate bei 
schon ganz offenbarem GebärmutterkrdlM^ npch ge- 
geii Würmer, od^ wegen der Schmerzen in der 
Schoolsgegend, und des Reissens in den Sehen« 
h<Blii, gigon ' die Gicht, Ihre Heilmethode rieh- 
tcten» Ist es so imwahrscheinlich , dafs die 
Merkurialien , weiche # uch in andern Fällen eine 
80 tiefe eingreifende Wirksamkeit in die krankliaf- . 
ten Reproduktionspijozeas^ aeigen« -anch den wal^«' 
ren Krebs z^rstdren, wenn nur die Desorganisatioa 
nicht echon au weit ge4iehen ist? - * 



620 ' 

II' 

* Ao^ {aden F«H g^h't also >aiit dieser Rrankhaiii- 

beobachtung das Resultat hervor, dafa «9 rathlich 
bei jeder Affektt^n der innenr ZeugtuigstheU«^ ' 
{iü^leich sich zu versichern, ob nicht der erwähnte 
ZtMkand in der Gebärmutter obwalte, damit man 
ihn nur, wenn er noch im Werden begrilfen ist, 
entdecke, 'und '<%ogieicb dangen mit den yor^tm 
acblagenen Mitteln agiren könne. Wahrsclieinüch 
ykMi dadurch 'manche Unglücklich^ eir^e;n aehr 
söhraerzenvollen , und Für die ip ihrer Nähe sich 
befindenden Peraonen' aufaerst ekelhaftem Tode enfe- 
fflasen« 

Di^ae Hoffnung begründet noch eine andere 
▼on inir gemachte Beobachtung, wo zwar 'noch 
keine Zeichen eines, sich bildenden Carcinoma in 
der' Oeb&rmutter sich zeigten, 6\4 allgemeine Ver- 
härtung derselben aber schon sehr weit gediehen 
war, und wo* dieaelbe Heilmethode die Kranke 
gin^lich wieder beistellte» 

Chr. M«, elne^ nach 'Aassage der HelMimme, 
noch physisch unverletzte Jungfer von 43 Jahren^ 
▼om gemeinen £ltern gebohren, mnfste in ihrer 
frühen Jugend schon durch schwere Handarbeiten, 
besondere Wiachen, aich ihren Unterhalt erwerben; 
Schon mit zwölf Jahren, was hier sehr früh und 
nur daa Privilegium der verzärtelten Srände iat, be« 
kam sie ihre monatliche Reiiugiing, und diese ßofs 
immer aehr reichlich» wiewohl nur drei bia vier 



\ DigitizedV) 



Im Jahr 1797 hatte 6ie an einem Nervenfieber 
^diwer' dtrni^ergelegen, titid wihrend desseU 
Jien ihre Reinigung gehabt« Nach diesem ;Fie- 
ber hatte aie ihr «Momatlichea anfaerordehtlich stark* 
Das Blut flofs in einem Strome, oft in unge- 
betiem get^nnenen Stöcken won ihr» ea wahrte 
jcdesjiial acht bis zehn Tage, auch drei Wochen, 
und einmal abgar vier Wochen* «5^ kam aie ii^ 
Winter von iQOo zu mir. ' .\ 

ich fand sie sehr abgemagert, und achwach» 
(es fiel ihr sehr scliwer, zu mir zu gehen) iiir ehe- 
dem blühendes^ Gesicht , hatte, • eine achwarzgelb« 
Todtenfarbe. ^ 

Sie hatte ^lle Sjrmptome'einea Zehrfiebei^ ab: 
liebst der achon erwähnten Abmagerung, unerach* 
tet ihres ziemlich gaten Appetits,* eineA aehf ge» 
ach winden achwachen Pnls, 6estfindigen starken 
Parat, und öfters des Tags eine^ fiachtige Hieze* 
Ich behandelte aie anfanga mit den angemessenen 
flüchtigen, dann anhaltenden Reizmittehi; und den 
ztt atarken Mbnataflttb mälaigt^ idi^ durch das Hai- 
lerische Sauen , 

Allein aie wollte aich nicht beaaem* Seibat die 
atärksten Dosen des eilst* acid. Hall« konnten mandiii 
mal ihre Relnignng nicht ganz in den gehörigen 
Schranken halten; ich kam daher auf die Vermu« 
thung, dafa vielleicht ein örtlichisr Fehler in der 
' Gebarmutter vorhanden sei, besonders darum, weil, 
ftufaer der Reini'gnng»- aich immer einiger Schleim** 
abgang aus der Mutterscheide zelj^te, und liefs sie, 

• ^ . - 
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^eil mir die eigene Untersttchaffg nicht gestat- 
täte» durch .dieselbe erfal^rne Hebamilie untersu« 
'ch«n. M.et ihr« Aumg. w» «U«». w.. .ie »on 

der Gebärmutter fühlen., itonnte^ • aebr stark, ver- 
. hinet» 

, . _Icb wandte nun aogleich die in dem vorigen 
Falle biMdbriebene Metbode an,' mir mit dem Un« 
ter8i:hiede^ dafs ich , das Cicutaextract nicht so lan« 
. ge fortsetattet iMicb nicht damit bie zu so starken 
Dosen stieg, sondern mich bald an dea mercur« 
jiolttb* Hahnein« »oiler Calomel mit Opianif und 
. an die erwähnten Einspritzungen allein hielt , und 
nebenbei einen Abaud aua lidb ialand*.und Gort, 
salic« fragil, zu gleichen Thellen, statt des gewöhn- 
Uchen Getränkes^ trinken helft welches aia^ wegm 
ihres beständigen Durstes, in sehr grola^ Menge' 
nahm« ' . ' 

V * So wurde beinahe über ein Jabir fortgefahren, 
und die Mercurialia nur selten, we^en der Sym« 
ptomen eines annähernden Sf^dchelßnsses , za dem 
ich es nie kommen Uefs, acht bis vierzehn Tage; ao^ 

*Vie während des Monatlichen ausgesetzt, bb *end* 
lieh mit dem Anfange des Sommers igot vOn der 
liebamme die Nachricht. einging, et sei nnnnlehr * 
alle Härte in der Gebärmutter ^^»^cbmolzen^^ und 
zur nehmlichen Zeit auch ihre fteinigiingt ohne Bei« 
hülfe der Kupst, innerhalb der gehörigen Schran- 
ken bjieb; ai|ch war sie unt^esaen dicker gewofr. 

"den, und alle Spuren des Z^ehrhebers hatten sich 
verloren* 



/ üiyiiized by Google 



— ■■6*8 — . 

- Ich' lleTs 'Sie nun blos noch ihren atärkenden * 
Trank ein paar Monate forUrinfcai, und als sich 
nnt^rrlessen ttichts wieder versehlimxtien hatte, im 
Gcgeniheil alle Zeidien dner Tollkoituiienen Her- 
•tellung anhieltcD» so emUefs idi sittimluHusigoi 
als geheilt. ' . . • ' ' \ 

Noch im Februar igoö fand leh sit ganz wohl/, 
inid sie versicherte mich, sie könne aUe schwer«! 
'Art»eicen wieder vornehmen, welche sie vor Ihrer 
Krankheit zu verrichten im Stande gewesen war, ja 
sie habe sogar ohniängst, während ihrer monatlU 
chen Reinigung, mehiete Tage nach einander ge- 
waschen, und Bdkwere Läaien getrag^, ohne den 
gefingaten NachOieU für ihre Gesundheit^ 



.... • i » . 
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Versuch einer Erklärung der guten 
Wirkungsart kalter Ums^chläge 
bei Blutflüssen. 

. Vom Herrn Doktor Sternberg in Goslar« 



JLJie gute Wirkung der kälten Umschläge bei Blut- 
fl&ssen» ist in der That eine nicht unriditige» nnd^ 
yrie es mir scheint^ noch bis jetzt nicht genügend 
erklärte Erscheinnng. Sie leitet den Skeptizismus 
auf einige bedeutende Zweifel, nehmlich an der , 
•cbwächenden Wirkung der Kälten oder der diuchge- 
hends asthenischen Natur grofser Blutfliisse« Diese 
Alternative begünstigt wiederum die UngewiTehoity 
und wild dadnrdi oftmals schaden, indem sie man* 
chenf .sei er vorsichtiger oder.üngstiicher Arzt^ von 
der Anwendung eines Mittels abhielt, über welches 
nicht nur noch so grofse Zweifel exisiiren, sondecn 
welches durch die Grundsatze der Erregungstheorie 
erst recht verdächtig geworden Deshalb wird 

es nicht liberflüssig seyn, den Gegenstand noch 
einmal zu beleuchten« Irre ich in den Ideen, die 
idi hier vortragen werde I so mub es 'mir angenehm 



s 
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HjTif * dardi Örüiide' €i|ies Blessem' ubarz^ngt 2a 

werden. • - . • , 

Däis die kalten Umschlage iich in wirklich 

asthenischen Bhitflüssen von schnelluWirkung 
gezeigt habeny därf ich wohl, als entschieden durch , . . 
nngezweirelte Thatsachen, vorAussetzen^ Auih ich 
eah d^gleichen» und führe davön uhtei^ andern nur 
folgende Krankengeschichte an: * * 

£in asjähriger Junger iVIann war (wie seine 
säinnitiichen Geschvviiter) von Jugeud auf kränk-, 
lieh gewesen« Er war der Sohn einds Bergitianns» 
liattc äeinei) Vater früh verloren, und War von sei- 
ner ziemlich dürftigen Mutter erzogen. Früh schnn ' < * 
hatte er sich daher genöthigt gesehen, dtirch Bei- 
wohnnng des Singcbolres, durch Kopiren^ und spä« 
.<tehin auch durch Unterricht (vorzüglich, in Mu- 
sik) sich einen kleinen Erwetb zu verschaffen. Als - ^ 
Knabe hätte- er viel an skrofulösen und' Wurmzd- 
failen gelitten, ünd war mager und abgezehrt ge- ' 
' wesen; so dafs eih sehr ach tungswürdiger Arzt, iden 
ich unter meine Ereu^de zu. zählen das Glück ha- ' 
be, Tiicht einmal erwartet hatte, et werde die Pe« 
riode der Mannbarkeit überleben« Auch haue er 
da schon öftere Anfalle voh heftigem Nasenbluten, 
welches zwar nach jeder geringen. Erhitzung, aber . . 
auch zuweilen ohne alle offenbare Ursach sith ein- 
steilte* Im 22sten Jahre seines Lebens verschafften 
ihm seine natürliche Gutmütigkeit, 'sein thätlger 
' Fleils, und sein Lelirertalent, verbunden mit affi- 
nen wackeärn musikidischen JCenntnissen , und eine A;^, 

• Archiv 51 Bd. 3s H«ft. I\ r • 

* • • * 
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sittKch guten Betragen, die erledigte Organisten* 

stelle ijueines damaligen WohnorteSy womit z.ugleich 
der- Schulnnterricht der untersten Klasse verbunden 
war. loh lernte ihn kennen , und die Tonkunst 
yerschalPte mir bald sein ganzes ^trauen. £r war 
klein von Statur, sehr mag^r. von einer blassen, 
. grunlleben Gesichtsfarbe» Ah Körper, und Gejst 
war er aufseist reizbar, und für angenehme wie 
für unangenehuke £indrücke gleich empfindlich» 
Zu veihbleneiii Aerger war er sehr geneigt* Hypo- 

. * 

chondrifl(che Launen quäken ihn viel;, aber eine 
muntere Gesellschaft, oder ein Stündchen Musik 
koni^ten ihn dann plötzlich in das^ entgegiengesets^ 
telLxtrem, in das höchste Entzücken versetzen* Ich 
habe Ursach zu glauben, dafs heimliche Lieb^ ukid 
vielleicht .auch gewisse andere Umstände, es waren, 
^reiche seine ohnehin schv^acbe Gesundheit noch - 
mehr zerrütteten. Seine Einnahme war gering, und 
seine Diat. daher knapp genug« Auch hinderte ihn 
dies zum' Theil an dem fortgesetzten Gebrauohe 
zw«ckUiäCsiger Arzeneien, wozu' ich ihui oftnaals 
rieth. Oeftcr litt er an Verdauun|;9schwache, Kopf- 
schmerzen, und minder beträchtüchen Anfällen 
von Nasenbluten* ^ ' / 

Zur Ausbildung ^der zu . beschreibenden Krank- 
heit tragen ohne Zweifel folgende Umstände nicht 
wenig bei* i) S,ein Üeruf als Schuliehrer der 
untersten Klasse. . £r verabsäumte ea zwar nie, in 
den Zwischenzeiten zwischen den Schulstunden, 

Fenster und Thure offen za erhalten* Allmn die . 
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nicht ujibetrichtliche Anzahl det. in eineii* veihfilt« 

niXsmäfsLg sehr kleinen Raum zusaiiimengedräng« 
ten Killder, zum Th«il ihre 8chmu|zigent übelrie- 
chenden, oft vom Regen. durchnäfsien Kleiciuii^en 
etc» verutsachten doch während der Lehristundm 
selbst (täglich 6 Stunden}) einen Dunst, der dem 
def«. Unbewohnten faat imertiägUch wi|r. d)i£ino 
Reihe von mehrem Monaten hindurch hatte er ei- 
nen unverdienten heimlichen Verdrufs, der 
ihm^aehr kränkend aejrn mufefte; und seinen Gei^ 
AufaAeufaerste verstimmte* 3) Sein Beruf als Or- 
gani»t. Gerade zu de/ eben erwähnten Zeit (es 
war der strenge . Winter von 179g bis 1799) sah er 
sich genöthigt, Sonnabends einige Stiindtti lang, 
imd Sonntags zweimal, während des ganzen Got- 
tesdienstes, in der kalten Kirdie zuzubringenf 
Auch mufdte er dem Neujahrstngen beivvoh« 
'nto, so \ingünst^g auch das Wetter gerade' war, - 
und hielt dabei in gei^gen Getränken nicht die 
beste Diät, wenn gleich er sichnibht eigentlich be- 
rauschte. — Hierzu Uamen denn noch die vorhin 
et^ähnten Nahrangssorgen ^ und die heimhcho 
Liebe. • .* * 

Wem. könnte, es dann nun- einfallen, die An- 
lage zu der folgenden Krankheit für hyperstheiiisch 
halten zu wölleni Ich kdmme zu der Krank- 
beit selbst* ' , • 

Zu^ Ausgange des Merzes bekam' er* am. Abend 
eines Sonntags aberinals einen Anfall von Nasen- 
blut^y der heftiger war, als alle vorigen« Da- ich 

. Rr a- 



ihm vor, kurzem die A/mahine Alles Arztlohhe» 
för einif^e unbedeutende M thgebungen verweigert 
hattet so hatte er, aus übel angebrachter B'cachei- 
denheft, mick durchaus nicht» und um Weniger 
rufen lassen wollen, da er wuIste, daf« ich die fol- 
gende Nacht bei einer sehr gefäHrl^ph Kranken 
zubringen würde» Als aber endlich itei Umstehen- 
den der Zustand bedenklich zu werden ai;ig^fangen, 

/tind der Kianke beinahe daa Bewufca^ verloren 

. hatt^ v^jirde ich hinzu gerufen.— 



.Ohne alle Ucberireibung kann Ict den W^ita 
'.erfolgten, Blutverlust über vier Pfund anschlagen, 
obwohl er gewifs beträchtlicher war. Noch iimn^ör. 
- rann das Blut stromweise herab. Dar Kranke war 
wirklich in einem Zustande .von Bewufstlosi^keit; v 
nur mit Mühe, und scliweriä.lig öiFnete er auf el- 
nen Augenblick die anhaltend geschlossenen Au- 
genlieder; und auf dia Frage: o.b er luich kenne,? 
konnte er kaum einlast unverständliches ,|Ja j — 
Herr Dokterl« — hervorbripgen^ Das Athuien 
war selten, tind oft tief aufseuf^tnd. D^r Puls . 
kaum fi hlbar, zitternd, und meist um der» achten 
bis zwöften Schiag aussetzend. In den Extrfemiti* 
ten fühlte man eii.e Todtenkülte; erschlafft, wie 
bei einer frischen Xeiche, hingen sie am Leibe nie- 
* der, und koiiiilen in jede La^e ct^bra .at werden, 
ohne dafs diese 4*^rch. willkührliohe. Bewegungen, 
wictitjr vtiändert wäre. Nur äLirn und Nase waren 
Wk ki^in wenig mehr als iiaturUch warm^ und die 
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und die Letztere war ^twa9 geacbwoUeni beeonders 
an ihrer WurzeU v ' 

So war der >Zui(tand|, worin ich den Kranken 
fand, und map wird mir zugeben, dafs hier keine 
S^eit zu Y^rlieren^ wfir* Da der -Kr^^H^ fast nicht 
•chliicken konnie, und < der stark herabrinhende 
< Bhitstrom ein langea Verweilen mit dem Löffel vor 
dem Munde^tinmQglich machte; so mufstehdie uh* 
nern ^i^rzeneien *) einstweilen zuriickgeaetzt wer- 
den. ynv'erzügÜQh |iefs ich nuii . aber den yortlern 
Theil des Kopfes ab^eheeren, und über denselben . 
so wie über das gah^e Gesicht, kalte Umächlä* ^ 
ge machen. Die nassen Tücher wurden, ungeach- - 
tet der empfindlitiben Kälte des Wassers, doch so ;\ 
leicht warm^, dafs ich es für nöthig hielt, sie spä- 
testen« alle Fier. Minuten wechseln zu Jassexu Aber 



*) Ich hatte- Piilrev uns Ipecacuanha mit Opium v^rorcfc^ * 
iict, — eine MiNchmifj, Heren ich mich jetzt nicht 

. »ehr bediene, seil ich durch die wichiiiien Fother- 
gill' sehen, und eigne Ei falirun^^^n überzeugt bin, 
daCs die Ipecacuanha eine Kr.ift besitzt, die \Yiritun« 
gen des üpiniiis z\i verniciiten, oder doch wenio;stens 
»u schwächen. Etwa so wie' der Kampher die Wir^. * 
kunß^ti der Kantharideu vernichtet, oder doct^ wenigt 
stens ansehnlich schwäcJit. Die in der That su weilen 
sehr schtielle und ziemlich aichere Wirkung kleiner,- 
oft wiederhuhlter Gaben von Ipecacuanha bei Blut* ' . 

* flü^sen, habe ich »war BiehirereiDalQ «darch aufFallen^e 
Beispiele bestätigt geseb^n ; aber wenn, ich si^ zii die^ ' 
'9m ZW'ecke irerordne, so' pflege ich. m oline allen . 
weitextt Zusats, etw« etwas Otc oi acha r u m ^ 
cmtuunoinit aiuttwettden« 

- * * 

. • . • . • . 
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kaum war dies Wechseln einigemal gescHshen, da 
liefa da» Blulen merklich nach ; aind noch war 
nicht eine Viertels tiindi vergangen, da ^atte e« 
ganz aufgehört, etelUe sich auch in der folgenden 
Nacht nicht wieder ' ein. Am Tage darauf war 
d«* Kranke jedoch, wie leicht zu. erachten, äufserst 
«ntkrfiftet« Durch den Gebrauch stärkender Mittel 
.erlaiigre er jedoch wenigstens seine vorige Gesund- 
heit wieder, ynd das. Nasenbluten kann nicht wie« 
der» Im nächsten Herbste laifte ihn indefs ein bös- 
artiges epidemisches Friesel (eigentlich ein Typhus 
in Frieselforni) dahin* ^ ' . 

. Mich dünkr, auch diese Krankengeschichte |;e- . 
hört zu denen, welche durch Thatsachen unWider- 
Ieg,bar die gute Wirkung . der kalten Umschläge bei 
offenbar asthenischen Hämorrhäglen beweisen. Ich: 
zahle sie zu den Merkwhrdlgsten, welche luir.von. 
dieser Art vorgekommen sind, und* da vberhaupt 
^ so enormes Nasenbluten nicht ganz häufig vor- 
kenmit ; so habe ich sie deshalb gewählt» £s Hes- 
sen sich , aus den Schriftstellern leicht eine Menge 
anderer beweisender Beispiele aufzeichnen; wer sich - 
die Mühe nehmen will> solche weiter nachzusu-, 
clien, der wLrd in Plaucquet's Keperlorium un* 
tei: dem Artikel Haemoirhagia Hinweisungen ge- ' 
*iiug fiindcn. V 

* Wenn denn nun die gute Wirkung dieses 
Mittels durch viele nngezweifelte Thatsachen be«' 
Stätigt ist;' SO^ kommt es jetzt nur darauf an, die 
anscheinenden Widersprucjie mit der. llieorie aus 
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dem Wege zu^'riumen, und uns liber die Wlr^ 

kuD^isark ded lyiitteU zu vereuiigeiiy um für die 
Idiiibche-^ Anwendung keine Bedenklichkeit übrig 
zu lassen. ' * . \ 

( Zu diesem Ende vdrd es nöthig seyn, zuvor 
emqxi Bück auf die walirscheiiiliche Bescbaffenheit 
des drtUcfaen Zustateies ^zu werfen, derjbei Uä« 
morrhagien statt fipdec. Diese üiitersuch ing hat 
man vorhin' bei den Erklärungsversuchen zu sehV 
un berücksichtigt gelassen, und doch ist es einleuch.- 
tend, dab sie die Basis der ganzen. Erklärung aus« 
•niachen müsse* Auf einen inögliehst richtigen Be- 
gtiS dieser Beschaffenheit können wir aber nqr. 
durch Betrachtung und Zusainnienstellung gewiss« 
ser Umstände geleitet werden, die wir theils an 
4ena kranken Organisains, theils bei der Anwen« 
dung . des zu erklärenden Mittels» sinnlich wahr« 
nehmen. Dies wollen wir daher tunacbst u^BrwS'* 
gung ziehsn« 

Was ^en kranken Organismus selbst he- 
tri£Fc, • 90 hemerken wir bei jedem {groben Blut« 
flusse folgende 'mü&te Erscheinungen t 

i) In den Extremitäten ze%t sich die na« > 
türliche* Warme vermindert, und sie Fuhlen 
sich kühler an. Der Umfang in d^r Nähe 
desjenigen Organes, woraus'' da^ Blut 
fliegst, zeigt hingegen eine verm.ehrte VVär- 
ttie. Je gröfser die Asthenie; dee Subjekts/ oder 
je beträchtlidier und hartnäckiger der Blutßurs» 
destii merkliche fiabe' ich- diese Erecheinmig ittuner 



• t 
gefunilen« Minder aufialleii^l fand ich sie, wo der 
Grftd der Asthenie oder der Blutflufo geringer wa* 
ren. Am Merklichsten Iiabe ich sie stets belBhitr 
ßnuen aiis den GenitalieA und df»r Nase gefun* . 
den. ■ 

' Bei Blutungen aiis der Nase, wo die, blun 
tenden Geöf^e am nächsten unter der äufaern Ober- 
lache liegen^ findet, eich ^uTserlich eine. Vermeh- 
rung des üiiifangs; auch wohl einige IVÖt he« 
Wo die blutenden Gefafae tie£ef liegen, kann die« 
ae Erscheinung natürlich eben deshalb nicht merk« 
Hch .sejm- Bei einigen Muster bli^tfluaaen iat indelJl 
doch die Vermehrung dei Umfanges auch dem un-» 
terauch enden ifinger merkbar; und bei dem Blut« 
brechen zeigen sich > nicht aeltfn 4i^ Prakardien 
aufgetrieben« . , , 

In Betreff der äufaern Anwendung der 
Kälte gegen diesen lirankheitazustaud, di^rfen wir 
folgendes nicht aus der Acht laaaent ' ' 

l) Jede allgemeine Esinyvirkung der Käits, 
mnfal einer feuchtoi, auf daa ^kranke Subjekt, hat 
sich ah ui^bedmgt schändlich bewiesen« DieAsthe« 
nie tat hier faat Immer direkt, wird es wenigatena 
in der Folge immer dur<^h den Blutveriust.. So 
nachtbeiiig d^her hier grofae Hiub^iat, und ao ai^ . 
genehm eine sehr mäTsige trockene Wärme; so 
nachtbeiiig iat auch* auf .der andern Seite ein tiefe« 
rer Grad von Kilte, zumal einer Feuchten, welcho 
hekanntiftch,< die einer Trockenen an nachth^iliger 
Wirkung bei weitem übertrüEt. Eine solche Kälte 



üiyiiized by Google 



■ I 

allei|i kann uchon die heftigste^ ü^fälle Yon Blut« ' 
Aaf|l«ti henrorbrinsen; 

s) Nnr die ö r 1 1 i cti e Anwendung der Kälte 
|>eweW «ich heilsaiü* Noch düifte wohl keiner ' 
, enf den seltsamen Einfall gcraihen sejn» die kal- ' , 
ten Umschläge iii einem Zimmer anwenden zuwol« 
len, desaen AtiijLOspiiiire eipe gleiche Temperatur 
hätte, als die das anzuwentlenden Wassers, öder sich 
gar, &tatt der kalten Umschläge, eines kalten Bades 
^zu ibedienem ' Nein, nur auf den aofsem Uinfang * s 
des bjutenden Tlieils hat man die Kälte mit Nui- 
zen angewandt« Je ^äher man sie ui|ii^|tt^lbar vai 
die blutende Stelle selbst anwenden konnte; desto 
wirfcsauier hat man ale gefundem . So hal^ man 
Tampons, mit kaltem Wasser getränkt in die, Mut- ^ 
ttrscheide gebracht« hat^ l^ke Einspritzungen ge- 
macht, hat bei ISasenbiuten ebenfalls kaltes Was- 
aer in die Nas<s geschnupft , von guter Wirkung ge» 
aehen^ und kennt dlcä äogajr als ein sehr alitägli« 
fhes i^ttek ' / V 

Aus allem diesem scheint sich mir nun der-, 
örtliche Zustand ^ des blutenden Theilea mit vieler 
Wahrscheinlichkeit zu ergeben, Irre ich nicht, so ^ 
ha^ es d%mit folgende -fiewa^dtnilif« . 

Dafs bei einer allgemeinen. Asthenie des Orga- 
nismus gewisse einzelne Organe verhaltni&raäfsig 
starker angegriffen sejFn kennen, als ^aile übrigen, % 
zei^t. die tägliche Erfahrung, und es erklärt sich dar* 
aua das örtliche Leiden bei einer allgemeinen Kranke 
heit« Wenn d4hbr unter solchen .Umständen die 

V ' 

. ■■ . . •• ■ . , , ■ • 

. \ ■ ' . • ■ • - 

' • / • 

, • Digitized by Google 



* idlgeineine Lebenstliätigkeit durch schädliche Ein« - 
fliidse vermindert wird«; so wird' sie er in einem 
^ noch liefern Grade in deuijenigen Organe, welche? 
, yerhäitnifamäfsig das Schwächste von alten ist. fiin 
gleicher Zustand ündet ohne ZweifeV auch bei den 
Blutflässeii statt. £s -waltet zwar ' eilie allgenieine 
Schwäche dts ganzen Zirkuiatiorissysteiueö vor; aber 
die Gefäfse eine^ gewisseti Umfange«, machen doeh r . 
den schwächsten Theil dieses ganzen Systems aus* 

, Demnach würde -aisa jedem Biutflusse eine- eigene 
Anlage xuiii Gruntle liegen* Und dafs dies wirk- 
lieh sich so verhalte*, davon werden wir uns durch - 
eine Betrachtung der verschiedenen Formen, der 

' Blujtflüsse leicht überzeugen köfmen« . Dens wie 
wurde (S sonst m erklaren seyn, dafs w|r.betdie* . 

/ Sem Kranken Nasenbluten, bei. jenem Biutspelen/ 
bei einem britten Bhitbreöhen, bei einem Vierten 
Biutharnen, bei einem Fünfte Blutiluls aus dem 
After etc. treffen ? Wie- würde es zn erklären s\eyny 
* dafs bei habituellen Biutfliis^ien die Blutung immer 
wieder aus demselben Theile' kommt, den sie das • 
Erstemal traf? — Femer ladet uns zu der Ueber- 

. .Zeugung von der Existenz der eben erwähnten An^« 
läge, der Umstand ein, dafs wir öfter auf dieselben < 
Ursachen,' dieselben Erscheinungen folgen sehen^ 
ohne dafs ein Biutflurs in ihrer Gesellschaft wäre» 
So z* B« sehen wir^ bei übrigens gleichem Grade 
.der Astheiiie, nach einer Erkältung der Füfse, die- 
•elbe Hitze des (lopfes, dieselbe Rothe deßr Gesichts 
und des Augen, ja^ .sogar eine starke Lokaiaffekuun 
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4er Nase entstehen» ohne alles Bluten aus dersel- 
ben ; dagegen bei Anderti, dfe znm Nasenbluten' ge- 
neigt sind 9 unter den eben genannten Umständen 
sogleich ein Anfall davon entsteht? 

Wenn ich nun solche öjliiche Schwäche der, 
6eß[r8e eines TheUesy als durch Thatsacben erwie«: 
sen voraussetzen darf, so kann sie entweder in ei- 
ner verhSltnifsmärsig zn schlaffen Textur dier Hau- 
te, oder in dem dynamischen VVirkungs vermögen, 
oder in Beiden 2ltgleich liegen. Das Letztete scheint 
mir das Wahrscheinlicliste, da es mit den Resulta- 
ten, welche sich aus den vorhin aufgeführten TJiaN 
Sachen ergebep, am Genauesten zusammen trifft.' 
Auch scheint es in der, Natur gegriindet, dafs bei 
einer schlalFern Textur auch das Wirkungsverniö-. 
gjtn in gleichem Grade geringer sey»- / 

Wirken dann nun auf einen mit solcher Anla« 
gt begabten Körper schwachende Einflüsse; so wird 
dadurch zunächst und hauptsächlich die allgemei- 
zie Thätigkeit des Zirkulationssystems vermindert^ 
und mit Ihr die allgemeine Wärme des Körpers» 
Am Mela^cn leidet aber doch dabei derjenige Theil 
-dieses Systems, worin die ervvaJinte Anlage vor» ' 
waltet» In diesem Umfange geht daher die Zirka- 
lazion am Schwächsten von stalten» Es ist bekannt, 
dafs die arteriellen Geräise durch figne Zusammen- 
zlebungeri die Wirkung des Herzens unterstützen, ^ 
und den Blutumlauf verstärken« Wo diese Zusam- 
loaenztehungen geschwächt sinct, da geht der Um-- 
lauf auch am UnvoUkommensten von statten« Dies 
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in^ ?vf\i liier def F^il, und indem die Gerafse des« 

leiilenden Theil es aufhören, sich abwechselnd mit 
gehör igor Thattgkeit zusaniinaptuueheiif wird der , 
piucli^aijg des Blutes dadurch um 80 mehr er- 
aclfwerty da auch jenseits dietes Umfangesi die 
jneine Th^t'gkeit des Gcfälssystenies vermindert 
isL Die Fpl^e dayon t8|t eine örtliche Anbänfung, 
tmd üeberfüllüng der G^färse mit Blufmasse, wo-, 
dmrch sie lauaged(ih^t ^yerdenj und ^hr Uxufapg 
veniiehrf wird.^ 

Diese U^berfnllung hat/ vvi^derunl eine andere 
Folge , wodurch sie zugleich' iioch vcrgröfsert'* wird« 
So wie nemüch daa Vohuueiv der Masse in den 
Gefäfsen des vorzüglich leidende^ Theile^ vermehrt 
iaty'wird es auch die dadurch verursachte H^ibung« 
Und so wie die Aeihung' Vermehrt ist, wird jes 
auch die Erzeugung dec Wärme« Mittelst seiner 
ausdeh^ienden' Kraft v€(rmehk^ der WamieatoBF das 
Volumen der Blutmasse in den Gefälsen, und mit- 
bin auch deren Erweiterung. Die schwachen Uäu* 
te der Gefäfse sind die SiCr gröfsern Masse nicht ge- 
wachsen» um so weniger y da sie durch die Aus^ 
dehnung noch mehr verdiinnt werden. Eben durch 
die Vermehrung der örtlich auf sie wirkenden Reiz*' 
suuime, wird zuar ihre Thätiglieit in etwas ver- 
mehrtf und ihre Zusam'menziehungen werden leb« 
hafter; allein um es dabin zu bringen, bedurfte 
es efjSt einer grofsem. Masse. des InhaltS| als sie,i;u 
gesandten Zustande aufzunehmen fähig ^gewesen 
seyii wnrde^ und dieser Masse können jetzC üire 
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Zusiijiuuenziehungsn nicht verliäUnifsmäfaig ' 
Dcn'ii, da die in den Ge^äCsen enthaltene Ma^J8e 
weit gröfser ist, als aie im ( es umlen Zustande wer- 
den kann; öo wuirden . aucfe die ^ludamnaenzichun-i 
gen der Gcblse in eineiu gleich höhern Grade von 
Stärke geschisiienr müsaen«. Dieaen Grad erreichen 
sie aber nicht, und es ist inithin ein iMifsverhältm 
ni(s zwischen dem innerii^ fortii'iachaffenden Volu- 
men, und der darauf wirkenden Tiiätigkeit vor» 
* handen#' ' ' • ' 

So vereinigt sich denn also von dieser Seite 
her allea» uin die örtlfche Anbänfunjg zn begünsti- ^ 
gen *).. Eben durch diesd örtliche Anhaufu;.g wird 
nun aber dem /ganzen übrigen K<>vper ein.Theii * 
seiner Blutmasse entzogen. Durch diesen Verlust 
an iAnerer Masse wird die Thäiigkeit des Herzens ■ ' 
und Mer übrigen Gefafse vermindert» nnd'der Um- 
lauf der 5afte kaun nichr mit dem gehörigen Grade 
von Lebhaftigkeit von statten gehen.- Daher denn 
die aUgeiueine yerminderung der Warme» zumal 
in den £xtremitliten , als den vom Herzen am wei- 
testen entfernten Theilen 9. ^o der Umlauf phnehin ' 
flicht mehr mit gleicher Stärke geschieht« * Diese 
Veriuinderun'g der Wärme trägt d^nn ohne Zweifel ' 



Diese ettlicbe Anbäofung -actteibt mir. sngleich clia 
ümch * des Gefühls vpn*Di:uckt Schwere, Spanming 
etc.. i^ den leidenden, uj»d den ^nfit ibm' xnnlchst ver- 
bundenen Theiieiiy welches vielen BliiifliUsen» xiiniai 
. dein Habituellen, voranzugehen pilcgt« 

/ ' . * . . , * 
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wiederum das Ihrige bei, die Verminderte Thä^jg- 
keit de« Herzens und der Gffätse'zu .miterlialten. 
Vebrigens habe ich e« bereits angeführt, daCi die» ' 
allgemofne Trägheit des Umlautes äuch ,<iie örtliche 
Anhäufung begünstigt, indem • jensiwts des leiden- 
den Theilee das Andrängen der Blutmssse auf dl*, 
sen vermindeit ist , da durch dies Andringen,. 
wenA es mit gehöriger Stärke geschähe, vielleiclu 

die örtliche Anhäufung gröfstenlheas wrhütetwer- , 

• ' ■ ' ' 

den könnte. ' 

Ehe ich weiter gehe, habe ich noch einem . 

Rnwärfo zu begepien, dcu»- ich hier entgegense- 
he. Kr griimtet sich auf den bekannten Satz, d^ 
^et Wärmestoff, wie alle elastische Flüsiigkeiten, 
dem Gesetz des Gleidigewichts folgt, »nd »us dem 
Würmern Körper in. den kältern so lange über- 
strömt, bis bdde einen- gleichen Grad .von W«»ae 
-haben. Da nun, ^ach, abigen Ideen, die örtliche , 
. Erzeugung de« Wärmestoffes fortgesetzt vermehrt 
seyn soU; so vriirde er sich nicht anhäufen kön- 
nen, sondern er würde sich dem ganzen übrigen 
Körper for^ösetzt mityicilen. 

So wenig id. an der Existenz jenes Natiirge- 
eeizes. zweifeln Ikann, so grofse Einschrinfcungen 
leidet es doch in Bezug auf den organischen Kor- 
per. Bekannt i*t es. dafs unter den uno.gan^ben 
. Rörpern,-;in BOcksicht der wärmeleidcnden Fähig- 
keit,, eine grot« Verschiedenheit herrsAt/nnd d«t 
• Eine diese .Fähigkeit in einem eben sp hohen, . als 
ein Anderer im geringen^ Grade besitzt. .D« 
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n Ische Kol per ersengt seine Wärme grofsentheUd 
au9 Bidx s^ibat^ sie 'wird ihm nicht unh^dingt vön 
«ufsen Iii itgeth eilt; deshalb darf er, in Rücksicht 
auf die Fortieituiig des Wäjrmestoffes, keinesweges 
unbedingt luich den iSedet^en, welche bei unorga- 
nischen Körpern' statt linden» beuxthellt Vi^erdeni 
• sondern die Erzeugung, AuEnabme» und F^ortleitung 
der Wärme, stehen bei ihm mit .den Gesetzen des 
Lebensprozesses in dem engsten Befuge. VermelHv 
te organ^ische Thätigkeit (sie sei nun Folge verhä^ 
'nifsmafsiger Reizung bei direkt«- asthenischen, oder 
JFoige eines wirklich , hypersthen^chen Zustandes) 
.und Vermehrung der Warme, sind eben so ver*^ 
schwistert» als Verminderung der orgaiM^chpu Thiu 
tigkeit ulfid Verminderung der Wirrae. . Je *meht 
die organische Thätigkeit vermindert ist» desto 
mehr ist es auch die Empfänglichkeit für, die Ani^ 
nahiue und Fortleitung der Wäjfme, und einen 
schlecluern Wärmeleiter als die voUkommne todte 
•organische Substanz ksnne ich nicht. Diese Be*» 
' hauptung wird dm'ch eine Menge, bekannter TtM» 
Sachen bewiesen* Man denke, z. B« nur au die 
empfindliche» selbst dem fremden Finger sehr merk«* 
lii-be Kälte in den l^ufj^en, wouilt hysterische ge- 
plagt tu seyh pflegen, und' welche «durdh alle ans« 
seie Eivva.miing ni^ht go^nz gehoben wird» Oder 
aber man denke, an die auffallende &iLte'in solchen 
Gliedern, die vom SchlaoÜusse geiahrat sind, und 
welche nur dann gehoben wird« wenn ea gelingt^ 
~ durch den Gebrauch der kräftigsten ^Reizmittel, die 
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.organiichcThätigkeit wieder herzustellen; — I>«i|» 
infolge findet d«in nun, ittweilen in cinwl- 
■nen Tbeilen dej Körpers , deren organische TWh 
tigkät Termei?rt Uti und diÄ mit Saften überfüllt 
werden* auch die Wanue betrSchrtich Vertaehrt; 
dagegen «ur «elbigen Zeit ito aUen übrigen, deiren 
organische Thatigkeit vermindert, auch die VVar- 
rAe Vermindert isU. So z. B. bemerken wir öfters, 
;daf» zur Zeit* ila Hände und FüCte kalt sisd* der ^ 
Kopf eelül heile iet, das Ceeicht glühet, die Augen 
«ich rotU und thranend .zeigen MC 

• K« Whellet «Uo hieraus, dats sich allerdings 
die Wärme in einem einzelnen. Theile des orgam- 

"ichen Mrpe» anhäufen könne, ohne sich b.s zu 
gleiclicu Grade dem ganzen fibrigen Körlfier mit- 
.utheilem Die Vermehrung oder Verminderung 
-der thierischen Wärme hängt von dem örade der 
organischen Tbätigkeit, und grofsentheils voniJem 
Verhaltnisse des Volumen» der S.ftma.se* und der 
«ärk« ihre» Umlaufes ab. , Wenn daher die orga- 
nische Thäti^keit eine« einzelnen TheUes üu Vcr- 
.'hältnifo gegen aUe übrigen vermehrt, und er tu. 

irgend einer ürsäch, mit Säften überfüllt «.ul; so 
. ,icb aUerdings die Wärme iö ihm anfohn. 
— Jetzt wieder lur Sache. 

. „Wenn dann die örtliche Ausdehnung der Ge- 
fäfse bis zu einem gewissen relativen G.ade gedie- 

• 'heh isti so zerreissen.die Getafse da, «o der-An, 

drang der' inn«hi Masse am Stärksten ist, »hre Hau- 
te aber, am schwächsten sind. Pier triift Beide, ««f 

einen 
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. einen und ebendenselben Punkt zusammen, nem* 
^ Hch d% wo die arteriellen Gefäfsie in die Vereng-' 
ten überzugehen anfangen. Hier ist natürlich der 
Andrang der zirkulirenden Masse and atärksten, und 
hier sind die Gefafse am feinsten, niLtUin aruch ihre 
Häute am dCuinsten. ~ Daa Biut konimt also bei 
allen Blutflüsscn, die nicht durch änfsere möcl^a- 
nische Gewalt hervorgebracht sind, iimner aut'ar« 
teriellen Gefälsen* Dafs es je aus venösen komiuea 
könnte, halte ich für durchaus unmügiich. Denn 
theils erweitert sich der innere Umiang der vcfio» 
, sen Gefäfse von ihreoi- Ursprünge' an immerniehr, 
iKid die' zirkulirende Masse, fmJet a]sQ das« Hinder* 
«nifsnicht, was sie in der kt^elför^uigen Verenge*' 
^rung der ' arterielleh Gefäfse findet |[ «theils ist bei 
^ den ysnosen Gefälöen der Andrang der Saftuiasse 
bei w^tem so stark iticht^ da sie nicht durch eige- 
ne Zusaifimenziehungcn zur Zirkulation mitwirken, 
wie die arterieBen Gefafse* ' Ich tibergehe einige 
•andere Gründe y um nicht zu weiclauftig zu. wer« 
den* • * ' 

Dies wären denn nun meine Ideen über den 
örtlichen' und allgemeinen Zustand, welcher vor 

und währei^4 4^^ Biul^^^e^ vorhanden ist» nnd 
ihm inm Grunde liegt« Mich dünkt» es lasse srch 
hieraua die gute VVirkung flüchtig reizeivier Mittel 
zu Stillung des BlutHiisscs.Su'lbstf und -zum' Anfan- 
ge der Nachkur» die dann am zweckuiäUigsttn mit 
fixem Keiuutttelh beschlossen 'wird, sehr bequem 

• 

und sciaicklich erklären« Doch dies liegt hier 
Archiv 4ir Bd la Hffu 'S s . * 
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auFser meinepi Gesichtspunkte ; - ich wende mich 

nur zu der ürLliclien AnwonJung der Kalte, und 
'Versuche ea» ihre Wirkungsart zu er klaren» 

In den vorigen Zeiten, da^man der Rälte noch *, 
eine unbedingt stärkende Kraft für den Organis« 
tnus zuschrieb, glaubte man auch hieraus ihie gu« 

♦ 

te Wirkung hü Blmßnssen erklären zu kennen. ' 

Die Zusamnienziebungen, wt^Iche man in der or- 
ganischen Substanz erfolgen ^sah» wenn Kälte dar- 
auf wirkte, nahm man für einen Zustand der ge- 
stärkten Faseo und berücksiditigte ^ dies allerdings ' 
auch bei der Erklärung jener Wirkur^g, „Kälte, 
(sagte man) zieht die zerrissenen Gefafse ^usaru^ 
ipen, und istärkt ihre Haute; daher ihre gute Wir- 
kung/' Ob dies durchaus falsch sei» und wenn efi 
das nicht sei, 'in wie weit es seine Richtigkeit ha- 
be^ wird aus dem Folgenden weiter ^erhellen* 

Die ^rregungstheorie, Vielehe aus einer Zu- 
sammenstellung und Vergleichung%r^chtig beob* 
achteter und beurtheilter Thatsachen, das HesUlrat 
zogy^ dafs nur eine schnell vorübergehende Kälte 
reizend wirke , eine anhaltende^ aber die organische 
Thätigkeit sciiwächej — die, £rregun°:stht;orie lei- 
tete , nach diesen Grundsätzen, auf den Gedanken» 
dafs nur die voi iiber -eheiiLJc VVirUuno; der Kalte 
einen fistbenischen Blutflufs stillen könnte, und 
dafs mitiiin ihre reizende Kruft hier in Erwägung 
komme. Allein diese Erklärung scheint mir ge^.' 
zwniiiieir,. da kcineswe^es die Kalte hier bioU vor*' 
Übergehend, angewi^ndt wird«. 
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.Wenn ich han behaupte, dafii die Kalte hier 

keines we^es reinuehrend wirke 9 solidem dafs auch 
hier ihre Wirkung keine andere als die gewöhnlidhe* 
R e i 7 ni i n d e r n d e sei ; so könnte dies viel 1 ei cht 
ein Widersprach «ctieiheit, nait der obigen Ueber- 
zeugnng -von der wirkHcli ascheriischen Natur der 
durch Kälte geheilten Blutihisse« Denn ein astfae« 

' niscbes Ucbel, und der Gebrauch eines reizmin- 
dernrfen Mittöls» sind doch in der Hegel nicht wohl , 
vereinbar Allein ich hoffe, -eiiic nähere Entwik-* 
kelang meiner Ideeä hierüber wird den ansehet«» 
nenden Widersprach aufheben. Ich gründe dies^ 

, Ideen wiederum auP * eitrige bekannte^ upd durch 
Thatsachen ' bewiesene Eigenschaften def KSit«^ 
Neuilich; 

1)' Die Kalt» entsteh t durch f^egazfoB der Wiur« 
me, der Wärme8to£E • folgt den Gesetzen des Gleich-^ 
gewiches^' und atrömt aus dem einen Kdrper in dei^ 
andern über. Der Wari^estofE dehnt die Körper 
ausy^ak^r diese Auadehnung v«rnünderl sich wi»* 
der mit dem. Verluste des Wärmeatoffes* — H'itr^ 
aus folgt die «rate Wirkung der Kälte auf den be» 
schrieben örtlichen Zustand« Indem sie den rtr* 
ibehrt eneugtea und angehäuften Wlrmeatoff" ver- 
schluckt, niuiLUt sie eine Ursach der Ausdelpiung 
bixtweg« Hle^iirch wird des Volume^ der ange- 
häuften Saftmasse vermindert, und der Zusammen« . 
•hang dev Blntkü gelchen unter einander aeibat rei^ 
dichtet, wodurch es einem Zustande der Gerinn- 
barkeit n^her gebraucht wird. Durch kleinere Oeff- . 
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^ jungen kann es mitbin «phon nicht mehr so hin- 
durch dringen^ aU da es noch durch den. grörsern 
Aritheil von Wäriue^ito^F in einem Üüssigern Zu- ^ 
atande erhalten war* £:! .bildet sich alao ybt, den r . 

s , Mündungen der durch gewaltsamen Andrang enti 
entttandeneii. Oeffniisigen ein , Blutpfropf (throin- . 
hus), weicher ein mechanisches Hindernifs des .fer- 
nbrn Ausflussef wird« , ' ' 
' I 2) Dafs 'durch die Einwirkung der Kalte e^ne 
Zusammefiziehung der organUchen Substanz her-^ 
vojgebraclit werde, ist denn doch wohl nicht zu ^• 
leugnen t da es durch die alUägllchaten» offenbar- 

' Äten riiatsatlien bewiesen wird. Allein, wenn un- 

, fere Vorfahren diese ZusammenziehiMig^ alaaiifver- 
melirte Stärke der organischen Thätigkeit b^ruhcnä, 

. b<^achteten; ao irrten aje darin gewib* .Vortreff- 
lich hat dies Röschla^bin den § §. 960 bis 966 
aeiner Pathogenie dargethan, und ich beziehe mich 
darauf. Wenn man es nun aber gleich ala ent*.. . 
achieden annehmen darf , daOs die auf die ||inwir- ' 
kung der Külte- entstellenden krampthaften Zusatn^ 
nien^ichungen (wie wir sie ebenfalls auf die Ein- 
wirkung anderer, ungezweifelt scb wichenden Ein« * 
flüsse. und in offenbar asthenischen ürankheitea 
entstehen sehen) auf einer Verminderung der or. 
ganischen Thäü^keit beruhen; so ist es doch auch 
keinem Zweifel unt^Worfen» dafa .diese krampfhaft ^ 
ten Zu?ammeni:iebungen der organischen Subs anz 
ZU den bestandigsten Wirktuigen eines unverball» / • 
nifamäfsij tiefen Grades von Kälte gehören« Wir 
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dürfen ^Ifo annehmen» dafs auch hei d^ örtlichen 

.\ Anwendung der Kalte gegen Blutflusse^ diese Form 
ihrer Wirkung ehtatehei und dab aie allei^dings ei- 
ne krampfhafte, Ziiaatnmenziehung der ausgedehn«^ 
ten Gefafsl» hervor (ifinge* < 

Sobald nun auf diese Weise die örtliche. An« 
hanf^ing gehoben wird, vertheilt sich dae angehäuf- 
. te Blut wieder gleichmarsiger in den ganzen übri*> 
gen Tbeil dea Gefafssyscems* Dieses belconunt 
also wieder ein gröfst^es Volumen fortzutreiben» 
nnd di« VWmehmng der M<»se vermehrt natariich 
auc)i dessen organische Thätigkeit» die allgemeine 
Zirkulatloit geht wieder mit mehr finelk'gie yon stat» 

. ten. Hierana erklärt sic'i die wiederkehrende War« 
me der Extreinitäten» ui^d ,der lebhaFtere Pols» wel« 
eben wir gemeiniglich bemerken » sobald das Bhit 

. gänziich zu AieiW aufgehört bat* Auch erklart 
es sich hieraus, dafs wir einen dermaligen Anfall 
von Blutflob oftmals ganzlidi durch die örtliche 
Anwenduf'g der Kälte beseitigt sehen. Indem nem« 
lieh die allgemeine Zirkulation wieder «nit melur 

. £nergie von sutten geht, wird dadurch verhindert^ 
daft sich ' das Blcit wieder in jeiira einzelnen 
schwächsten Tbeilen so Jeicht anbänfen kann* Die 
Ausnahmen hiefvohf wo der Blutflufs ohpe jeikie 
neue sufsore Veranlassung im Kurzen wiederkehrt^ 
werden nach Obigem^ ebdnfidls leicht za erklären 
,8cyn. 

Aus allen» diesem ergiebt «ich« daCs^^e Kälte 
Uer wirklich reizmindernd wirke, und Ich 
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. dächte, das scheinbiie Paradoxon wäre hinlängUcb 
tufgekliuty Dafs ührlgans &ciiwächende Einflüsse 
wirklich In gewissen KrankhcüuCoriuen, vveiplie üuf 
Ad^exiie.berttbeo» lijpilsaiu seyUf und wexfif^atona 
den dennaligen Zustand heben können, diQS.za 
beweisen darf ich aaick hier nur a^f . di« Wii^kun^ 

' ' des Schreckens beziehen« Hunauld, Moh- 
renheim u. a» habe0 Falle aufgezeicbiset» ivfo 
durch Schrecken^ heftige Btutfioase sogleich gestillt 
würden« Und doch wird .niejua^d de^^i^ff^fecH^n 
unUr die reiacmehrend^ t^otehzea reduieix woi« 
Jen. 

WSren dbrigene nun^die hier- gelieferten Ideen 
ganz richtig (sie fiir diuchaus neu^aiisgeben zu 
wollen, fallt i^ir nicht ein) ; aa würden sich dar« 
aus ^folgeijde endliche Hesult^e .ergeben; 

^Jt Ii^^g <)er Kälte hier eine v andere sAb 

reiuaindernde Wirkung beimessen ^ und diese aus 

' der astheniacheif Natur der Krankheit folgern zu 
wollen« — Sollte es nicht überhaupt etwas gewagt 

. aeyii^ Ton eihein un^ ebendmaelben Mittdi zwei 
primäre Wirkungen von ganz entgegengesetzter Art 
anzunebtuen? Mir wenigsten« acbtiint es so« Wenn 
man der Wanne eine reizende und eine schwächen« 
de Wirkung zuschreibt; so kann dies nicht ifdt 
einander bestehen, da die Reizende immer die Pri« 
märe ist und bleibt,» die Schwächende aber nur «ne 
Sekundäre, die aus dem Uebermaafs der l^rst^rn 
entstebt* Aber nicht so ungezwungen -acheilit es 
mir» der Kalte eine scbwichende imd eine r«|^eAde 
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. Wiffküng, Beule als priuitfey zu9^l|r«i1)il;i sn wol^ • 

leii« . Auch halte ich dUs fua: gat nicht xio^l^wen« 
dig .2u einer aiinefamlichen Erklärung. Meine Idem 
hinüber werde ich ijndcl^ schickUcher ittr eine an- 

. dcra Abh«idluiig a»feptrcTi» . 

' / 2) Aber ebei^i so wenig . darf, man aiu diir 
>«ckiv#qhendkn Wirkuttg der Kälte imf ciii^ hyper* 
6th.?nisc]ae Natur„ de«, daihwch gehellt«» Blutauaaei 
achlieiaen. Die vorhin hierüber angestellten Äe*N, 
trachümgen werden aufs-Neue durch das nachfol- 
gende erforderliche Heilverfahren begröndet,' •Je 
genauer dies den lieiigese.uen bei einer .direkten y 
Aathenie entapricht; desto sicherer darf man auf . , 
den besten Erfolg rechnen«. Aber alle echwäcben- ' 

de Einflüsse füht^i sehr leicht einen Rdckfall ' 

' ' herbei. . ' ' 

3) Das üebel wird durch die Kalte nicht ge- ^ 
. iieilty sondern nur uingerorjiit, und es werden da-« 
aurch nur die cfermahgen Zufalle beseitige. . Diea 
Heaultat i»t gewHß für die klinische Anwendung . 
• von grdfstcr Wichtigkeit ^uidem es auf den Grond- 
satz leitet, sich nie au^f die Wirkung der Kälte aU 
lehi zu verlassen, aandern in dörzweckmifaig^ An- ^ 

Wendung zweckmofei|;er.JVlittel »mit gröfsfcr Vor- ^ 
Sicht unausgesetzt fortzufahren, wenn man nicht 
gefährliche Kuck fälle, befürchten will* Die Verab- 
aaumung dieses, dochgewib oflmala^ sorgenlos ver- , 
absänniteh Grundsatzes, kann von deixi gröfsten 
Nachtheile seyn/ Zwar iat nicht ,za leugnen, aale ^ 
' in 2&ench^ni Falle auf die Anwendung der Kälte 
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auch ohne den nachherig^n Gebrauch innerer Mit« 
tdf kttin Attckfaü erfolgta^ und die Ursach hiarvon 
habe ich bereits vorhin, angegeben. Allein eben 
hiemus ^aHioltet awch suglaicb^- wie wenig man mit 

Zuverläfsigkeit auf eine. solche Dauer der Wirkung 
vechnen Unne.^ Das nachher erforderliche Heilver- 
fahren genauer zu bestimmen , gehört nicht hie- 
her; «uch luaü ea jedem guten Arzte hinreichend 
seyn, zu wissen, daCi er hier den Heilplan gegen 
direkte Aetbenie in aeinem. ganzen UmJange» und 
dem Grade des Zustandea gemäfsy anzuwenden 
* habe« * 
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Wip wirkt das Opium? Wie wird .eA 
angewandt? Wie sölltci es angewandt 

' werden ? . , ' 

Vom Herrn Doktor Henke in Bcamischweig. 



•Sme Opio cUodicAC »ediciva« 



Sy den kam* 



•Noch immer ist der alte, so lange rilid, mit Üsfi^ 

tigkeit geführte Streit: wie das Opium auf den 
Organismas wirke» nicht , beigelegt, und ^enn es 
.gleich einem grolsen Thelle tler Aerzte überflüssig 
zu seyn scheinen dürfte» über diesen Gegenstands 
noch ünteisuchurjgen anzustellen, und die raizen«' 
de Kraft de^s^lben zu erweisen, so erheben dodi 
noch immer von neuem angesehene Aerzte ihre 
Stimme dagegen» i^nd. schreiben demselben eix^ 
direkt beruhigende, narkotische Wirkung zu *)♦ . 



♦) Man Tergleicha a, B. • Rtus. Kaisarl« FeW- Pkwiaia. 
' kolegie, Standa i8oa unter den ArUkel Opiuni« 
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Bei einem to äusderac wirksamen und vi^l ge« 
Ibrauchten Mittel , dessen Unentbehrlichkeit für die 
HeUkunat, alle Aeizte^ welciiem SyUem sie aucbi 
hnidigeir 'in&gen, geMriff mit Sydenham atfierken« 
nen» ist es doch aüei/ wahrlich' von. der gvöLtten 
Wichllglteit^ aii^ere und feat b'egrondete' 6vund# 
Öt^e über dessen Wirkun^s^rt und Kräfte Zrii ha« 
ben, weil aich ohne dieae an£ keine Weise Re«rein 
«zum richtigen^ Gebrauch desselben besüiumen las^ 
öen* 

£a giebt freilich Aerzte, die es bequem ge« 
fanden haben, ibV laed&iniachea Glaubenabekennt^ 
nifa ein für allemal abzudchliefsen^ diesem zufolge 
am Krankenbett» verfahren, und ailea weitere theo«' 
retische Kaisonncmenc scheuen und yeracluen; 
dieae werden gern «injwenden, es aei nicht y&n ße» " 
deutung, ob man die Wiikung des Opiums für 
reizend' oder fdr' beruhigend haken, da es in aol« 
chen , KraTikheiteiiy vvö es. Nutzen schafFf^ doch 
Ton allen Sekten der Aerzte, trotz der veracliiede- 
nen Ansicht übej die Wirkungsart desselben, an- 
gewendet werde; allein . selbst in diesen Füllen 

ist es durchaus nicUt gleicbgülrig, da sich die Art 

* ' ♦ 

der Anwendung imd Eintheilnng der Gaben da- 
nach richtet, und endlich giebt es eine ^Menge 
TOn FäUen^ wo deic Arzt darchaua nicht, beiden 
Anaicliten zufolge, es anwenden oder verbieten 
darf, wie aich bei weiterer Betrachtung der Sache * 
deutlicher ergeben wird« ' 
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Aufsar dieser grofsen Spaltung iti den Meinuii- 
gta der A^rzte, über die Wirkiingsart und Kriifte 
6€s Opiums, herracht auch unter denjenigen, wel- 
che die tuende Kraft demselben anerkennen, UneU 
iii^keit über die Anwendung desselben. ~ Gans 
nederltch bat ioaepJb Fjrank (ia seinen £rUitt^ 
terupgen der Erregungstheorie.^ Heilbronn nnd Ro« 
thenl|urg iQß2)f den in neumi Zeiten mehr aus«' 
gebreiteten Gebraudt des OpitimSi zu' de^etii So» 
förderung er selbst nit»ht wenig besgeüragen har^^ 
sehr ia beichräilken gesucht * Er lobt es bei der 
iudii^ekten A^henie, erklärt es aber bei der direk* 
ten Schwäche^ selbst in kleinen Gabesr, für verderb- 
lich» und setzt iiinzu, dals selbst .'in manchen Fäl« 
len der indireckten Schwäche , namentlich in dem 
indirekt asthenischen .Fieber, der Gebrauch des 
Mohnsaftea nicht zuti^ägUch sei. Ganz andrer MeU 
fiu»^ dagegen sind andere verdiente Beförderet der 
Titiaertk Heilkunde^ Diese Behifiiptangen eines an- 
gesehenen Arztes, die den ri-ü)ier geäufserten 
Grundsätzen desselben stüin Theil widersprechen, 
an,uS3ex> ohn^itrciii«; alle Aeriite aufinerkaaiu machen, 
und ich halte es daher -uiQ so mehr für dothwen«^ 
dig und nutzlich, die Sache hier nochmals zur 
Spräche, zu bringen,^ und zu beleuchten« 

Ich werde daher ia einer für das nächste 
Stück des Archivs für medi ciniache &r« 
^fahr ung buitimmten Abhaiuliung, die in. den 
drei (»ben aufgeaiellten Fragen^ bisrühnen Paukte 
nacheihaiMer untersuchen; zuerst die Gründe Itv* 



ihö reuende Kraft des. Opiums zusammenstellen^ 
md die EinwBrfe dagegen prüfen ^ dann die1>i9her 
befolgte Anwendungsart dieses Mittels betrachten^ 
md das Mangelhafte der' dabei .angenommenen 
Grundsätze zu zeigen suchen», und endlich zur ge- 
»Buern und richtigem Besrimnlmig der Regeln, 
wie» und wann äas/ Opium angewendet 
werden sollte^ einen Betrag zu liefendi m^ch be» 
mühen, und aufdie Einwürfe von Joseph Frank 
lUid Anderni besondie Rückeicht dabei nehmen« 
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Über die NAHw^ndung und Wit^ 
kutigaart der blaseflziehelideii 
Mittel und der künsllichen , 

... ' • ^ 

' iSeschwüre* 



Von dem ireirstorbeitieti Professor Üri. Dö ml In g *) 

in Wirzburg. 



E, 



ne gewisse Schuld sucht bekanntlich dies^ 
Afiuel aus ^^r medisinischen Praxis ganAi 



'It^) i)ie Leser des Atcliivs für mecirziniscli« 
Erfahrung werdea es innig mit mir bedaiireil, 
ia di«ter iehnreichen Abhandlung di^ lbtzt«ii Beweiid 
f fir thidgs, Wirkglbixikeic des verewigten Döm« 
iing faf di» V<&^öllk6Amnang der kiihst» finden 
in mAssen. Leider starb diiiser treffliche t)enker 
schon am 7ten März d. J. im 52Sten Jahte seines 

^AUers, betrauert von der Wirzburger Akademie, die 
in ihm eineii ihrer besten öffentlichen Lelirer Ver* 
Ion Sein Yerlnkt isfc als Misnsch» als Arit, all 

;ter und alt Sehrifmeiier §«ns nnerfetalicKI 
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au verdrüngen. So sehr ich nun überzeugt bin, 
dafs diese Sekte iiiancfaes Guie ia der Heilkunde 
gestiftet habe, so wenig kann ich mit ihren 
.I^ehanptn'hgeil üb*er die Anwendung und . Wiri^ . 
kuügsart dieser beiden Mittel einverstanden seyn^ 
liizwiachen tnülsen kich alle Regeln über die An«- 

\\fendung eines Mittels bei einem denkenden Arzte 

( . ■ ^ 

kiif eine wohl begründete Theorie seiner Wir«^ 
kungsart gründen ^ es^ wird also nöthig se^n^ di^ 
Verschiedehen Meinüngeü über die Wirküngsart . 
dieser Mittel zu prüfen , eiie sich Vorschriften 
über ihre Aiiwehdün^ nnd Nichtanwendutig gebei^ 
iasseil; ' \ . 

biö älteste HypolkesÄ Penibel', ein Prbdulct * 
Aet rohern Humoralpathologie, läfst beid^ Mittel 
die ikrahktieitsthaterie^ weldie sieb aüf ein Örgaii 
geworfen hat und in derselben Zufälle erregt' 
durch ihreii Reiz gegen 'diie Stelle ihr^f Appiika- 
iion hin locken, und daselbst geradenwegs atisl^e^ 
ren; Ich Will Hier nitht*das sckoh zum Ekel gd- 
gen diese Rrankheitsnaaterie Gesagte wiederholen; 
Was abeir wegen ihrär reitzehdeh Wirkung xü et^ 
iunern^ist, kömmt tiefer unten von 

Iii deii üeüern Zeiieü der aufkeimehden Soii^» 
d^rpathologiö hat man gesagt ; sie wirken dur<^li 
eiliöil öegedreizi nach deiü bekuhntieii kehr uit»' 
richtig in die Physiologie d^s kratiken Organi^ 
niüs übergetragenen Öeietze. Bm^n da keiti 

ietz des Organismus dem andern widersprecheil ' 

«. « 

■ 

\ - , 

I 

« • ■ 
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darf^, und emmal <)m Geset« emteieti. ist, dab 
jede Rei/Aing eines Orgam auch die^ übrigen, ijnd 
VorirägHch die toächatgelegenen^'ln vermehrte ThA«- 
tigkeU verseut, so kanp da« üegen^ieil nicht auch 
wahr Myiu AUein Utst aich anch den VertheU 
digern dieser Hypothese nachw^iserf, dafs über* 
allr wo de ihre aog^nahmen Gegenrei^e anwem 
delfi keine wirklich i sondern nur scheinbar, ver* 
mehrte KeiKung, wahre Lebetiatchwäche« welche 
durch ihre Zufälle den nicht wohl unterrichteten 
Arftt iSuacht, Statt finde.^afa aUo diese Mittel^ 
wenn sie ja reie vermehrend wirken i nach dem 
oben etwähnten Geaetse der Reiz'nngsmittheiluDg 
durch Erhöhung der Lebensthätigkeit in dem affi* 
Birten Organe "die Eracheinuitgen dea Übelbefindena 
entfernt haben« 

Dleae Betrachtungen wmn ea eben » welche 
tieüere Arzte» besonders Vertheidiger der £rre«* 
gungstbeorle» tiieatimmien, geradezu 9su erklären» 
diese Mittel wirken erregungsvermehrend\ und 
heben dadureh dle-in den aunäehal gelegenen Gr* 
ganen manchmal durch Zufälle der acheinbar 
höhten TfaHtigkeit eich äussernde Asthenie. 

Mit dieser, Ansicht der Sache schien man lehr 
wobt zufrieden, um ao ttiehr, da die wohlthäiige 
Wirkung der blasenziehenden Mittel in NerVen« 
yfiebern» und -in allen asthenischen Knizündungeni 
10 wie der gute Effekt der' ls:üu$tlichet\ Geschwüre 
in chronischen Entmündjungen .tindSiäikungen aller 

T t a 



Art. von {eberexlumiit» und auf diMe A«t «o l«i«ht ' 

BU erklaren war. 

Allein an« derselben Schul* gingen £r$rtftnm« , , 
g^n^heryori durch weiche gerade .das Gegentheil 
Bewiesen wurde; man ^rKl^te beide Miuel £iic 
schwächend, weil sie die Struktur der Organe zer* 
•torten» sie dadurch su ihren Funktionen nntaug«' 
lieh machen» und also schon insofern, als sie den 
"Qeairaif derselben zurGeaamnUthäligkeit des Orga^ 
nismua unoiögiich machen« noch mehr aber durch 
den bewirkten Ausfluas von Saffian» direkt achwi«» 
eben. 

In Hinsicht dat Vesikatorts ftnd sich swat 
noch eine AusfLucbt». um ihre Anwendung in der 
Asthenie zu rechtfertigen; Man livand sie ala rabti- . 
facientiä an» und liefs es nicht zur Blase kom^ 
rii^Bii. Alleib' auch hier hiefs e%\ findet ein, wie- 
wohl nicht sinnlich wahrnehmbares, Eingreifen in 
^e Mischung statt^ wodbrch daa Organ bu aeinet 
Funktion minder tauglich wird, und folglich di- 
rekte Schwäche eintritt. Dieser Gl^und beweiset 
nun eben nichts gegen die Anwendung dieser Mit- 
te}, indem es aus andern Gründen leicht zu beweU 
aen ist, dafs die spanischen Fliegen erregungsver- " 
mehrend 'wirken^'so lange sie nicht offenbar ätzen^ 
md eine nicht wahrnehmbare Zerstörung eines , 
Organs keine Zerstörung ist^ Allein maU könnte 
mit Recht gegen die rubefacientia als^ solche ein- 
wenden, dafs die durch ala hervorgebrachte Snfe> ' 

■ * 

A » ' . 

V 

V 

Digitized by Googl 



Afiadttng attlMliiscber Natur int und folglich nat 

im geliudern Grade schwächt, als die gezogene 
Blaae; denn in den asthenischen Krankheiten, wo 
tuaii sie anwendet, kann sich wegen der.asthieni«? 
adien Ablage nur -eine achnell Torübergehendet 
und keineswegs eine anhaltende sthenische £nt. 
sündung bilden, es muss bald indiTikte. Schwache 
eintreten. Ferner beweisen auch die reizenden 
Mittel, Ida warme gewür&hafte Überschläge, und 
aus jBIeipräparale bereitete Wasser und Salben, 
diq(ißh welche, man diese Ent&undungen schnell* 
zertheilen kann, dafs sie auf Asthenie beruhen. 
Man kann nach diesen Erörterungen mit Grund 
behaupten, dafs die blasenziehenden Mittel selbst 
dann, weAn sie ^blna ala rabefacientia angewand| 
werden, nur sehr kurze Zeit reizend wirlien, in- 
dem die durch sie erregte sthenische Entzündung 
achnell in eine indirekt-asthenische übergehet, und 
|da solche nothwendig schwächend wirkt, dafs ipan 
also dadurch, dafs mai^ es nicht bis zum Blasen- 
«iehen kqmmen lifst, der schwächenden Wirkung 
dieser Mittel nicht entgehet, DieCs ist um so 
mehr der Fall, da man nie sicher die Entstehung 
der Blase verhüten kann ; denn bei reizbaren Sub- 
jekten mit Starter Haut bildet sich^sehr 'schnell eine 
^l^se^ ehe man oft noch dar^n denkt, das Zieh- 
pftaater binwegennehmen« oder Wenn es au^ ge*»t 
lingt, da§9elbe noch yor. der Bildung der Blasen 
lunwegztinel^in«!!} ao formiven ai« aich manchmal 



.aoch M^lk 4er B4M;feniiiQg de« ZugmiUeU,. Will' 
man finn durch zu frühe Hinweghahine destelbefm • 
euch dieviiocl) u^(;hher eiiutehepd^ Jil^sea y^c«* 
böten, 80 länH inan Qefahr, dafs die eben be^in^ 
«ende Häthe wieder v^r£GliwiQdet| und die voi^ 
einer heftigern Entzündung zq* erwartende Wit%^ 
kxkfig Vicht erfolgt^ Padurcbi daf« in^n die bkl« 
senzichend^n Mittel nur als rothmachende apwen* 
detfläfst eich aUa li^re tcbw^^bepde Wirkung' iii«bt 
verhütete wenn sie andere die verlangten Piene%l| 

^letoten fiollen^ Wa« ich Tcin der e^ibwächenrieii 
Wirkung der blasenziehenden Mittel sagte, iäral t 
«ich auch aebr Uicblauf die ]iiinat)rchen QeachwtlYQ . 
aelbat datin anwenden, wenn man si^ durch rei'« 

«ende Salbeii oMx f uiyer im Fin^s« w erhaltm ' 
Soll mw aiao ^l^e MUiel wirUkb «iia Atf ^ 

medizinischen Pra^ia g^n^ verbannen? sind «Iq 

wiriLUch einerseits gaoia entbahrUcbt und l$fat ai<:li 

anderseits ihre Anwendung in Kran^heitcnf welche 

auf Asthenie beruhen, gar ni^bt teehcfertigen^? 
Ich dücht^ nicht. Sie leisten uns in niili^qbeii 
Krankheiten TQrtteftiche Di<en«te, wo wir unaeru 

Zvveck diir^h andre Mitiel viel ßj)ätcri unrf in man« 

eben Fällen gar nichl erreichen würden^ und ihre . 

vortheiih^fte WiiHung läfst ßicfo auch «ehr gut . 

nach dei) Qei^U^u d«# fcf^nfcen QrganiauHia fr> 

klären, 

< Ich wtifs ea gar wohlt dafii man s. £• bei g€f<- 
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lindmi Hall* Ulid Brutt#iitftHndii|igeii^ und noäi 

inebr Rheumatismen asthenischer Natur, d\irch die 
swetfcmäCfilgeii iiiiievlich«nATSiimiiiiuelt v^bnn^eA 
mit reizenden ytpsphiägeti und Einreibungen, ai,ich 
0h'iie Vevikaltpro eine Heüang bewirken, {a dafe 
pian sogar dieselben Formen des Übels^yns vom 
.lietiragUchen Grade der Heftigkeit anjE diese Art he« 
^en jkann ; es ist mir selbst schon mehr als ein* 
mal gelufigea, wo aich m^tne. Krankeii der Anwen- 
dung der Vesikatore hartnäckig widersetzten. £8 
tat a|sa weder e|waa Nenes |]dc)i Aa8aeTp.rd^tli- 
C^ies y in solchen Fallei^ die Vesikatore entbehreii 
«n k(Siinen, AHein idi weifa auch aus ylelf^itrgen 
flrfahrungen, dafs ich yi^l achueUe^ ZLiim Zwecke 
^Omme» vra^ ipb In soklien Fällen blasenziehende 
Mittel zu Hülfe nehme, al^ wenn ^ch micl^ auf 
die inbiige^ Arsneien allein yerlasfe. Wo ich 
durch ein Vesikator ip zwölf Stunden, manchmal 
Itecii fnüi^r, ^en^ f tftH^sten Rheumaiismiia, «eine 
Halsentzupdupg , welche Erstickung droht« ein 
Ißnde machte» da mufs ich ohi^e dasselbe dr^i bU 
yier T^ge damit zubringen. Kur^, m^a Q^H 
Vesikatoren - inanchinal kleine Wunder wirken» 
Ich )ass^. daher meinen {^^tiisoten, wq es angeht| 
die Wahl, ob sie schneller durch ein Vesikator, 
oder langsamer ohne dasficlt)^, geheiU seyn wollent 
Allein es gibt noch andre Fülle, wo nichta die 
Wirkupg dieser Vesika^orcn ersetzen kann. So 
•ward ich im Jahre 1900, wo die . bösartigen Blat- 
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lern Yixti^ vnt überall, «p viel« Kinder wegri^fteap 
%\x eifiem ptatternkinde gerufen im Anfange d«« 
^$udiuma d«r Abtrocknuog; viele Biattero liauea 
, fich nich^ mi| gutem EUev, aondeni blor mi| • 

$erum g;efuUt» einigjB waren sogar hiibichi; allea 
' fehlte der gehörige roth'e Hof, * und es traten die 
Yorbolea des in diesem Zeiträume gewöhnlicbea ' 
Erstickungstodes ein, als; sehr erschwerte Iie9plre<r 
Uon« Jiöcbeln auf der firust« grofsie Apgst und 
V^ruHe, Wänlicbte Farbe der Lippen u. dgU Diq 
Sjsticl^ungsgeiahr war sehr pahe, nur.durchdrin* ^ 
gende und schndU wirkende excitantia Konnten aiii 
xiocb libwendeu. . Allein >,wie sollte man ihm diesQ 
beibringen? alle^ was einen einigermafsen merkli« 
die^ Geruch oder Geschmack hatte , nahm e^ 
picht} nicht einmal Naphtha in Wein koi^nte man 
ihtp bclibringep« $cl^on da& Trioken' #n eich fiol 
ihm schwer I, um so weniger kQ9l9te n^^Q CS %vC 

. e^was Ungewö^hnüchein bereden,; xaA jßd^ ^ 
euch^. es zum Eipnebmen zu %wi|lgen« wire untef 

' diesen Umi^tände^ b«4e«ikii«b g^w^^m eiaensi . 
warmen weinigten Bade wollten sich die JElltena 
laicht verstehen» nnd d«s Kii^d «uch bei sei- 

per Angst und Unruhe und seinem überall mit 
' fikttern beseutep Köi'per schwer in deniseiben 
eThaUen geweseo^ un4 man war in Gefahr, ihm 
dmch ms^9S^g9M Yerk^ltuu^ mehr «u icli^^den) 

da es obf^ebin noch zweifelhaft war« ob fs 
picht dagegen hartnäckig eMräuben wür(le,^..wie ich . 

- . ' . Digitized by Google 



fli Hjinigemale bei Kipdern von diesem Alter (zvfti 
bU drei/lahrep)« welche nicht ganx frühe dartn gf^ 
wohnt waren, beobachtet^. Einreibungen wirkten 
ahnehin viel zu langeam, und lieisfn sich, wegen 
der Pockeupueteln, nirgends anwenden. Das ein<», 

. %l§e Mittel» welches mir noch übrig blieb» und . 

-Toa dem vielleicht noch einige Hülfe zu erwarten 
wUr» war ein grofse» Vea ikator» auf die firuat ge- 
Ifgt; dieses erfordert^, wenigstens sechs bis acht 

^Stunden Zeit zu aeiner Wirkung» und iiazwiachen 
wäre idas Kind wahrscheinlich erstickt« Zum 
Glück fiel xilir*aus eiüer Schrift von Zimmor* 
mann ein ; das am schnellsten wirkeude Vesikator 
sei siedendes Wasser; ich erregte dainit auf 
der Drnst des üindes eine s^rke Ents^ündung, und 

I, mehrere Blasen. Nach den Äusserungen des.Kin« 
des zu urtheiien, schien ihm dieses MijLtel keine 
besondere grofse Schmerzen zu veriiTsachenv aber^ 
half! zeigte sich^ sein Odem freier und minder 
angstvoll, es ward ruhiger, nahm leichter und lie^ 
her etwas zu sieht man koaiv^e ihm wieder mehv 
Wein, und endlich auch etwas Na phtha in 
.Wein, beibringen, und es ward gerettet unter 
Umst^ndeui w«lc|ie^ f^M^&b^licb tpdtlicU %^ ae^rn 
|»ilege«« . ' ■ . . . ' ' 

Noch erinnere ic)| mtdi in dieser Hj^et^^t ^n^ 
Vesdndera Inerkwürdigeii Falles aui meiner PraxiSi 
wo. ich um dvircb Vealt^atoT^n bavptfächU^ auf 



I 
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? 

melhe Kritiken wirken konnte^ und ikt- t>(Sin»be 

allein seine Rettung verdanken mufs. 

£.in »ehon sehr bejahrter Mann» der eich dorch 
>a häufigen Genufs eines starken Weins längst 
überi^izt, und durch seine sitaende Lebensart be« 
soniiers sein^ VerdauungSQrgane geschwächt hatte, 
auch in gesunden Tageti das Olas. nicht ohne Zit« 
ter|i ?um Munde bringen koimte, upd schon meh- 
rere Jahre einen unordentlich aussetzenden ^ und 
in jeder Kücksicht ungleichen und ui)regeln:)är8i« 
gen Puls» und alle Zeichen di^ Anlage sum Schlag* ^ 
fiusse in seinem Körperbau hatte, auch schon Cf* 
lilgemale von kleinen ^^^wandliingen d^a Schlag* . 
tluss^s befallen worden war, verüei ohne offenbare 
Yeräplassung in leichte Fieberenfälle, ^u deni^n 
sicU bald Schlucb^^ep^ h^uiiges Aufstpfsen, 4üss;ger 
Stuhlgang, Schlafsucht^ sq dafs er mitten im Oe» 
q>räche| od^r wepn er eben den I^offet zum Munde 
führefi yrotlte, efnsohlief» und eine solche Vergefs* 
lichHeit hinzugeseilte, ^afs er mitten ip Ferio^n 
Tergafs, was er sargen wollte» und an^ Ende der- - 
ee^ibin M^pute plch^ p^ehr wurste, w^s er 
iin Atifange derselhen hatt^ thun wollen« Üaa 
$ch}iin)n§te bei der g^^^^n Sache W4r nun das, 
dafs- er dabei ausser 9ette seyn koimte, wiewohl 
er nicht allein über das Zimmer zu gehen ver- 
mochte, und dafs er sich durchaus nic&t öberseu- 
gen konntet dafs er Krank sei* £r wollte daher 
mit den Seinigen zu Tische sitzen und essen^ wle- 
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wohl er meistens den Bissen ^ welcl^en er ebet^ 
gebm liatt^» tum Mutige zti führen Tergafs; «t , 
•etzte sich zur Spielgesellschaft an den Spieltisch, 
tergafB uber auch da im'm^* was er thun wolhe, ' 
und fing nber zehnerlei Gegenstände au zu apre« 
0bep« bhne über einen auqk nur einen snsam* 
inenbängenden Satz vorzubringen. Die natürlich- 
eie Folge davon v^ar, dafa man ihm ilur aehen, 

nnd gleichsam nur verstohlenerwei^e» etwas von 

• • • 

ArxineiniUleln beibringen Itonnte« Ausser' Eintel» 
bungen auf dem Unterleibe , der sehr ge&pannt 
nnd' Yolleir Bishungen war/uifd einigen Klyatiren^ .) 
welche ich ihn) hie und da beibrachte, mufste ich 
mich also bauptaicblicli auf Ve'ailittor^n 
lassen, welche ich ihm unter dem Vorwande» ihm . ' 
die . Sfirünipfe ana«- oder anzuziehen, oder daa 
Halstuch besser anzulegen« leicht appllzir^n lassen 
l(i>linte\ obüe 4*6 ea merkte, und deren wr 
nach und nach sechs nebst mehreren SenfumschU- 
gen erhielt. Ich liefe sie alle dnmji reifende Mit» 
tel im Fiuss erbaiteii, und an deogtselbeq Tage^ v^o 
zwei derselben grofse brandigte Steilen zeigten, 
bemei](te ich di§ eraten Spuren der JieaserMng^ ev 
sah nun b'al^ ein« wie krank er ge^taen und noch 

fei, wu($te sich nnr sehr w<9nig d^ss^n m fria« 

nerp, Avas mit ihm vorgegangen war, konnte gar 

nich( b^gTeifePt wi^ er Hin^R Y«sikAtQren g«» 

' kommen sei, und w^rd nun durch die passenden ' 

Ar^neiest welche er jet^^t gen>e nahmt bald voU 

I 

T. 
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kommen hergestellt, dab eich sogar daa vor sei«. 

Mr Kraiikbelt da geweetee Zluern aeiner Händ«' 

l)ein<)be gaus ' veirtor. * 
' , Ich sweifle aehr» ob diese beiden Kranken ohnm 

bJaeenziehende Mittel wären g^bjeilt worden. In 
' achlimmen Nervenfiebern kommen dm Arait nickt 

eclten ähnliche Fälle vor, wo er hauptöächlich nur ' 

durch diese Mittel noch wirken kann, und ihnea 
- vorzüglich aoch 4ie Hettung fie|ner Kranken ver« 

dankt. ... 
So erinnere ich mich besonders lebhaft eines 

^errenlßeberkranken, der sehr bedenklich d^rniet- 
» derlagy und endlich naqh vorausgegangenem hefti« 

gte land anhaltenden Irrereden in einen sehr tiefexi 

Schlaf veriieU aus dem er durch keine Mittel zu 
erwecken war. Man konpte ihm weder Getränke 
noch Medikamente, noch sonst etwas beibringenj 
sieht einmal inKlyatiren, filoa diirch Einrei- 
bungen und Vesikatorien konnte man noch 
auf ihn wirken} ^ieae wurden auch häufig ange* ^ 
Wandt mit dem Srfol^et dafs er nach vier und 
^wan^ig SKinden unter einem allgemeinen jSph weise 
und mit ^vollkommenem ßewuUtseyn erwachte, 
^ und bald gan» .wied^ hjtrg^stellt wnrd«^ 

Zum Beweise, dafs wir auch künstlieha 
G«a6bw<ir0 mancbiuftl gar nicht entbehren, und 
ihre Wirksamkeit durch kein anderes Mittel 
aetv^u k^nnaik« ^riun^r« ich nur au di« I^hiauli* 

g^n £^(i^aU(^^<% <ua4 and^r^r Th^Uei welch« 
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. ihren GiTu^d ^ in Lokalfehlem des Kück^ades, ba^ 

. aondefs in iet Ton den Wundfinsttn sogenaantci^ 
Spina ventosa 4er Wirbelbeiue haben. 

Bekanntlich hat Hippokratea dieaea HeiU 
verfahren gekannt, und di$ brittUchen Wundärzte* 

fCameron und Seffrye, wandten* ea schon 
lange mit glücklichem. Erfolge an* ehe ea ]?o\i« 
bei ihnen kennen lernte» seine Wirksamkeit durch 

, öffentlich bekannt gemachte viele Erfahrungen be? 
atätigte , und ea dadurch bei der medizinischen 
Weit wieder in Erinnerung * brachte. Ich aelbat 
aaH einige merkwürdige Fälle dieser Art in Fr a n k'a 
dea Vaters Klinik zu Wien. \ 

Ich will nur einige derselben mittheileu, wo 

, ich den Kranken selbst unter Frank'a Anleitung» 
behandehe« y 

J. Chorherr, elnea armen Tagelöhners Sohn 

yon achtzehn Jahreia, von gesunden Altern geboh^ 
res* aber von schwächachem Körperbau^ hatten 
ausser den Blattern^ welche ihn eben nicht stark - 

* 

mitgenommen hatten, an seinem Leben ; keim 

'^Krankheit ausgestanden, auegenommen diese, daf» 
er Immer viele Würmier hei aith hatte* die aowohl 
von freien Stüc^ken, als auf genommene Wurm* 

' mittel, htufig von ihm gingen. Übrigens wohnte 
er immer in einem sehr engen und feuchten ^im-'^ 
^>r zu ebener Erde, hatte eine achlcichte Kostr 
Und mufste schon in seinem sechsten Lebensjahre 
den gansen Tag sitzen find Baumwolle apiaDen« 



* 
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'Dabei blieb immer schwächlich und mager* 
Zehn Wochen Uinein fiinttUte ine S^tal ward 
er phne wahrnehmbare VeraiUasaupgen von einem 
heftigen Schmenfc im Genicke befallen« welcher 
swar den ganzen Kopf einnahmi im Genick aber 
•m heftigstell War. »firat vier Wochtito tMchher 
wandte er sich an einen Arzt, dieser (erklärte den 
Fall für chitnrgisch. Der gerufene Wumlaret VMv 
ordnete ihm einen lauwariuen Umschlag ins 
Bick, allein gleich - (larauF Verfiel er in ein r^mil» 
tirendes Fieber» welches der Arzt rheumatisch 
Bannte, tind diirch Icaphoretica zu heileti iiichte» 
Bald darauf liels der Schmerz im Genicke nach» 
'Und dagegen entstlniden heftigere Schmerze^ iti 
den Armen ut^d im linken Fufs. 

Endlich Vets^hwand das l^iebet gan^« und es ' 
Iblieben nur noch jene. Nachts jedesmal verseblim* 
mertM Gliedersthnierzen seurück, Sechs^ehn Tage 
Ungefähr vor seiner Aubahme ins' allgemeine 
Kranken)iiüd, Würden die Arme und der linke Fnfs 
eUmähUch Ichwächeft und endlich konnte er sie 
gar nicht mehr hewegen. Am ipten Novembet 
nahm er noth ein t^xiruiittel ein» welche ihm 
eehr viele Sttthlgänge efregte» Am ft^sten Nov. 
1797 kam er mit folgendem Zufällen in die Klinika 
Sein Körper war mäger* blafs tinll schwächlich ge- 
hen^ seiüe Fupiileu erweitert» seine Oberlippe dicki 
wi0 man sie bei Skrofulösen findeti tm Genicke 
Migte sieh eine eiemlidx erhebette» beim fierührea 
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schmerzende» ohngefähr die drei ersten Halswir- 
. J^eibeipe einnelimend« GeschwaUt; «ie hatte die 
gewöhnliche Hautfarbe, und hatte^ nach d^.m Ein- » 
druck aidif den Sinn des GeUalea zu unheUeu, ih* i 
Ten Sitz nicht in den weichen Thailen, sondern 
in den Knochen. An dem obem Theile des Brust- r ^ 
beins zeigte eich eine ähnliche^ aber unschmerz« 
hafte Knochenanschwellung« die nach seiner Ver- 
sicherung erst im Verlaufe dieser Krankheit war. ^ 
, Der Schmer^ ini Genicke vermehrte eich sogleich» 
wenn, er den Hopf nur etwas auf die eine oder die 
andere Seite drehte. Beide obere Extr^xkutäten - 
konnte er nicht im geringsten bewegen» er klagte ' 
aber dabei in beiden über, Schmersie^» besondere 
zur Na<;htzeit, und sie waren sogar gegen jede (et- 
was starke ^etühfung empfindlich. £ben so Ter- 
hielt es sich auch im linken Fufs. Dal^ei klagte 
iiHmer übet Kälte» Und war auch kalt auzufüh« 
leo. Der rechte Fufs war nicht gelähmt. Appetit 
, 2nnge^ Ünterl^ib, Stuhlgang ünd tlrlhab^Uss wa«* . 
ren ganz gesundheitsgemafs ; der Puls sphwach 
Und W.eicb^ abei? gzt niöht krankhaft- geschwind; ' 
auch zeigte sich sonst keine Spur eines Zehrüe* 
bers'; jedoch klagte et übfet <)hreiisau8eil« Ütitet' 
, der Unterkinuladö zeigten sich einigt verhärtete ^ 
t)rüsen« diich wat d^t ^in^ Ühtarech^nkel etwas 
gekrümmte Die ällgemeine Föriyi dea Übeisejrns 
Hhtieltö in äUsem Falle der noish tiicht fällig etat« 
-Wickelten 'B.achiliS| einexu Produkte d^t allgemein' 

• • , • • • ■ . 

* 
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neu Astbenie. Indessen tiiit\ dSaktfW AllgMieiü* 
leiden hteng die Lähmung der Extremitäten nür 
unmittelbar taeammelai ete Wer nUmlich ein Prö- 
dukt eiufr.lierv.orstechenden Affektion der genann- 
ten Halawirbelbeine. Diese bnlielie Aftektion koü- 
stituirte seine für 6ic|;i bestehende Übelgeynsform» 
ohne Zweife) die von den thirurg! sähen Schrift- 
etellern sogenannte Spina ventosa, eine in den mei- 
sten, wo nicht iti allen Pillen, so wie kuch hier 
auf Asthenie beruhende Knpcb.euentzünduug, wel- 
che im Innern des Knochens ank meisten ^^nthet» 
^daher auch von innen zuerst in Knocheneiterungr- 
BeinfraCs genannt, übergehen muss, von woher sie 
eich dann» wie bei alie^ Geschwüren« denen nicht 
Einhalt gethan Wird, Immer Weiter nach anisefi 
iusbreitet.. £,s läfst sich hier kaum bestimmen, 
ob noch bl08 Rnochentotssündungen , ob iUcht 
tnehff oder weniger Verhärtung, oder ob^schpn 
Knocheneitcrung vorhanden War.* Ich' stimme für 
' ilas erstere aus folgenden Gründen : Erstens hatte, 
die Entzündung noch nicht so gar lange gedauert, 
mud man weifs aus atiderweitigen Beobachtuu- 
gtvkt Wie lange chronische Entzfindüngen ühe^ 
haupt und besonders ia den gefäfse-arn^cm KnocUeu 
anhalten können, ehe Eiteruiig eintritt^ Und däfl 
sie txxit so grofse Neigung haben, in Verhärtungeil 
überzugehen. Zweitens ist diese 6rtliche Affek« 
tion, wie mau s^leich' böten wird, volikpilameU 
.geheilt worden # was im ersten Falle Wohl, s^ht 

« schwer 
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«ckwar shet Im zweiten zu begreifen ist. Diese 

Knochengeschwulst brachte durch den Druck auf 
das RäckemnAvlt j^no Uhinuog der. Extremitäten 
hervar. ^ ' 

Man beliandelte den Kranken innerlich mit* 
China» extract, aconit. und gumm« quajac. , in der . 
Folge 'ward statt des gumm« qua|ac.» arnica beige- 
setzt. Ausserlich setzte man sogleich ^n jeder 
Seite der Knocfiengeschwolst ein Fontanelle und 
liefs. die Jblxtremitäten mit gewärmtem Flanell, in 
der Folge auch* ao wie'das Kückgirad« mit Kam« 
pfergeist waschen, *. . , 

Am sssten November fing man diese Behand« 
lung an, und am S7aten dessc^lben Monats kQnz^te 
der Kranke schon den Daumen der rech tenyHand 
Und das linke Fussgelenke bewegten und diesen 
Fuss aufli'^en. Am Abende 'desselben Tags be- 

• 

wegte er auch den Zeigefinger, der rechten Uandf. 
«*Bald kobnte er den Kopf frei nach allen Seiten 
wenden. Am Aten. Dezember bewegte er die ganze 
tecllfe Hand/ aiü Abende aucH den rechten VordeiK 
arm und dien ganzen flinken Arm. Am 5ten konnte 
er auf den Füfsen stehen.' Inzwischen hätte die 
Ödematöse. Geschwulst seiner Hände sehr zuge«' 
noinmen, ' weswegen hian'^sie init Kampfersäck« 
chen bedeckte« - F*emer liefe noiah ihm nun, nebst 

' ' • * 

den übrigen Mitteln, allemal über ieii halben Tag 

ein halbds^ Quentchen Merkurial salbe längs des 

Räclcgradfs einreiben. Am I5ten Dezember konnte 

er die ganze rechte Hand ntbst dem Vorderar;ne 
- Arcklv4rBdssUf^ 
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lelcbt bewegen, und- alles h$t damit fassen, und 
die Geschwullt an ; beiden Händen hat^e beträcbt*. 
lieh abgenommen. Man verband endlich etwas 
rad.^squilL mit seinen vorigen ArKneieo«um durch 
vermehrten ürinabtlufs jenes Odema zu heben; 
' allein es entstand bald ein starkes Laxiren» welches - 
adiwer zu stillen war; erst gegen den Anfang des 
Januars, wo die erwähnte Knochengeschwulst #im 
Geiucke sehr abgenommen hatte, verschwand jene 
Ödematöse Anschwellung an der rechten Hand von 
selbst, unter einem sehr starken Urinabflufs. Nur 
in der linken Hand wer noch einiges Ödem* Man 
setzte nun wieder des Tags einen Gran extr. squilU 
SU de^ vorigen Arei^eien, und erhielt die Fonta- 
gellen, Vielehe nun eine starke Tendenz zur Ver- 
narbung seigleii* ^durch reizende Mittel im Finfse* 
Am I22sten Januar war unter festgesetztem starken^ 
Urinabflufs auch der linke Arm von allem Ödekn 
befr^eit. Am gten Februar verliefs er endlich, nach 
angeheilten Fontanellen gans gesund un^ mit voll« 
kommen wieder hergestelltem Vermögen, alle seine 
Gliedmaassen nachWill^ühr zii bewegen, das Kran* 
kenhaud. 

£s liegt deutlich genug in dieser Krankhelts« 

geschichte, dafs nur in dem Maasse, als die Kno*. 
chenanschwellung der Halswirbel durch die Fon- 
tanellen .abnah^« auch die Lähmung, sowohl in 
den willkührlicben Muskeln, als in den Säugge^ 
£ike$en d.er, gliedmaassen, sich verminderte. OaC» 
die künstliclien Geschwüre Alles bei der 
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Zertlieilafig fener KiMüchengetfchwukt thaten, . sei* 
jgea besonders Pott's und der übrigen oben ge- 
^nannten WmidSrst« Erfahrungen« indem ei ihnen 
durch kein anijeres Mittel gelang« Lähmungen aus 
dieser Quelle su heben. Wer hier mit ftusserlicb 
angewandten Keismitteln in Einreibungen zum . 
, Ziele gelangen wollte» wurde sehr wen ig gegen die 
auf einer so niedern. Stufe der Sensibilität stehen* ^ 
den' Knoch^sn ansrkfaten. 

So viel wäre also meines Erachiens durch diese 
-£r£abrnng erwiesen, dafs es 'auch atrf Atdienle be*^ 
. ruhende (denn selbst jene Hnochengescbwukt i«i . 
Produkt einer Örüieh fierrorsteclienden Asthenie)' 
' Übelseyii^formen gebe« ^£u deren Kur wir der 
hlasen2'iehend#n Mittet und künistlieh^ii'^ 
Geschwüre nicibt entbehren ködnen« Aliein 
wl« läset sich ihre wöhtthätige Wirkung iaii 
. Gesetzen des OrganiApiüs. vereinigen» da. sie» nach 
i obigeni» durchgängig schwächt. Deim weim -aucli» 
das Vesikator im ersten Momente seiner WV^^^^^S 

^ • • ' 

Veizt» und^ dadurch eine In d'er NAie befindiichd 
aetl^enischa Affektioa hebt« ja Ist doch nicht aU. 
susehen» waru^ as- nicht durchr ^eeiae gleich dar. 

' auf folgend« schwächende Witkung /laaseibe Or« 
gan^ welches es durch Konsensus in vew^^brUi 
Thäligkint .setztet jeut wieder lu AarAema var* 
setzet» und dieselbe» od^ doch wenigstens eine 

.verwandte Form des Übelbefindeiiii erregt. Bei 
einfachen ^Fontanellei; lässt sich nun vollends gar 
kein Moment det ireisetiden Einwirkung denken» 
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Ei ist .^iM dur^h yieis Erfahrungen» ilndf. 
wenn man will, ftucfa durch a piiorUche Deduktio*. 
nen erwiesener Sft%^ da£i, sich, jede bestimmte. 
ÜbeUeynsform auf ein b^iitimmtea Verhähnffe deif 
organischen Grund i^ermögen in den. affiziiten Or« 
; ganen, oder eine auf dem Grade nach ▼erschieclene 
Abweichung verschiedener Organe vom Normal« 
zustande gründe. Nur nach diesem Gesetze der* 
o^gfinisch^n Natur lässt /Sich die Heilung verschie' 
deoer a jf Asthenie beruhender Krankheitsformen, 
der Blutflüfse* Wechselüeber u* s. w« durch 
sdawäqhende Mittel, aWr mit darauf folgenden 
i(eaett Formen des IJbelaeyns begreiflich machen« 
Naeh diesem. Gesetze erfolgen alle Jfetaatasen, 
ui^ ; die neuere Lehjre von' den sieUwtretenden 
Thätigkeiten ißt nur eine veränderte Dawtellung 
desselben Geseires«-:,. Biese Lehre' ist^ nut auch 
daxm walir, wenn sie zuletzt auf dieses Gesets 
«ed«&irt w<ird# . und wesrnn -man. unter dem Aua« 
drucke T h ä t i gk e i t blos Erscheinungen • dea 
ÜbelseTnf« keineswegea aber das innert Thätige 
im. Organismuß, oder etwa vermehrte Erregung 
TWst^t: dema diese kann nicht von einem, Or« 
gane auf das andere so übertragen -wcrdeii, dafa 
aie vom ersten, von welchem sie weggeMmmen 
wurde, ganz, oder auch nur gröCstentheils« auf ein 
anderes überginge^v sondern, sie kann Sich nur in 
einem allniählig^ abnehmenden Grade von ihrem 
Mitteipunkie «aus nach- R^liU Seitmi verbreite», 
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An^er Ordnung diesat Mtufaeiluiig ändert , und 

jene Ü bertragungen, welche man atellvertretentie 

' Thätrgkeiten zu nennen püegt, beruhen aiicli 4q 

den bei weitem meisten, wo nicht, in allen Fällen^ 

auf verminderte Energie der Erregung. 

Nach diesem Gesetze, und also eben so, y^'ie 

d ie t*a 8 1 a fl e n 9 welche ^aie Ersc^elnüng gewi fa 

nicht geläugnet werden Jiönnen, lässt sich die 

' vohlihätige Wirkung der ^laseuBiehenden Mittet 

und der künstlichen Geschwüre in Formen des« 
..I 

Übeleeyns^ erklären, deren Inneres Ursächlichee 

( Asthenie der Lebensthätiekeit ist; nnd 

• • ^ 

I * • 

da dleeea Gesetz aus den hödisteA Prinzipien der 

Erregungstbeorie» oder^ wenn man will« der sie 
erst begründenden Natnrphilosophi« fliessV, so ist 
also die Anwendung ^owohl, als die wohhliätige 
' "Wirkung dieser Mittel in den genannten Kranit- 
heiten jene^ Tlieorie ganz entsprechend« Da nun 
viele asthenische Krankfaeiren nicht sowohl durch 
ihren Grad, als vielmehr durch die hervorgehrachie- 
Form des Übelseyns, durch* die so starke Störung 
der Funktionen in Organen, deren Funktion ohne 
GeEahr für das Lesben nicht lange gestört werden^ 
können, gefährlich werden, wo es uns aber oft, 
verschiedener gerade In der Form des Übelseyns 
liegender Hindernisse wegen, nicht möglich ist, 
schnell. genug den innem Zustand zu heben, so 
lässt sich leicht nicht nur d^e Zuläfsigkeit, son- 
dern auch selbst die Wichtig- und Unentbehrlich* 
keit dieser, im Grunde s>'mptomatischen Ueilme- 
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thode auch aus GrundsÜtsen a p*iöti einseherf, 
wenn utia auch d^e Erfahrung- .laicht uberall das- 
aelbe lehrte. % . . • 

Nur auf diea« Art nC$ begreülich, wie das - 
Subjekt der ersten oben erzählten Krankheitsge* 
achichtei trots döa hohen Gradea der Aathenie, 
und der wenigen Arzneiraittel, welche man ihm 
heihringisn konnte« n^U dem jtuiiitritte des Drandear 
welcher es noch mehr hätte achwächen, und ao^' 
liach die fifankbeit verachlimmern aollie« aich we. ; 
nigstens eo viel besserte, oder daa in dfer vorher 
da^'geweaenen Gruppe der £ra€heinunge& dea Übel- 

ae^na eine solche Veränderung eintrat, dafs man 
nur erat nach den Regeln der llunal durch innere 
Mittel auf dasselbe wirken konnte« 

Nur noch einige Reflescionen über »die • yei^. 
achiedenen Ansichten der Wirkungsart dieser ^ 
'Mittel. Von einem höhern Sundpunkte angesehen, 
sind alle diese ErkläruDgen« die einzige anögenom« 
' roen,^ welche «ua der noch wenig bearbeiteten %xr^ 
regungsthcorie^ oder vielmehr aus der ihr unmii-. 
lelbar vorhergehenden Solldarpathologie htiror* 
ging» und welche diese äusserliche Arzneimittel 
' teiavend einwirken Uefa, einander in der Haupt« 
aache gleich i. alle kommen nllmlich darin über- : 
ein«' dafa der Ar&k bei der Anwendung dieaer Ulu 
tel iUsselbe hervorbringt» was die Natur hei der 
Bitdang" einer Metastas« thut« Er Zwingt die* 
Natur» dlQ Krankhcitsäusserung auf ein anderes» 
minder ^tet. Organ ftber&ntragen« Nur die Art^ 

# 
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yrii man diese Jübertragiingt -diese künsiliebe Me^ 

tastase sich bilden iässt, trennt diese verschiede- 
xten .Ansichten wieder von einander« indem die 
erste sie durch Versetzung einer Materie, die 
»weite durdi Oegenreiz» die dntte durck Erregung 
einer stellvertretenden Tbätigkeif, und die vierte 
dur^ch Veränderung des Verhältnisses der organi- 
sehen. Grundvermögen in benachbarten Organen 
entstehen Msst« 

Erstere haben alle nur den ihnen gemeinschaft-, 
-liehen Fehier, dafs sie hei dem sinnlichen wahr- 
nehmbaren Produkte jener Übertragung stehen . 
hleihen,* welche oft in neuen krankhaft abgeson- 
derten» aber darum nicht schon im Blute fertig 
gelegenen Säften» oder allenul in Erscheinungen 
hestehen, die, wenn man sie ohne Hücksicht auf 
ihr 'Ursächliches oder ohne richtige Schätzung des« .* 
aelben betrachtet, auf vermehrte Heizung oder 
Thätigkeit zu beruhen • scheinen , wo sich die 
letztere Theorie zur Quelle dieser Produkte er- * 
heb^' f ' \ ^ V * . ' 

Die ersteren sind also wahr» insofern sie die , 
£ifscheihungen richtig ausdrücken» und 4ie unter 
den allgemeinsten richtigen ^ Gesichtspunkt briii- 
geni die letztere leistet aber mehr» indem sie die 
Etitstehungen jener Erscheinungen ihrer Haupte ^ 
momeiite näch* erklärt. ' So wären wir denn auch 
mit dieser, neuesten Erklauing wieder in gewisser 
Hinsicht zbr ältesten aurächgekoiEnmen ; eine Be- 
merkung» welche der unbefangene Forscher oft. 
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SQ iBichen Gelegenheit hatt und was auch aebr' 

natürlich iat, indem «Ue Ikhht bloa am Stndir- 
pufte apekulirende Arzte von einer und deraelben 
Natur in ihren Theoremen ausgiogen. 
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Klinische Bemerkungen über ve^- 
' « schiedene Gegenstände^ 

Vom, Herrn Doktor Osthoff in Vlotho 

. • • • 

der Weser« i 

t 

BrtteLiefexttBg« 

{ , . 
1» • » • 

Nach meiner wahrscheinlicli auch m ehr als 

individuellen — * Überzeugung kann man die a 1 1« 
g e m'e inen Orandsäue eines Lehrgebäudes So- 
wohl iyix die Denk-, als für die Handelsweise 
adoptirt haben, und dennoch» ohne defswegen 
gegen die Gesetze der regulirenden Vernunft, be« 
aonders aber der Folgerichtigkeit zu sündigen, die 
Schwierigkeiten anerkennen, welche sich zuweilen 
alsdanii in den Weg legen» wenn einzelne in der 
Wahrnelunung gegebene Gegenstände unter jenen 
Prinzipien aubstunirt, oder diese aus jenen besU* 



— 678 —1 

• > 

tigt werden sollen. Ohne Zweifel würden wir 
des Oeschreies über Inkonsequenz, welches von 
einigen sich allein herrschend wähnenden heuer 
so »ancilmal erhoben worden» viel wenicer haben, 
und' wir würden der ekelhaften ^Widerlegungen . 
mancher mit .Grunde aufgestellten Zweifel gegen 
einzelne Funkte der jetzt beliebten^ Sekte gewiss - 
entbehrcfn, wenn jener Idee Kiur einigisr Raum vön 
verschiedenen gegönnt wprden wäre« Manchen 

♦ « 

dieser Zweifel lag keineswegs' die -r^ gefüicfitete 
— Absicht zum Grunde, die Stützen des'herr* . 
sehenden Gebäudes wankend zu machen , sondern 
vielmehr die Überzeugung zu geben» dafs, unbe« 
schadet seiner Festigkeit» insofern es diese der . 
Vernunft» als der Baomeisterin» verdankt, hie un^. 
da löich ein Material findet welches nicht so ganz 
recht in den für's Allgemeine entworfenen trefPii- 
chen Plan passt, und, demoluieracbtet in densel« . * 
beb mit hini^ingefasst,. dem Ganzen einiges Von 
^eix^er Symmetrie benehmen würde. Da — wie 
gesagt ' — nur -diß Erfahrung solche Ma^rialiea 
darbietet, so verlohnte es sich wol der Mühe» sie 
^a dem Wust« der Wahrnehmungen herausznstfr 
chen» und Ina Archiv der medizinißchea Erfahrung 
niederzulegen« 

. ^Vpn der objektiven Gültigkeit dieser Bemer* 

kungen hat uns der denkende Dömling in die« . 
aem Archive (S. 453 Sten Ods iS'Heft.)- bereits 

einen trefflichen Beweis. geliefert, indem er uns 



Digitized by Goügk 



im gtoUen Nutzen djer .K^ie». ala jeiner direia-.^ 
6chwäcbei)<l€ii Schädlichkeit« Irtsf ntfaeiiischenBlut-- 
fljisseii auMinander setzte^ waa freilich, vor ihm , 
fichoo mehrere, allem doch nicht mit der PrttzUion 
und der Gründlichkeit» in Betreff der Erklärung dea \ / ■ 
causalen Zusammenhaa^ea, gethan haben. Doch 
muaa nofb ^en: Cappel,' idieaer vorunbeihfrele» 
riihige Forscher nach Wahrheit, von diesem Urlheile 
anagenomnien werden,, indem er sich über die An- 
wendung der Kälte irp Allgemeinen folgenderm^^e- 
aen anadrückt, (S* 'medizinische Ulster« 
suchungen. Srater £d. Gotting, igoi« 

Si 104^ folg.) 

„Ich bin durchaus nicht der Mei^« 
nnng» ea müf|.t.en die abancherlei. Ar.« 

ten der Anwendung der Kälte lediglich 

njif Sthenie eiageachräok t ^verden/t 

sondern ich glaube, und habe mich ' 
haiiifi^ darcih'^einen unläugbar gxiteu 
-Erfolg überzeugt» dafa manche der- • ' 
aelben in Aathehian brauchbuf .w^. 
nützlich sind. Aber auch die ILälte veran- • 
iaaat achr hflufig ein G«fiihl der £r!eichtermlgf 
und sie mindert und entfernt selbst da K.rankhoit^ 
erscheinungen , ' wo aie «wirklich naebtbeitfg istg 
und die zum Griinde liegende ürankheit erhöhet« 
Der Aufenthalt in ei^er Kühlen Luft erzeugt bei 
Denen» welche^ oft krampfhuften ZufaUeo unter«. * 
worft^n aindt Oisfübl der Erleiehtenihg , und 
manche vorband.ene liranliheitserscheinungen.iaia« 
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« 

im, «ith in dmelbin» i&. B. die £vf e^inungen 

des Aethma's, der Nesselausschlag u. d. m. Ein 
höherer Guid ^uier hdten Temperatur der Laft 
- ersseiigt sogar gänzliches Verschwinden maqcber 
':AtiS6Chläge» als dea Frieaela* dea Scharlachs vL d. hi. 

r 

Indessen in den Fällen dieser Art giebt «ich der 
aacbtheilige Einüufa der Käfte m schnell zii er- 
hennen» als dafs man nicht dadurch von der künst- 
. lieben Anwendung derselben hälfe soUtü abgehst-' 
ten werden, - — . Auch das Waschen eines Theils 
mit' kaltem Wasser erleichtert und entfernt* nicfat 
selten naaucherlei schmerzhafte Beschwerden, die 
man mit dem Namen der rheumatischen, gichti- 
schen und katarrhalischen belegt, die dann aber 
; nicht selten» ohne dafs neue vVeranlassungen sur 
Vermehrung der Krankheit hinzugekommen sind» 
»ach Icnrser Zeit in andern Theiten und Organen 
sich desto heftiger äussern. Auf gliche Weise . . 
wirken kalte Umschläge sehr häufig. Sie erleich- 
tern und entfernen Symptome in solchen. As the- 
nien« laiche aie \Hrklich erhöhen. Der söpbröse 
' Znstand mancher asthenischen Kranken verliert . 
'eich durch die genannten Mittel auf ^urze Zeit, ^ 
^wie ich mehreremal beobachtete» wornach denn 
aber bald Krämpfe und Honvnlsionen ausbrachen* 
Und lässt sich nicht schon allein 
daraus,' dafs auf dieselbe Art enge* 
wandte/ kalte Umschläge athenische 
und aathenische Blutflüsse Stillen, 
die Folge ziehen, dafs sie pit Symptome ^ 
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entfernen, ohne die* zuiq Grunde He. 
gende Krankheit 'Btt he]bßn^' Papilt man 
aber nicht die hier ^PgefuhJ^e Thatl^aphe aus d^r 
sttaamme^aiehendeii .Kiaft der K^Ue.HNrkläre (die 
' MideMen ^ unter gewisaen Bedingungen nicht ge* 
Ift'ngnefc werden* kann), $0 ef^nnßfrt man aid^ 
die Wirkung, dar Kälte^ Blutungen auch,4aAii.^M 
* ftilfon, wann, aie nioht '^^radazm auf die Iddenden 
Gefafse, sondern in einiger ^Entier^ung vpin de>|-, 
selben angewandt wird; als e* B* auf die.^t^sprja^ 
Theile der. Nase bei Blutungen jaus deri^elbeii. In 
solchen'FSllen müfste jav die Bhitung noch sinnc^ 
meui. indem, das Blut mah «den itmei^n Theilea 
getrieben würde» wenn dlfi KXltQ duvck ZuJiin^ 
menziehung wirkte. • • ■ . . . 

Nicht r weniger täuschend aind oft die guter^ 
Wirkungen .des kalt gejLrunkenen Wafs^ra^ ^i^.vip^ 
len Asthenien; wodurch aber gar nicht geleugnet 
wird, dafs dasselbe nicht in näanehen nüu^licb und 
shtrSglfoh a^n^aolhV. £0 scheint aber aiichr -p)^ 
da aat nüuen , wo es wiikiich &cha()ete j indfna^ . 
dttrok - dasselbe tfaetli. eine kiirk dauernde Minde<f 
rang, der in vielen Asth^toien erhöhten Wänne-es^i 
.folgt, wödurch sich die Kranken erleiditert fük*. 
len| vtheils aber auch manche .Kjcankiiei|i|^c|^eiK 
nuogen, z. B. Wallungen des Blutes ^ fliegende 
Hitze I Ängstlichkeit . .Unruhe Trock^nbf . dos» 
Mundes u, d« m. gehoben werden. 1 

Auch Kiystire vdn kaltei;a :WMiar y^ranl^^en 
ei« Oeftthl der JELrleida^rung, \t4S.d^sio ö(;e(.tW"- 



gen nuiitte, da auch maiieha Krankbettserecbai* 

Hungen sich'^darcli -sie verlieren, wenn gleich die 
' cum Grande>,Regefide Krankheit erhöht wird«. Sd 
mindern sich, uip hier nur ein Beispiel anzufüh» 
ren, da» Zocken» das Brennen und die -Aiiigeule* 
benbeit der Blutgefäfse im Mastdarm nach ihrer 
Anwendung ^ aie yerlieren eich auch wohl ph 
gänzlich, wo diese Kiyslire wirklich nachlheilig 
aind» und %tk nachfolgenden sehr üblen Beechwer« 
den Anlafs geben. • ' • 

' Die kellen /Bäder dürfea^ hier aneh nicht mit 
Stillschweigen übergangen werden. Diese Mittel 
aind» wenn man ihren Gebrauch nicht auf gar 
kurze Zeit einschlftnkt, wohl immer reizmindemd» 
aber auch' aelbst dann erzeugen ei« nicht selten 
ein Gefühl der Erleichterung, und beschwichtigen 
Xhrankheltaert cheiiiuidgeil de^r Asthenie." - 

• ' ' 3* 

Obgleich diese Bem'erktingen den heilaa« 

men Einfiuls der Kälte in gewissen astbeni« 
sehen 'Zuständen nicht so positiv wie die dec>^Hni; 
D ö m Ii n g bestimmen, so tragen sie doch inimer 
sehr -viel cur endlichen -Berichtigung dieses Ge» 
genstandes bei» und beweisen zu gleicher Zeit, , 
dafs Herr ThomaAn wohl ah ^ weit ging« woemi 
et der Kälte, das Hüifsmittel bei asthenishen Ge- ^ 
UrmtttterbittCfldssen so geradeau, der £rregungs« 
theorie zufolge, allen Nutaen absprach^ im Gegen* " 
AM nichu wie Nachth'eile in ihrem Gefolge su' 
entdeckea glaubte T ^Meiner Meinung n^ch kann 
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dieeer Streit augenblicklich |;eendigt werden, wenn 
man mit Herui Dömliiig» und zufolge der £r* 
fahrung annimmt^ dafs die kaiteo Umechläge frei* 
lieh, im Ganzen die Asthenie vermehren allein 
dem Ubelbefinden schnell diejenige Form neh- 
men^ Welche. bei längerer Andlauer onatreitig den 
£intri^t des äussersten Grades der Schwache in 
k,nr«ef Zc^it yeruraacht habei| würde«. Sollten 
wir hier den Prinzipien einer an sich voUkoinmea 
der Natnr des Gegenatandea. en^prechenden Theo« , 
rie. .zu Gefalleu eine einzige lebenagef^hrliche 
Kranhh'eitsäuaaerung durch Ar^eihörper, welche 
nur alimählig den Grad der Löbens thätigl^eit dea- 
hervoratec}ien4 leidenden Oabiidea erhöhen , zif 
bekämpfen suchen« während dieses Leiden selbst 
in der [gegebenen Zeit, gesetzt, dafs ea anch In 
aeinep Grade vermindert, würde» hii4rc|^chl, , 
um den ganzen Kurplan zu vereiteln, und, den 
Tod herbeizuführen,? Vernunft und PiUcht gegen . 
nnsern ieldenden Mitbnidet zwingt una^ien von 
der.graden Strafse abzubiegen« und» mit der (iofir 
nuDg, dafs man nachher einXeiden» das weder 

« 

Betreff «teiner Heftigkeit» noch der Kürze der Zeit^ 
ao aehr dringinid Ist^ 4eichter Werde heben' kdnV- 
4ien^ ^das Streng>regelmäfsAge des nach ienen aUge« 
meinem Prinzipien geordnet«! K^rplanea 'aiiEzii* 
geben. ^ 

^Fur.meioe Person ha})e ich d^ese Eegei immer 
w befolgen geanch^ sobald ic|i mich Übsurzefigen 



konnte» dadurch mehr Nutzen im Einzelnen, aU 
Schaden im Allgemeinen atiften %n können. Schon 
ehe mir die Bemerkungen der .genannten treffli" 
jchen Mähner sii Gesieht« ^arndn, war ich [durch 
unangenehme Wahrnehmungen darauf geleitet 
worden. Von cliiesen möge mir, nur eine* sa er- 
zählen erlaubt aeyn. - • . ' 
Madame D • • . * war^ durch, hSufige Wochen- 

V 

betten und andere inzitamentmindernde £inflüaae. 

/ . • . ■ ' 

i * # 

b'.B. anhaltendem Kummer in aathenivcher Oppor- 
tunität« welche in der That achpn den Namen 
eines gelinden Ubelbenndens verdient hätte, ver* 
setzt worden. Ihr ganzer Habitus^ verrieth den 
bedtetenden Grad der Schwäche im ' gatizen lOt^'a- 
xiismiis v und wenige Verrichtungen * gingen mit 
einem gehörigen Grade der Stärke vor sich. Unter 
^ndern- Wardn die Verdauungsorgane' und die Ge^ - 
echlechtstheile hervorstechend geschwächt. Erstere 
nämfich sUnden dem Aesimilatiousgeschäfte nicht 
gehörig vor, die ändert enthielten den Grund, dafs 
ein seht irequentes und kopiöses Monatliche, auch^ 
eine geraume Zeit der Schwangerschaft hindurch, 
Stätl fatid. Durch den Genufo einer verbotenen 
Frucht, nämlich durch das Selbslatillen, wurde 
dteafer'Gräd der Schwäche Wmer erhöht, so dafe 
isie während dieser Zeit öftern Anfällen von wirk« 
lichem Übelbefinden ausgesetst war, Ziiim neun»' 
tenmale \var sie vier Monate unter beständigem 
Übelbefihden» und/unter fast beständiget Fortdauer 
eines mit Schleim vermischten Blutabganges 

sfchwsnger ' 

* I 
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schwanger gewesen, als sie nach eignem Schrecken 
. abtirrtirte, und in einen ausserordenllich faohm 
Grad der Schwächt veriiel. Unaufhaltsam strömte 
das Blut aus den Geburcstbetlen swei Tage und 
^Nächte hindurch, wahrend weicher Zeit ich den 
positiv- reisenden Heilplao dt^h innerliche Vtiid 
äusserliche Auwcincluug reizender Körper befolgte. 
Den Unterleib bedeckie ich mit brühewarmen Um«> 
schlagen von Abkocihungen rerseu^der.Kräuter und 
Wufaeln, in Wein gekocht; dieselbe Abkochung 
wurde« mit Qranntewein geschärft, -eingespritst^ 
innerlich wurde Mobnsaft, Kampher, Schlangen- 
v^u^zel u. 8^ w. mit immer wahrender Auswechslung 
gegeben. Allein daa Unglück wollte» dafs, statt 
sich zu vermindern • der fatale BlutÜufs . immeir 
heftiger wurde, ich mochte, nun inzitiren, so viel 

ich' wollte. £s war periculum in inorM* Die 

» 

Schwäche nahm, susebenda sti.; die Krai^e verldr 
ihr. Bewufstseyn; der Puls war kaum mehr za 
ftifalerit kalter Sch weiss -bedeckte 'die eiskalte 
Stirne. Ich wurde wirklich verlegen» als die Um- 
8teh€|nden nur -mich in ihref Angst zum Stich- 
blatte ihrer Vorwürfe machten; «nuchiofs mich 
abert wirklich nicht ohne in mir eelbst ein unbe- 
liaglicbes Bewufstseyn zu haben, die plöizljcba 
Kälte an versuchen« Der Himmel stand inir bei, 
ifidem er eben hatte st^rk schneien, lassen« Ich 
hatte kaum ein paar Hände i^oll von diesem frisch- 
gefallenen S.chnef auf den Unterleib in der Schräm* 

^,eg€nd andrücken lasseh» ala daa-Blut sichtbar, in 
Archiv 4rBda«llf». Xx 
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•einem Fluide verringert wurde; bei Applizirung 
ämttz'wehen Lage hörte er vollkommen auf. £he 
der 6cliti«e schmelzen kunute, iiefs ich ihn wieder 
wegatshinrieD « und mit einem gewärmten TuG|ie * 
den Unterleib trocken abreiben. Wer war froher, 
als ich« aU den ganzen Tag hindurch der filntflnfa 
»tiiie etaudy und auch in der kunitigen Nacht und 
dem folgenden Tage nur eine mit Schleim ver- 
mittchte unbedeutende Menge Bluts zum Vorschein 
|cam! Die fetzt 'ttusserst grofse allgemeine Schw9- 
che störte mich in meinen angenehmen Hoffnun- 
gen keineswegs, und konnte diefs nm so weniger» 
da sie nach gehöriger Anwendung der reizenden 
'Metbode sich bald su vermindern anfing» lind — * 
freilich ungewöhnlich langsam — in den Zustand 
dea relativen Wohlbefindens überging» ohne dalf 
während der liekonvaleszenz die Spuren von er« 
neuertem BlutfLub sich gezeigt hätten« 

• V 6- ' • • 

£s ist wohl mehr als wahrscheinlich » dafs 
jenes' dem Leben Gefahr ^drohende Symptom 
einzig und allein durch ' wahre Erhöhung der 
eigentlichen aligemeinen Krankheit» keineswegs 

- durch Verminderung derselben» vermöge einer rei- 
senden £lgen8chaft der plötzlichen Kälten, oder 
vermöge eines durch sie verursachten Durchströ*- 
mens des sich ins Gleichgewicht setaend^ Wär- 

- mestütfes entfernt worden sei. Zugleich erhellet 
daraus» if^ie sehr Herr Hufeland sich bei Nie« 
derschreibung folgender Äusserung bei Gelegen- 
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heit cler Beurt^eilung der Cappel sehen Unter-' 
«iiebati|^en (S« ijeaseii Bibliothek der prak* 
tischen Heilkunde. Siebenter Band, 
S* A 8) übereilt habe« ist nicht elnzuseheo, 

wie bei einer vollkommenen Heilnieihode eich die 
Kr9nkh«it erat verschlimmern mtisse» bevor eia 
gebessert vvenien kann, da sicher in manchen Fal« 
ien (freilich da« wo die Krankheit an ihr Exttem 
gränzLÜ) iiie Verschlimmerung schon deu Tod be- 
wirken kann« Sicherer kann man doch annefameiiy, 
da fjS jedes Mittal» welchea eine. Krankheit <ver- 
schlimmert,> entweder gar nicht, oder nicht in der 
.Gabe angezeigt war, wenn auch eine TheoUe und 
alle ihre Anhänger das G)egenthei! behaupten.** 
Ohne gerade ^Nachbeler irgend einer Theorie zyi 
•aeyn, behaupte jch mit vielen Andern allerdings 
•das QegentheiU und frage nur Herrn Hii£eland 
rinit nfiögHchafer Bescheidenheit: ob dieser Wider« 
apruch «einer obigen Äusserung sich nicht ohnge« 
führ mit nachfolgendem Satee vertrJigt • den er 
noch vor kurzem (^in seinem System dex pra^* 
tischen Heilkunde, erster Band, S. 115) 
.▼ovtr^ig. Vorher hatte er nämlich t(S. i i a) gelehrt» 
daCs die Krankheit su wellen ein Erhaltungamiuel 
dea Lebena aeyn könne» unter andern alsdann. 
,»wenn der ZuMahd des Kranken so nnmittethar 
un4 dringend lebensgefährlich ist» dafs die Auf- 
hebung desselben durch Entfernung der Krankheit 
XU langsam erfolgen wiirde» Auch hier mufs man, 
wenigatena für den Moment, die Kücksicht auf 

X X fl 
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^ia Krankheit verlaaMn^ und. bloa Rückaicbt auff 
Leben» und unmitielfa[ave £rbalrung de« Lebens^ 
iiebmen. 1*. B. Scbleino» .oder Biutanbäufung in ^ , 
der Lunge, die Erstickung drobt,'kann ein Brech* 
mittel oder Aderia^s nöthig macben» gesetzt auch, 
dafs diese Mittel durcb die Hauptkrankbjett gar 
nicbt indizirt Mfären.'' So aagt er aucb (S. ao7) 
ganz bestimmt, dafs man die »«Lebenskur**^ 
dadurcb bewirke», daU man die Hauptkur unter« 
lasse oder vermindere» wenn diese daa Leben sa . 
verkürzen» oder die Hanptkrankheit daa Leben zu 
verlängern vermag" u. s.-w; Lebrfc dieser grofse' 
Ar^'t hier nicbt im Ganzen dasselbe, mid kann daa 
Gesagte nicbt aucb ganz auf die lebensgefährlichen 
Blutflüsse aua der Gebärmutter angewa^idt wer- 
'den? Man vergleiche damit Röschlaub's tre£P- 
liehe Bemerkungen über denselben Gegenstand» 
(S. Untersuchungen über Pathpgeiiio» 
lUetTheil» fite Auü. S nat folg.) 
• "6. 
Gerade auf dieselbe Art, d. h. 4urph hervor»' 
stechend -erböbten Mangel an Lebensthätlgkeit in 
den Gefäfs* Enden u. a. w. der innem Geburtstheile» 
muss dasAufbören einesBlutfluaaes aus 
deiaselben- von freien Stücken erklürt' 
werden, und es dient dieser Umstand allerdings 
zum Beweise fiir den vorhin aufgestellten Gegen- 
stand* . Es ist doch wohl von Jedem — .er sei 
Freund oder Feind aherkaont» dafs eine ach wi- 
chende Schädlichkeit in* demjenigen Gebilde, mit 
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welchem sie feiinSchst In Verhältnifs gerStb, aucli 

zunächst und am kräftigsten ihre die Leben^thä- 
tiglseit erniedrigende WItkung ausübe, gesetzt, 
dafs 'auch kursiere oder länger^ Zeit nachher der 
, übrige OrganienKi's auf dieselbe Art vennftge dieser 
Sch\yächung ^ines einzelnen Gebildes affizirt werde« 
Der starke und mit £inmal viel Blut entleerende 
Fluts aus den G^burtstheilen ist eine solche Schäd* 
lichkeitt die zuaScfast und am stärksten In dem- 
jenigen Gebilde wirkt, aus welchem er zum Vor- 
schein kommt« Oieser schwächende Effekt ist 
SU weilen so' stark^ daCs er die Löbenathätigkeit der 
gedachten Gebilde dem =o annähert, und dadurch 
die BediAgungen zur negativen Entgegenwirkung 
derselben gejln die Einflüsse^ der Aussenwelt her- 
. .beiführt. £r mQSS n;iithin in diesem bestimmten 
Falle sich selbst znm Pleilmittel werden, insofern 
er denjenigen Grad der Lebensthätigkeit^ der d^ 
Grund der iVIögüciikeir seiner Entstehung und Ün- 
terhaitudg allein enthielt» aufiiebt, oder so weit 
erniedrigt, dalö eine ganz andere Kichtung derlei- 
hen naeh aussenp die durch AufJidren des Flüsses 
sich zu erkennen giebt, erMgen muss. Durch 
dieses Aufhören aber wird eine betitcbtÜche Ver^ 
mehrung der Toulsumme des In^itanientes für 
den- übrigep Organismus gesetat; einestheils, in- 
dem, es die fernere Inziiaraentminderung mit £in^ 
mal aufhebt; anderntheils » ind^m die Qaamität 
der noch gegenwärtigen Säfte für den auaseror- 

' deatUcIa Koben Grad der Aetftfähigkext jetst .notL 
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we^idtg ein relativ -stärkeret Inaitament abgeben 

Hilles. In einer lioticiitlich bald er^cheiuehden 
SchVift: Beiträge zur Berichti|Eiing r^t» 
schied euer GeceiiStäiide aus dem Ge- 

I 

biete des reinen und angewandten me« 

d j z i n i 6 c b e n VV i a 6 e n ö » erster Band, habe 
ich diesen Gegenaland wieiier Verfolgt. £9 leiten 
/Ulis aku. aujch die organiocheu Gesetze treibst au£ « 
die Befugnira, da, wo der Sci^w9cbegrad bei lebena^ 
geiahrlichen Blutftüaaen noch nicht so hoch iat. 
dafs dadurch die gedachte Erscheinung erfolgen 
köiiTite, denselben so schnell als j:nügUch hejrbei« 
führen zn dürfen; allein sie gebieten uns* auch zu 
gleicher Zeit« diete künstliche Anuäherung der 
L^bensthätigkeit zum minimo mögtchst auf daa* 
jeiiige Gebilde» welches den Hauptgrund der ge* 
fahrdrohenden Erscheinung enthalt, einauschrUn« 
ken« und durch allgemeine inzitameutniacheude 
Potenzen den Einflufs dieses örtlichen Mangels an 
Energie aufzuheben, wenigstens demselben ge» 
wisse Schranken au setzen. Dadurch li^ollto wir • 
aber nichts weniger, als eine allgemeine Anwend- ' 
barkeit. dieser Ke^el für jeden Fall behaupten; da 
es der Fälle auch unzählige giebt, wo Hos Zeit 
i|nd Baum zur Bekämpfung des ßlntflussea durch 
eine positiv - reizende Methode übrig sind; nur 
dann kann und darf der Arzt — • diefs sage ich 
noch einmal — • niir .dstnn darf er zu ihr seine ^ 
Zuilucht nehmen, wann jeder Augenblick zur Er- 
Sattang- d«4 L^bena kostbar ist, und. auch dia 

• • I 
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gröf«e6te Kürze der Permanenz ijener Erscheinung 
den^ Tod herbeiführen kann. x 

r 

^ r ■um. 

7- . 

£8 hat aifh mir schon so oft die Frage aufge^ 

drängt 2 , ^ ^ ' . ^ • . ' 

' »yL4esse es sich i^ofal mit den wahren Grnnd- 

: « der^H.eilkunst vereinigen« wenn man 

in* einem gegebenen Kranhheiufalle, der,- bei 
aller angewandten Mühe», dem Arzt^ das.Be* ^ 
. "wutstseyn einflötstV ' sem UrsScbliches und- 
sein Wesen noch nicht gehörig erkannt zu . 
haben, vorher/ ehe man zur eigentlichen 
• Heilung schreitet, gewifiSQ Veränderungen zu 
bewerhstelligen aiicht, um dadurch dem wah« - , « 
ren liarakter des Übsibeßndens auf die Spur 

•> ' zu kommen, und die Gründe zu einer sichern 
Heilmethode zu erhalten?» r 

Sehr wohl weiCs ich, ilafs dem strenggläubigen 
Erregnngstheoreiiker diese Frage heim ersten An- 
blick al>äurd vorkomme« dürfte, indem er für 
; den Fall die Mögiicbkeit dir £rfor89hung des Ur< 
sächlichen und der Wesenheit eines Ubclbeiindeiis 
für hinlänglich Erwiesen hält Das twird mich aber 
bei der nachstehenden Untersuchung nicht im^ 
mindesten stören» indem ich sie aus dem Grunde 
wirklich für der Mühe werlh halte, weil nicht nur 
wirkliche Ereignisse am . Krankenberre dazu be* 
rechtigen^ sondern weil wir auch in den Geschieb ts- 
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liiichern unirer Kunst Id jedem Zeiulter dioetn 

Gegenstand motivirt antreffen« 

Es.heisst nämlich in unzähligen heilkiMidigen 

« * 

Schriften, auch aus der allernenetlen Zeit : ee. hbn^* - 
nen allerdings dem Arzte Fälle vorkommen , wo 
ihm nichts das Ursärhltcbe und den Karakter dee 
Uhelbeündens aufklart^ wo es ihm mithin an 
•icher leitenden' Indikationen sür Herstellung der"* 
Gesundheit mangelt. In solchen Fällen müsse 
man sehr oft einen unve/besserUchen' Nachtheil . 
stiften, wenn man. irgend eine Kurmethode. gera« 
dezu anwenden und mit Hartu3lckigkeit durch« . 
setzen wolle» indem es sich ^ar leicht treffen 
könne, dafs man gerade die unrechte Methode 
auswählt, und diejenige Heilart, welche gegen 
eine Krankheitsgattung die' dienliche ist, bei der 
.andern 'upthwendig zur Verschlimmerung dersel* 
ben beitragen müsse. Das nicht allein — es gebe 
auch Krankheiten, deren Äusseres dei| Beobachter 
•ehr leicht irre führe, und leicht mit denen von 
entgegengesetzter Beschaffenheit verwechselt wer* 
den können. Auch müsse die direkte Anwendung 
der Scheinbar sweckmässigea Methode unendlich 
schaden, ohne im mindesten zu nützen. Es gaben 
diese Gründe sur Aufstellung^ des" Grundsatzes; 
dafs man In solchen schwierigen Fällen zu einer 
Alethode« welche den Karakter der Krankheit su 
entwickeln %vermöge I gesetzt, dafs auch anfangs 

«ittig« VerachUmmming einulsten «oUtei •eine Zur 
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ip.ucbt lieb inen »und erst nachbW., nach Bildung 
'sicherer Indikationen, den Wahren Feind mit ge- 
rade ^uf ihn gerichteten Waffen bekämpfen natissey 

■ - • " * 

Anlafa. Eine solche Verfahtungsärt leitete also^ 

« 

zu einem Urtheile ex nocenlü^us et juvfintibus* 
In tndern Fällen 'bcflifs man sich anfangs einer 
-völligen Unthätjgkeit« in der Absicht, der Natur 
die Entwicklung der Krankheiten* anheim zu stel- . 
len« und '6 teilte, diese Methode als v eine ganz be- 
sondere iinter deio Namen: exspectatoria ih den ' 
Lehrbüchern der aiigemeinen Therapeutik auf. > — ^ 
£s^ scheint sich von selbst zu verstehen, dafs man 
cum Behufe der /ersten Verfahrungsart sich, nur 
solcher Mittel bediente, welche an sich oder in 
einer ge.wissen Quantität angewandt, -kei« 
Sl^n bedeutenden Schaden zu stiften im Stande 
wären». und deren allenfaisiger^ übler Effekt, der ' 
doch zuweilen nicht gut zu verhüten- war, durbh 
«lachfolgende Anwendi^ng der eigentlichen Haupte 
kur leicht wieder verbessert werden konnte. Fol- 
f endes gemeine Beispiel möge dieses näher aus* , ' 
einander setzen« D^m Arzte kommen^ wie ra,an 
sagte,, viele allgemeine» innerUche Krankheitefi vor, 
welche ihn in einer völligen Ungewissheit lassen, 
ob sie zur Klasse dec rein^entzündungsartigent' 
oder zur Klasse der galligten, oclei^ nervigt-ent* - 
i^ndiichei^ s. w. -gehiSren* oder ob andere Kom- 
plikationen Statt linden. Da ist z. JB. die »tarke. 
Konsiitutiop des Subjektes,' «der iiigemeine Fre* 
thismus des Gefäfssysteniei -die Hitze, die Käthe. 
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die i'Jokelr^eD Aa^eo» der klopfende EnfpCfduncrm 
a« Lr»ch^:f.**«7'g<;D, d?e e:n et»:zriudlicfae» Fieber 
t^iD'*'heo iasf«o* allein do^h zaiD Zweiieio An* 
Lt«b geten« iii''ein de-' Kfimlie sogleich aehr öbel 
lat« aich Wurp* o er erbricht , aeioc Zange ^ 
mit e:neiii dii keri, e^^ben, braonec, zähen Schleim 
belegt i»t; inr'em ihn der hifsiiche bittere Ge- 
echii.^iW zu beständigen Klagen nöthi^ o. a. w. 
Der galligu Karahter der Rtankheit drang aich hier 
zugleich cfrn Sinnen de« Arztes beinahe mit Ge- 
walt aiiU verai^lafste ein Schwasken swiacben einer 
lind der anHern Methode, und — machte guten 
Kath wiiklich theaer genug. Wagte man ea, ein 
llreclimjttel zu geben, um die purgeszirende Galle 
an«2,uleeren» eo atand man in Gefahr, daa vielleicht 
ebcritalls zugegen befindliche Entzüudungsiieber 
beträchtlich zu erhöhen; achritt man zur enuün- 
dungswidrigen Methode in ihrem ganzen Umfange, 
ao konnten die gaUigten Symptome aich äueaerst 
Ic^icht in die einer faulariigen Krankheit umwan- 
dein* Um aber denn doch etwaa thnn su konneut 
wählte man ein sogenanntes Probemittel, von dem 
man keinen bedeatebden Übeln Erfolg für« Ge* 
«ammte erwartete « da« aber doch demselben den 
Ausachlag «oUce geben kö-nnen. £in .kleinea Ader-' 
bif» — dem man den ausdrücklichen Namen eine« 
Probeaclerlaaae« beilegte — - war hier eine der 
boliebtesten Mittel. Man berief «ich bei .«einer 
Anwendung auf die Erfahrung, zufolge welcher 
ein solche« Aderla«« l^ei plelhoriscben, eine ent- 

m 

» * 
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sündliche Konstimilon besitsendan Mensclieiit die 

zugleich gegeiiwärti^en sordes iösete» und zuwei* 
len veranlasste« dafs sie durch Erbrechen odetv 

. Stuhlgang von selbst entleert wurden.. \yar aber 
dieiKrankheit auch nur t>loa entzündlich» eo muaste . 
die Erleichterung der Zufälle auch dann sehr be- 
beutend seyn, und den Arzt auf die^ Zweckmäfsig- 
keit der antiphlogistischen Kur leiten. . Geschähe 
auch das Eine oder das Andere nicht so bestimmt, 
so traten doch andere leitende Phänomene ein. Das 
gelassene Blut wurde z. B. mit einer sogenaf^nten 
weissen upd zähen Entzündungskruste bedeckt ' 
oder das Serum war gelb, und dkt unbedeckte 
Cruor coaguiirte ganz langsam, u« s. w« — ^ ' 

Es- waren aber die gedachten keineswegs die 
einzigen Krankheiten» in welchen man. auf diese 
Art SU veffabreiü. pflegte; anch über eine Menge 
anderer, auch solche, die bios einzelne Gebilde 
betrafen, "wurden diese Grundsitze ausgedehnt. 
' 9. * 

. Wir können Tins hier nicht damit besc)iSf»i'gcny 
um darzulegen, dafs die Grundsäta^e, von denen 
man bei dergleichen Verfahrungsarten ausging, auf 
einer .ganz falschen Absicht des Gegenstandes be» 
ruhten, weil man nur allein einzelne in die Sinne 
fallende Erscheinungen auffasste, und: gerade' die* 
jenigen Criterien, die leicht hätten zur Entscheid 
dun§ fahren können, überging. Es m^hte aber 
doch blo8 dadurch, dafs wir gerade dieser Methode 

^ »llen Werth absprechen ji nicht ausgemacht seyn. 
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ob denn ancli der intendirre Zweck derselben« für 
eich betrachtet, eue.nfalld so ganz unter die ver- 
werflichön GegerfflSnde gelfore. Denn es fragt 
•ich iiniDef noch: ob wir nicht zuweiien, trotz der 
Eationalität, äu welcher gegenwärtig die ÄrzneU 
wiaeenschaft sich erhoben hat^ und bei aik-r der 
AnCklärung, welche ««• heutiges Tages die blo&e 
Ansicht der Capsalrerhältni^fe des vorkomnne iden 
Übelbciindens in Betreff Ihrer Diagnostik gewSlhrt; 
ob wir nicht, sage ich, ailer dieser gxoUen Vor- 
theile uneracb;et, zuweilen wirklich genöihigl 
sind« am Krankenbette peirasmologisch zu Werke 
zu gehen? Ob wir nicht alsdann dazu berechtiget' 
sind wenn uns unsere Betrachtung der Gausalität 
\\egcn Uupiöglichkcjt ihrer Ergrundung im Stich 
Vi$sif wenn wir ein Übelbeündcn weder auf seine 
Ursachen zurüililühren und aualyairen, noch in 
Gedanken konstruiren und aos seinen Ursachcnn 
herleiten können? Spille es dann dem Arzte nicht 
erlaubt seyny durvh vorsichtige Versuche sich, über 
den Karakter uiicl den causalen Zusammenhang des 
ijbelbefindens Aufschlüsse su rerschaffed» und au 
gleicher Zeit mithin den Weg zu einer passenden^ 
Heilmethode aufzoauchen? . . 

lo.. ' . . 

Wollen wir bei der Untersuchung dieser acep- 
tischen Fragen zur Gewi föheil gelangen, so können 
wir es wohl ajlein dadurch, wenn Wir ^VQiläufif 
folgende Fxagen zu beantworten 6 uclien^ 

i) Jgx «a denü wirkUch auweile» 
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ixn'TnügHch, die tchädlicben Potenzen, 
die mi t irgqud einem ü belbe f i«n den it^ 
^are Schlickern Zusemmeo^bange «tiehen» 
.a.uafindii; zu., machen? • « 

'd) Sind, die Formen dejr ;Krankhei*> 
ten — • ineofe'ru «ie 84ch durch Erschei* 
nungen^ ^m kra nljken Or^a n ism o zu er«> 
kennen geben inini^r «o tli-uachend; 
für sich allein als Regulative tut dtu 
^Klinischen • Ärz t immer so ^unbrauCli» 
bar, al8 man heut zu Tage l^ehaupten 
will? * * . 

5) Steht es in unsrer Gewalt« durcb 
Mittel, die im . Gabz:en .^un s ch2ld Ii ch 
sind, oder versuchen der weise aut aii<- 
.dere Avt^'^in dem Ü belB^ef itide^n eine 
solche Veränderung h^ervorz abringen« 
dals wir einestheiia. anaern Zweck es- 
reychen» und anderntheUs keine neu^e^ 
und zwar -bedenk liehere VerSndermn- 
gen hervorbrin^gen, als diejenigen wa- 
ren» 'welcke wir h.eben wollten? 

Dadurch» dafs^- ich die beiden ersten Frage- 
.punkte hier belenchre^ könnte ich« mir allenfalls 
d^o Vorwurf von ungebuhrender Anmalsung zu* 
sieben, weil von Philosoph^ unter den Ärzten 
der erste Tunkt mit aller Stärke der S^ilogistik 
bereits Verneitiend » der zweite aber .bejahend be- 
?.ntvvortet ist» und man ziemlich allgemein in die« 
' sen Ton mit eipanstimmeii scheint. Vielleicht 



wera^n ftber die folgenden Untersuchnngen zeigen, 
aats aeiiiioch noch 60 einige kleine Lücken 
pbt. aie einer beaondern Auf»ttchuDg und Aiufül* 
»lang bediitfen, liamit es dem Oanzen nicht wie 
einem gfofsen Damme gehe, der zu6ammc(a8iüm 
und der andriiiigeiulen Wassermasse nicht mehr 
Resistenz leistet, wenn das Wasser nui .eiiiige 
kleine Löcher fand, iu die e« dringen, und vet- 
fn5ge welcher* ** den Damm ällmählig unicrmi- 

niren koDjiiie. . 

II,. • ' 

Die Fälle,, in welchen es den Anschein heben 
adrfte, als wenn an gleicher Zeit die ünmögiich- 
keit der ürfor^chung des CauBalverhältnisses ge». 
geben wäre, könnten ohngefahr folgende aeyn: 
.ee d«cm tranken an Bewufstseyn 
mangelt, wo also »u gleicher Zeit sein 
Ref-Iexioae- und Erinnerungsvermögen 
sehr abgeatuoipft od^r gänslicji vor- 
ioren gegangen sind, wo der Kranke 
v^eder vam Arzte, noch von irgend oi* 
nem.der Umstehenden gekannt wird, 
eondern wo beide Theile ihn bei 
' nett aolchen Vorfalle zum erstenmale 
sehen u. s. w. Diese Umstände können a. B. 
austmmentf ef fen wenn ein Reisender an einem 
Orte, wo er völlig unbekannt ist, mit einemmal 
krank, wird, oder wenn er krank irgendwo an- 
langt^ wenn fremde Menschen an Landstrafeen 
oder andern Orten kiaiU^ gefunden werdeu u. a. w. 



Digitized by Google 



— ^99 — 

» » « 

Beim ersten Anblicke möchte ^es, ini Allgemeinen 
genommen, freilich scheinen, ala wenn derjenige 
Arzt, welcher» ohne die mindeste Rück^cht auf 
die vorkommenden £r8cbeinung(3n iu nehmen, ein« 
^ig und allein auf Entdeckung der hier eingewirkt 
bebenden schädlichen Potenzen seiiie Untersuchung 
leichten wollte, mit seiner Methode hier nothwen«- 
'dig in's Stecken gerathen müssie. Inde&sei» wollen 
wir dies doch, nicht so geradezu' annehmen.; Tiel- 
leicht dafs v/ir bei genauerer Ansicht des Gegen- 
Blandes überführt werden^ . dafs die Entdeckung 
des ursächlichen Züsammenhaiicrs auch hier nicht 
ra. den unmöglichjpn Dingen gehört^ ' 

Vorläufig beherzige man folgende Blinkte: 
^ i) Bekann ilich gibt es eine bedeu-, 
tendeMenge von Übelbefindent an de* 
ren ganze» Form, oder an gewissen 
. einzelnen^ Erscheinungen von ih'neti» 
man gleich erkennt, von welcher Art 
die schädliche Potenz gewesen sei»' 
- welche, das .Gesammtleiden hervor- 
brachte. Hiehtn gehören insonderVeit Dieje- 
nigen ^ bei denen die ^Foten^ als eindringende 
Schadlicl;ikeil auf ein öder auf mehrere Gebilde 
gewirkt, und sichtbare Verletzungen der organi- 
ecken Struktur J Trennung des organischen Zusam* 
menhanges, oder doch vermöge anderweitiger me- 
öbahischer Wirkung« z. 6. Stöfs, Druck, Pres- 
sung u. 8. w. — eine Störung in den Verrichtun- 
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gewisser Gebilde verursecbt bette. Wir wis? 
sen, .dar§ dürck Solche ßt^rungen die Gewalt des 
Inziumentes, welclie die T^rletsten Organe im Zu« 
Stande dee Wüblbefindens für den übrigen' Orga- 
.nismus aasiibten, geschwächt wird. Diese Min- 
derung des Inzitan^entee bebtet sieb nicbt nur 
nach der intensiven und extensiven Gröfse der ge- 
ecbebeo^n Veiletoung, sondern auch nach der re» 
lativen Situation des verletzten Gebildes und setr 
nem £influs6e auf die or^aniecbe Gesamtnttbfttig* 
keit. So muss z. B. ein Hieb auf den Kopf, ein 
Stieb durch die Lunge«, den. Unterletb-» ein StoGs 
auf die Brust u. s. vv. die Gewalt des Inzitamenles 
riel mehr acbwächen, aie ähnlicbet oder auch iio<th 
gröfsere Verletzungen der Muskulartheile, der Glie* 
der n. «• Indeseen Kommt hier in vielen Fällen 
das Meiste darauf an, ob beträchtliche BlutgefäCse^ 
Tedelzt sind» und eine gewisse Menge von Blat 
verloren gegangen ist. So kann auch in einem 
Muskulartbeile eine grofse Arterie oder Vene ver- 
letzt seyn, und eine solche Läsion muss mithin 
iär das Ganse denselben iiacl^i bell igen Einflufs^ ba* 
ben, als eine Verletzung in edlem Organen , ge^ 
^et2t, däfs> in diesen ancb keine .Bin tgefSfse geöff- 
net worden wären. Da schon die ersiere Art d^r 
Wirbung der eindringenden ScbädUcbkeiten die 
Löbens thätigkeit so sehr erniedrigt, wie viel eher 
und st&rHer muss flieses nicht- alsdann gesebebeOf 
wenn sie zugleich einen Blutverlust erzeuget? — 
Attch'irom Blitze gerührte Menschen pflegen in 

V de« 
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den hftüfigiUn Fällen diA ^pnren de» Eindnickl^ 
den die «cbädücbe Potentin der organischen Ma- 
nne maetUf^ wa eich bu tregen» «nd cfadnrch den 
Artt A\xi die Art der VerleUqqg zu leiten. So ^ 
bteibt «tisli*f)iei Mengcbt»n) die tnan bd strenget 
Winterkälte etarr und steif unter freiem Himmel 
findlet,>kiein Zweifiel übrig, dab »le ans zu starket> . * . 
Enuiebung de« Wärmestoffs in dies^en Zustand ge^ 
MSihen sind; «md sollte man aueh.dies nicht geva» ' 
dezu annehmen wollen v so kann man doch dreist 
voira«M*etBen, dafs die Kalte, der der Mensch nach 
Irgend einem von anderweitigen Ursachen herrüh* 
rendeii Zufalle ausgesetst war« «ine betrichiliche ' ' 
Menge des Inzitamentes entzogen» und^ so wie in 
deh,Tiirlgen Pfl^Uen den, wo der Bliia den Affen* 
•chen tödtete^ ausgenommen — einen hohen Grad 
der diveieteii« Asthenie herbeigeftihrt habe» vh. Man 
ist also in keinen dieser Umstände znm «Probema- 
ehc^ befugi;- denn man kann, hie^ jedesmal die 
Üor mit . pc^ttiv« reizenden Mitteln anfangen^r de 
SchWMcfae «ilein der 'au be]iimpfaide< Riankheite« " 
zustand ist. Nur insofern könnte maa^Uenfaile 
etneit VeMnch machen , als man aus- dena Effokt 
der angewandten reizenden Mittel einen SchlnCf 
auf ihre *mehr oder weniger dem Sustande enge* * 
pauste Quantität machet» und nach dem £rlp]ge mit . , 
<Kes<^ »telg^ oder 'Mit UneShligtr andeyer|. 
in der Wahrnehmung gegebener^ f äUe iuee |ucl|t 
ikt gedenkefli».M» 

Arc1iiT4rBdasHfW 
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8) .Man findet spht ^(t dUtf Krfttfken 
noch innerhalb dee. Wif^kiiuifekrc^Uee* 
4(olchex Umgebungen, weleJie dae vor- 
liegende Übelbefindens vetaTaadiite.n.» 
und welche auch in andern F&Men ein 
dem Torliegenden analog«-«» Ineiden 
hervorzubringen pfleg en* • - ^'Ein« 
l«uig des Aaumea , worin der KraAke^ Uegtr ikut; 
kohlensaurem Gas; ötarke und positive V-ertnin- 
d^rong des Sauetstoffgehahes der tungebenden, 
moaphäre vermittelst brennender Hohlen und an- 
derer Ursachen ; atrenge Einwirkuiig einer iaach^ 
ten kalten Luft bei Nachtzeit auf den entblöst auC 
der Erde» im nassen Graa^ ia Ffütaen Hegenden/ 
Menechen. So findet man seh^ oft Wanderer be^ 
wnstlos, oder deliHrend, und um ihnen lielniä^ die 
deutlichsten Spuren von geschehener Plünderung 
ihrer Haba^igkdkM^ ; so haben '^ir B^ifpiel^, daf» 
man Menschen todtenähnlich , kalt und erstarrt, 
eder in epileptischen Honvalsionen, Und iMt jhMer 
Nähe Gegenstände fand, welche einen heftigen 
Schrecken,' oder^ein» grofse Furcht eimofLöfsen 
ifn^unde waren. Ein Todtengräber wurde einst 
neben einem ^rdSheten Gräbnibgewölbe, in wi^ 
chem ein Gerippe von einem, wahrscheinlich ehe- 
dem lehenBlg begrabenen Meesdben» Is der Ecke 
«afceciU safs» in einem leblosen Zustande ange- 
troffen« Alle diese und viele akaliche Einwirt 
kungen könneki nur^direkte Schwäche der Lebens- 
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ibhktiöhdtt ierzeiigeii« and inüeseh demnacli gerap 

dezu mit gelinde- und flüchtig- reizenden Mitlela 
behandelt Verden» ohne data matk vorher irgend^ 
eine Probe anstellt. Sind solche Kranke denn 
durch dieals gehörig angewandte Methode iakht m 
tetten^ so kann man, zu seiner eigenen Beruh!» , 
guhg, aioh'Vetaiichett. halten, dafa utir die Gröfae 
der Krankheit^ und nicht ^ie BehandiungaaJrti die, 
Schuld «nlhiMl^ . • ^ 

g) Durch üläwinkührHciia £valcti 
tionen gibt der Kranke ^^uweiLeu sol- ^ 
ehe St0f{e TOii* feidh, weUhe thetls 
diircb den bloTsen Eindruck» den sie 
ittf did ätnüe AtT ümätehisndeit tei-- 
che n, heila nach der chemiachen Ün<* 
t^^aüfhübg «ine bdief niekTdfe iüchad« \ 
liehe Po,tenzen zu erkennen jgebeni 
W^U%i$ öffeitbaf lidii ¥t>riieg^ndön Zu* 
atand erz<3ugt hatten. In andern FäUexi 
4nhiAt inaü Ichon dürcb ^ie Menge dlteaer StdlF^ 
gehörige Aufschlüsse. Am Gerughe des Athmens^ \ 
ütt ausgebroi^htfneia SublikniBen, v^m Gerächt dea * 
Schweiaaea ü. a, w, erkennt .naaa oft gleich dei^ 

^ BeAoff<6n@ii, der inlt acheinbar dchiagflüssigen^ti* 
iällen an d^r Landatralse oder in ein^r Pfütjse 
f und eh H^ird| und' diea^ t>inge yeranlaaefen diaä 
glücklichen Finder» den schönen Fund auf etil ' 
Bund Stroh sii werfen / odeir werfen ttk laaäieiii 

^- Ahne aderzulassen u, a« w. Der Befund voia 

• • • 
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Terschluckten Giften in den aiosgeleacteii &CkfRni». 

von robeu uiiverrlanten und unverdaulichen Mas« 
een n. •. .w. wird den Arzt glc^ck^aY aUein^richü« 
geu Behandlungsart leiten s. vi. 

4) ^8 sijid. in. «einzelnen Gebilden 
Bplche Anomalien gegenwärtige wel* 
che echon .vor. v.o.r liegenden Übel- 

befinden zugegen eeyn, und entweder 
6chon für eich allein dasselbe hervor« 
brincen, oder ea 'Wenigatens'betrScht^ 
lieh erhöhen, und ihm einen letzt 
leieht beatim^bar^n' Karak.ter geben 
muCsten. «y^runsultiingen» anomalische Slruk- 
tnr und org;ini6^hQ .Varbindung In gewUsen Ge^ 
bilden wiiKen ala inzitauentmii^dernde Schädlich« 
kaiten auf den geaammfen Organismut» 'weil ai& 
die Lebensthäügkeit derjenigen G^b^lde» worin %\» 
Statt finden, hemmen^ wenigetena baträchdich 
schwächen. Wenn ich z. Ii, einen mir und An« 
dem unbekannten -Kranken mit Fieber, £rd(arb# 
des Gesichtes» schnelierm, fadenförmigem Pulse» 
Delirium, und mit einer bervoratecbenden , aua 
eigenen Erscheinungen kei^nbaran,^ Affektion dar 
Respirationsorgane, welche eine Entaündung der 
Lunge beweisen fände,> und zu gleicher Zciit einen 
•ehr engen, platten, verschobenen Thorax anträfe, 
ao würde iph folgend ermaisen acbüesa^n ; Die 
Rcrspitalionsorgane, und mit ihnifn der ganze Gr« 
g^niamus» musstau sich schon lange vorher, dieser 
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iieB^nsUjltigkeifc beschränkend^ Änomal!4Bj in ' 
der^StYuktur wegen, in.direkt asthenischer Oppor- 
ttrnitit' befinden;, da 'nun durch diese nur ein 

. aslheiiisches Übelbpiloden bejgründet A/yircl, so , 
ilittSS auch' das ▼orliegende Übelbefinden direkt« 
Hstbenificher^ Natur seyn. Und gesetzt auch, dafs 
diejenigen ßehldlicbkeiten » Welc^^e das Übelbefin* 

^ den erzeugt hattent als zu starke Heize im Anfange ' * 
gewirkt hatten« so konnte die erzeugte Hypersthe* ^ - 
nie der Erregung nur extensiv und nicht intensir 

* • seyn; sie ihnsstc mithin bald' in indirekte, und'' 
aus dieser schnell in direkte Asthenie der Erregung 
übergehen. — Freilich ist dieser Schlufs^ dies 
. gestehe ich selbst ein, eine sacra atKchorai aliein ' 

^ er ist doch inf Falle der Noth immer bündig ge« 
nug» um den Arzt zu einem bestimmten Verfahren 
XU leiten. — • Dergleichen FSTle gibt es nun noch , 
eine Menge anderer, wo ich eben «o zu verfahren 
die Bef agniae haben werde« 

g) Finden auch alle die gedachten Umstände 
bei einem. Kranken nicht Sutt; litte er z,'B. «n. 
einer innerlichen, allgemeinen Krankheit, die nicht . - 

* mit sichtbaren Verletzungen im Baue, nnd in' der 
^lischuns nnd Form einzelner Gebilde verbunden « 
ist, so darf man doch darum nicht die Hoffnung 
aufgeben, itber das Ursächliche des Zuslandes be* 

. friedigende Gewisheit zu erlangen»* Ich setze un« 
ter andern den Fall, dafa man auf einen wildfrem- 
den Menschen träfe . der im heftigsten Fieberde« 

« 

■ 
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lirlo. liegend, sich nur mit den Gegen9täQ4^i^ seinef 
gestSinen £inbil(langaKraft^ be8chä(ügt, $q kdnnt^ 
man hier vielleicht durch psycholDgis^he Hülfd- ^ 
^ittei ia c|en AiiBserpngen des Kranke^ die, •c)iä4« 
liehe Poten.Ä entdecken. Furcht yor Aäubex,. wirk« 
iich% Berattbungy Verlust d^s, Verniögeiis ^itr dar 
peinigen durch Unglücksfalle ^uf Reisen können, / 
Mrie, «ahlreiche Beispiele lehren ^ einen 3.ei8ei|dm 
in einen solchen Zustand versetzen. Seine {*l^ai\-; 
tasie wird aic^i WShrenf) der'Krankh^U tnttrRäii- 
bem u. s. w. beschäftigen er ^ird sich noch yoti 
ihnen lim geben glaubeii» vielleicht dm. Arst iin4 
4ie andern mitleidigen Umstehenden für solchQ 
Kpsehen. Solche Affektipnen wirken unter jeden 
Verhältnissen ) bei jed^r Qppo![tUDität s(Ia direk(- 
ach wachende SchadHipliHeiten , lind ihre Erkennfr» " 
Iiis« führt mithin den Ar%^ aar ri^h^g^sn JßiagnQS« 

.... > 

47» 

6) Sehan atnjl aber tlia Pälte, wo man ein 
|lt|ein^ines ybelb^fiiid^n ohp^ |rgep4 pi^e hervor* 
Itec.hende gleichzeitige Affektiori des einen pder 
a^d^rn ein^^lr^ei) Q^lfildea .fdi^d^ g««ic4yieU pb e« 
hat dieKirariktieit begründen helfept0d!er ob eaCo« 
l^ffekt derje^ig^Q Scti^dUcl^keit ist,, w^lch^ das all-r 
gemeine Leiden hervorbrachte. Genug --^ a|k detg . 
AtI dieftea j^olt^iUUeii^ !?iqh U 

SfeWeifelbaiPteri Fällen picbt feiten ^er 
^a^akt^r d c§ . g^s^iJmn t^« Ü b^il;i,^fii^5 
Ö^n«^ «t^^il^ftl^ XL^i ftttj fli^ Art d^r 

0 
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« c il i c b e n Po t e n ?i »^lU ö c k a c h 1 i e $ • * il. 

• Fände man B. iäxi*» KwmkeB mit ^deroatö*-. 

" '^Ittfge^ch.woliepep Beipep, jmit wraaaeTsüchtigem 
:1Miesleibe;«fmier 0lbe man; dab er aus det Lunge . 
Qder.dei^ Magen eine grofae Menge Lluts veiloien 
habe, oder .ebne sebr etarke Hämorrhagie «na.dcn 
Genitalien zugegen geweacn , oder noch zugegen 
•el; wäre zugleich eine allgemeine Scbwädie inl 
den loHomotiven Organeui .ülässe, Kälte u. a. w. 
«ugegen, was- iWrde aladanjn W»dern, auf 4en. 
aatbeniacben Rajakter dea Oea^immtleidena schliea- 
eeii zu laaaeii^ und nur allein emgnng-erb5bende 
Mittel anjmwmden.. odey. eiakaUe Uß^achlägc äu 

- macben, wenn di« labwfthTUche »Siworrbagie 
nocb-^andauerte ^ 

18- 

7) Im Allgemeinen kommen pun pocb andere, 
und zwar immer aicher letieode, Ujma«nde i» 
|Tachtu.ng, pämlicb: 

a) daa Alter, ao Veit wan ea aua aar bloa- 
aen Anaicbt dea Hrapkcn erkennen ka"nt Xh^^ 

\ jedes Alter befindet^ aicb bekanntermafoeu ip gl^»- 
ober Opporlunität. ^ Bei GreiseQ kann ipan eben 
wenig , als bei kleinen Kindern , eine ffaftr^ 
Hyperatbeuia der £rregai\^ vermutbeQ \l. $. w. 

b) Der haki^u^ im Ganzen genom- 
mep»' den man jedQcb pur in Vereinlgnng mit< 
e^idern Merkmalen ala regulativ benulz^i darf, 

/- ^) Da» G^s^feUth^. §,^Ue««» irttft man 
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beim weiblich«» ak l>cim -»iliblidi^» GeselAecbt« 

wahre Hyperslhenie an u. 8. w, ' ** 

6) .Schwangevtchaf i, Stillunj^iiMi^y 
Monatiflufi — alles Schädlichkeiten, welche 

äciten' ändert alt 4ii:ekt-<eel4wtt4heacle wirken 

Wenn aus Mangel an Ranm auch hier nicht 
jeder epezielle^Fall nam*b»ft gemacht worden^ Ist,: 
euf weichen daa Gesagte angewendet werden könn- ' ' 
te^ Bö geht, wie ufieh dSucht, ans leifttenh doch 
aehon so viel hervor, dafa man elnaehep kann, ' ' 
wie ea tlnatreltig £aät immer eineft enb}ektiven 
Langel« nüp^Üch geringen Scharfblick.» Verdros« ' 
lienheity oder Mangel an Theilnehme ani Schick- 
. aale unbekannter Menschen verrathe» wenn, dem /' 
iE^licke dea Aretea aich nicht wenigaletif einiger«'^ 
Inaben das ursächliche Verhältnifa einea IJbelbefin» 
Qena enihnllet; Zugleicli ist es denttich geworden« 
dafa der Grundsatz ; der Arzt iat i\i gewisse^ FäU • 
len befugt, aus Mangel an j^insicht in dieses Ver* 
Itälthifs Versuche, niachen zu^dürlen» wenigstens 
j|Is aligemein • geltender Öriindeats aus dem Cöd^x 
^n&rer Kunst ausgestrichen werden^ müsse« l^.rel- 
lieh wird damit diia Richtigkeit lÜea EinwbrFes» 
dafs ea demohnerachtet Fälle i^ebe^ wo keiner dier 
tob^Ä erwShnt^h Vmstin^e Licht m Verbreiten ini 
Stande iat. i^ugestai^den allein er ist b^i Weitetn 
!nicht kräftig genüg, um auch üns'eir tlesültat 

\kli|«Uag 4^6ll^aiH wi\%k% lU^ ^fe l«lkoi> ^c«' 

V 

I 

' • ' I Digiti^ed by Googl 



, . . 709' - 

l^1nrtc^"6rClndiB* halber, äondern weit wir auth ' 
noch andere zu seiner ferneriyi Beweisführung in 
fiereftbciLaft"Imbeii« » , 

Sie werden aus der Beaiftwortung der zweiten 
Frage (S« § lo. Nr. ^) hervorgehen. — Ich bin 
nSmIich fest überzeugt, dafe der hliiiischtB 
Arzt in manchen Umständen alier- 
'dinge befugt, ja gar genöthigt sei, 
gewisse £r scheinung;en an dem vor- 
liegenden U beibefind en benirtzen, 
nicht nui^ nm seihen wesentlichen 
Kar akter, sondern auch seinen Gr^^d 
im indivi.dao kennten au' lernen. Er- 
scheinungen? wird vielleicht mancher verwun- 
dernd fragen/ die so sehr täuschende äussere Ge- 
stalt der Krankh«it, die ixr jedem Momente des 
Anaehaiiens -zuweilen wahrhaft tu Orpheus -artig 
sich umändert, deren gämslicbe Untaugltchkeit 
zur 'Oiagnösis von Ärzten und Naturphllosopheu 
erwiesei? ist, die man nach den modemstenGrund- 

Sätzen y ele gar nicht gegenwärtig, übergehen 

•• f 
mufs?! Uber den Grad der Gültigkeit oder Un- 
gültigkeit dieser Lehre will idi hier keineswe^ee 
tiefe Üntersuchungen anstellen , sondern ich gO' 
eieke gleiob tu Anfangis^ dafs ich, im Ganseti go^ 
nommen, ihre Einführung in die angewandte Ale» 
tdi^ift für hüehst ndthig halte^ Inded6«sn detoocli 
einige Umstände Voraussetze^ Wo ihr obiektivet 



h 
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flrschfeinungen, pur alü^ «olcbe , V4)Q J^ff^Ummtem 
Werthe für den Heilknostler sind. Wir wollen 

♦ 

sehen, wie und wo die« geichßk$u kiiunp und 

.'•••* ■ . . • 

dürfe. - ' , * / 

. Zuvörderst kommt es darauf an, zu untersu- 
.cben» ob tnan, bei gewissen Zusfändea des krsn* 
keil Organismus, nicht eine Stetigkeit — ^ Ferma- i 
Benz — gewisser -£rscheitiudgen antreffe, dus 
heifflty ob nicht zuweilen bestimmte innere Mo- 
mente eiqer Krankheit, mit besitlmmten äiisaerti 
* Ureachen^ein solches Produkt bilden körinen, wel- 
cbej$, ^sowohl im Raufne als in der Zeit, nur ein 
bestimmtes, und immer nur dieses und kein an- 
deres seyi| könne? Wir stofseu iner gleidh -anf 
einen in der täglichen Wahrnehmung gegebenen 
, Umstand, d<ir uns wenigstens für einen einsehien. 
Fall die positive Beantwortung dieser Frage zu 
eT^auben scheint. DiejenigeD Phänomene nämlich» 
welche bei eiiiem Jndividuo Produkte der reinen - 
und ausgebildeten As th^iile sind, siim es ^ 
auch 8chle(ihthin bei jedem andern. Bei jedem 
Individi:^ nnterseheideii sie sich auf eine gana 
i^nyerke^nbifre Art von jedwedem andernj[ ihr Zeit- 
und Eaumyerhältqlfa ist im Gänsen offenbar in ' 
verschiedenen Individuen ^in und d^sselb^^ wenig 
steQS Vegt ihre Pifferims yon denjemgen Modifi- . 
katio^^eft in den organiscbeA j^raftäasn^ruq^^n« 
^elcbci ihre Quelle in wahrer und. reiner Hy- 
pcwtb€«ie <J©T Err^g^upg b^bc«| djuUicb vor Au- 
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' ^ gen. So wie die ?um Grunde liegei^deq Krank* 
Jieilcity.Aipd ßick pu^li^di« £ffcbeinoiigeB gerade 
em^x\iißt entgegen gesetzt;; nur gehört allerdH^ 
eine genaiit» • dntck Übung um Kranltenliette zu 1 
erwerben^^ Bekanntschaft mi^ denselben dazu, 
yf^pn man sie ala Griterien ^u? £r£oracbang dcv 
causalen Verbältnisse benutzen .will., den völ- 
lig Ungeübte gönnen aie tauacbep,' ao wie aie 
dem Scbarfsicbiigen und^ini^ den Erscheinungen 
in der organiacbrinen^cbltQben Qrganiaaiion Ver* 
trav^ten yon giölsesteui Nuts^en^uiidHauptniome^^e 
snr ErfoTScbung dea Krankbeitazuatandea a^yn 
dürfet, — £be icb weiter gebet mula icb natür* 
lichepweiae * ^rat , meine Begriffe von. reiner 
4^#tbe<u.e^ Uu4 reiner H^peratbenie vorlegen« . ^ 

Unt^r reiner Asthenie denke icb mir 
deinjenigen ii^ der W^abrn^bmnng gege-be.« . 
lien Ztiatapd^ bei welchem das innere tind 4aa 
ftnaeere Mom^Pl LebenatbSti^eit dea geaam'm* 
If n Orgi^iniainu^ in. einem aolcben Mi&verbältnjjae 
zu etnatideri ateben» dafr die einzelnen aicbibaren 
|i« a. w. OTganiacben .Verrichtungen pait uns^rn . ' 
' Sinnen alleiii erkennbare Phänomene von Scb^^ä- 
cfeejj Mangel a;i g^bQri|er Ejneygie Uef^^^^^^^ 
tbut blebei nipbta znr Sache, dafa sehr oft bei. 
f ine«i^ ^egehßften , ^uaMipde ^er^ i^rt die. Y«f^ci- 
jp|iipirtg- deraelb^n mit dem' Normale der L^benstbä- 

ligkeir^c«. IndividHum? Wgf^Hi d€!ÄÄ U %M 
a$|lcb^ Erniedrigungen |n d^n Graden Heil {lnt.r|it 

t . ■ . / 
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der Venrichtungen de6 Icbemleu Organismus, wel 
che, -um eiiftsrnnt sir werden, liemeir lionetrttktion 
. mit vorhergegangeneu Zustäi^deu in demaeiben 
Ih^viduo — keiaeV Syntfadee — bedürfen, son- 
dern welche uns direkt als das, was sie sind, in 
der sinnlichen Anöch^nung gegieben sind. Die ' 
Sch vs^äcbe hat nämlich auch tm^ lebenden 
K,ör per solche Grade, wo sie anlangt absolute 
Schwäche zu werden , und der. Anschauung sieh 
'als solche darzubieten, wo es unnötbige Furcht 
seyn würde, auf fnancherlet Umwegen die sch9d- 
liehe Potenzen aufzusuchen, und ein^ zuim Grunde 
liegend« H;jrper9tb3nie zu vermuthen« Wo eine / 
wahre und mit unsern Sinnen erkennbare Schwä- 
che in ^alien Lebens Verrichtungen' ist» flarf uns 
düch der Vcrdland wohl nicht den cnt^egcngeselz- 
ien Sustand vorgaukeln ! wo diese Schwäche ist, 
da können nur schwächende Schädlichkeiten ein- 
gewirkt haben, gleichviel , ob si^ «uf direkte Art, • 
durch Vermiudening des Inziiamenies , oder auf ^ 
indirekte Ax;t, durch £rzeüguiig einer Hypersthenie 
der Erregung anfanglich gewirkt haben. Zudem» 
kann der Umstand^dafs^Hyperstbenie und Asthenie 
niemals in einem Individuo existiren können, 
dafs eine vollkommene Einheit in den Gesetzen . 
der Erregung herrscht u. 8. w. , zur Verbannung, 
jener Furcht bei den gedachten UmstSaden bei* 
tragen. Zustände^ welche hiehin bezögen wer- 
den, ktlnfte)^» sind unter mättn: Ohnmaclitei^ mit 
yüUig^r Aufhebung des Dewufätöeyns und des Be- 
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Grade defT Tmperatar jfesJHÖf^t^t «ohr i^rmiiit^ 
deitem Grade def Ai^gemeibgefilhi« 4W9« «vs • 



Dab 4dl aladr unter titMr Aatbeni» liemea?. 

wegs denjenigen Zustand, welchen man Qtmein* 

I lieh exteniiilre Hypeuib^e depr Bm^agr 

nennt, verstehe, fällt von selbst in die .Aagen«4 

Denn' ea exiatirt bei >dlea^m^ 3i<ataii4«< ein ^^^an« / 

anderes Verhältdifa dea innern Momentca >deaC 

Krankheit znm äuaaem , bia hei ^er wahren und; 

eigentlichen Schwäche, und er bedarf eine sirengä 

Unterscheidung; dir ihn ini Syiteme ala' • ehieni 

- .Zuatand ganz eigener zVrt, der mit der. eigetitli^v 

chM reinen* Schwäche (wenigatetis • ao lange aler * 

uns als extexisive Hyperelhenie erscheint) wenig 

gismein hatg^kaValrteHratren musa. •«-^' Auch dieaer 

Zustand hat aeinc Criierien, weiche in gewissen ' 

ihn atat» begleitenden' PhänoiAenen begründet 

aind«. Di^ae Behauptung wird Manchem sehr an- 

, at5falg aefn« indem gerade '^dieae ^tenatve Hj« ^ 

per^tbenie von den denkendsten Nosologen als der 

• . ... ' 

grolaeale Stein dea Anatofaea in der Techi^ik auf« \ 

gestellt wo i;den ist, aus dem Gründet w^l-alc z^u^ 

Colge da4- eraten Totaleindrncka, den eie auf dte • 

Siune Arzte,8 macht, 80 gat laicht eine Tau- 

achhng und Verwechalung mit der intenairen Hf« 

persthente herbeiführe. Allein es däucht micbt 

daß irarachiedene anter-dieaen Denkern wohl nitht 

. von den, richtigsten Vordersätzen ausgingen, >un(i 
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die AtttntlT-e If^rpefmdmU n•tlr'^llUDlI^mftlligen^ 
aU -xiach weaeQlUchen Griterien beatimmien, weif 
ehe einr Verweehalting leicht reSratileeeBo koniiieii*"'. 
Die meisten näq^lich (leüuiren diesen Zustand alt 
•inea btoe -.nach Zeitig -vnd' BUiiiaifMiältntMett 
' «Domai^schen Zustand der Lebensfiuiktion» (lei 
trelcbem gewisse, organische ThüklglcoiMiiAeerätt» 
.gen Aieh nicht nur iibnoroi-geKch winde succedireii^ 
,8ondm' «ich aueh über mehrere Oebilde erstreh^ 
ken» ala aie in gfjSundheUagemäfsem Zustande ra^ 
thun gewohnt waren. Diese' erklärende Besebrel- 
bnng paast nun eben so gut auf die wahre und 
intensive Hyperethenie, da auch bei dieaer gewieffd 
organische ThäiigH.eiten sich schneller saccedirent 
'fmd ebenfalls, je nachdem der^'KrankheitSBliatand 
mehr ^der weniger Allgemeinhjeit hat, in mehrem 
organischen Gebilden die I^bensthStigk^t so er- 
höht iat» dafs sie eine andere iUchiung- nach eui« 
aen erhält, und >ine ▼511ig anomale»' fremde, zu 
aeyn acheint. Hierin kann aUo nicht.dbr Karäkter 
der extensiven Hypersthenie gegiünd et sey n, wenn 
gl^ch auch nicht geläugnet werden darf^ dala der 
organischen Thätigkeitsäusserungen bei ihreni Da* 
eeyn wirklich in einer gegebenen Zeit we^fc 
rere der Zahl nach, als bei der Wehten Hypersthe- 
iiie, beobachtet werden^ £« exietiri ean» den Sin» . 
nen anschaulicher» Totalunterschied zwischen bei« 
derlei Zuständen, «nd es faaat Üleirk wne Herr, 
llöschlaub ganz, der Erfahrung gemär« (in sei- 
nem Mageaine^ 5ter 'Ben.dt S. 209> eagi: 

. ' . DiQilized by Goügl( 



,MHr«xidUvt H7pmth«iiie oder Aathonia der £r«» 
•*egang überhaupt, imnQier existirt sie nur 
in^b^eiimJütet Perm« (vrotab' erkennt man 
diese bestimmte Form anders, an bestimmten^ 
•tetigen Erscheinungen ? 4 ) - pdejr gradual i^erschi^ 
den in verschiedenen Gebilden des organischen 
ladividiiuifii, »tröbdi imm^r ^ie Asthenie oder Hy- 
p^rsthenie einzelner Gebilde in bestimmten Gra* 
daalrerhäUniseeik sut Asthenie oder Hjper^henie 
der mit ihnen näher oder entfernter verbundenen 
Organe eteht> 

nuni w e 1 ch e Erscheinungen bil- 

den . diese karakterisirende Form ? Vernainderter 
Qhmd dtB ' organisdien Wlrfcnngsvermögens tnlt 

gleichzeitig sehr erhöhter Keizfähigkeit ist das in- 

» ' .» - 

nere Moment; relativ sn gvofse Torälsnmme der 
inziti^enden Gelgenstände ist das äussere Moment, 
wdche taaammen die extensive Hypefathenie^ her* 
vorbringen« Jßei der intensiven H^persthenie ist 
hingegen Dicht nur das WiricungsvermSgen, aon* 
dern auch zugleich die Totalsumjne der iuzltiren- 
- de»'- Gegenstände abnorm erhöht. Der» Mk'itgel 
dea Wirkungsvermögens ^abter und seine wirkliche 
ErbShiiilg 'bletenf afch durch ' tinträglidhe Aferh- 
male der Anschauung dar, und können blos den 
ntiachlMmeni und nach'Neb'etidingen haschenden' 
Arzt irre« a^d zu einer Verwechslung leiten. Man 
mh«e aich das hektische Pl^ber ehimal inta Beii« 
spiel* Der i^uls ist-zwar sehr frequent, allein zu*^ 



f 
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glaicfc welcli. kkin uxid echwach Ijosi Vtrgtoich ma 
dem freilich ebeiiMlf freqnenteo, alleln^'aehr voU 
> len» dem fdUendeA Finger widerataei^eiidetit har- 
^ tea des sogenannten Entzündungsßebers bei ji^n- 
gen- und atarken $ub}ekten. Mau atielle di« ecw 
^Ui^xiQ^de Muskelkraft im delirio der letetern mit 
/ 46B> ohnmächtigen ^ti^ dWOientMen tettctttgaaHl 

g^ in dem ßQgej^imnten hitztigen Ner^m£ebcr 
«Q^ianimen» -md .wae c^gr.^b&nomcito^ nAeW aindt 
welche scbou auf de% irrsten Anblick verrathen» 
dafa der Organifmaa nur mit beackrüqkiyr.Kraftir 
äusseruiig in einem, und mit wiikHcher energi*- 
acber Thatkraft in dem andero Falle auf 4i^ '£io* 
Wirkungen der Auasenwelt beschrankend wirke. 
SeLbat die Vertheidiger der £rregangatheorie. achei» 
ni^n allgemach die objektive Wahrheit dieser £e« 
mefkxmgen zu fühlen, indem, s. B. Herr y. H o t en 
' ^S. dessen V er t hei d i gu n g der Erregung 8« 
theK>Tie gegen einige- hauptasäehliche 
Einwür/e. Ludwigsburg ißoa. S. 107) einge« 
Stehlt »»es sei freilich wahr^ dafs mau Ib allge» 
meinen iLiankheiten aus den Erscheinungen auf 
j^rhöhung o^ex Verminderung der Erregung achlieft* 
sen dürfe. Es bestätigt sich tdglicl) ao» liranken* 
bette^ dafa Yfir» ohne* eines Nprmalml^aCiauhea sa 
l^edürfen, bei dein einen Zustande wirklich erhöh« 
tea» bei .dem andi^rn wjrkjich erniedriglea Wir*' 
ku'ngsv er mögen auf eine gana kaK^kteristische Art 
▼or&nden könn/sn. Aus derselbeiy^' Quelle nahmen . 

» 

wir ja auch jm Zu8Un4e Wahlh^^niieiis unare 

Haupt* 
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Haüptoierkmale zur Schätzung deasalbeti, iVamm 
^ Sollten wir di^6 nicht im. Zustund« des Übelbefin^ 

dens» der Sich von jenem doch nur blos dem Grad« 
. Mch untersdieide^ thun dütfenf \ ^ 

£s,gibt nün noch ein Merkmal, iiV'etcliifed den 
Arzt allerdings in Vereinigung mit den bereits ge* 
dachten surEtkenntnifs einei zweifelhaften krank-, 
baften Zustandes leiten .kann. £s setzt dieses 
Merkmal freilich ein Bewnfstseyn deii Kranken vott 
ieinem eigei^en Zustande zum Ton^us» .welphes et ' 

^her in einem gewissen^ GradjB besitzen' kann« ohn«^ 
deÜBwegen im Stande zu seyn ^ deftt Arzte regeU 
mäfsige und ansßihrlichie Auskunft geben zu kön« 
nen« Es wird aus der Affektion des Gemeinge* 
fü bis des Krankeii hergenommen $ nSiaiicb es wird 
untersucht, auf welchjc Art der jZ^ustand des köc» * 
perlichen Ichs sith im Bewufstseyn des Kranke^ 
darstellt» Schon undeutliche,, abgebrochen« Au«« 
serungen des Leidenden» seine Mieo(e, gewisse 
-Sewegnngen der willkührlichen Organe ^Lönnen 
hier zu einem^ gewissen Resultate leiten. Freilich, 
aind dieae FübTeri ^ wie ich gerne zugebe» bei wei* 
tem nicht, am wenigsten^für fich allein genom* 
snen, zuverlässig; allein ich werfe doch die Frag^ 

, hin: sollte — mit Ausnahme gevviöber Fälle—* 
.der Zustand' einer w^ihren und reiben Hypersthenie 
der Erregung, bei welchem sowohl das allgemeine 

' " Wirkungs vermögen, als die 0«walt der inzitiren»* 

^ den Gegenstande, beträchtlich erhöht sind, sick 
Archiv 4rBilatüfi:. Z A - , 

/- 

■ 

' ■ . - 
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dem Bewublsflyii als ein Zastand Ton SchnHlche 

wirklich repräsentlrca können? Man sollte bei* 
nahe Lost bekommen» diese Frage an Terneinen» 
^enn man die Gesetze der Wirkung des Nerven« 
Systems«, tmd ilire Harmonie mit denen des Seelen* 
organes in Anschlag bringt« und könnte folgender* 
mafsen rSsonniren : dk^ wo das Wirkungsvermögen 
des Nervensystems und mit ihm des gesammten 
Organismus« pnd sugleich die absolute Gewalt der 
Inziumente erhöht ist, so dafs daraus erhöhte £r* 
regung entsprungen ist^ kann kein einzelnes Or- 
gan^ den Gesetzen .iLinheit des Organismm 
sufoige, an wirklieber Schwäche leiden« am we- 
nigsten das« Seelenorgan« das mit dem Ganzen in . 
der innigsten und bestSndIgsten Harmonie und 
Wechselwirkung steht« £s müfste dieses Organ 
also ebenfalls im Zustande der erhöhten Erregung 
s^yn« seine Funktionen tnüssen mit mehr £nergie 
und Lebhaftigkeit, sowöhl der £x- als Intensität 
nach« vor sich gehen» und sich hier als ein gleich* 
sam -verstärktes Bewufstseyn von dem Zu- 

« 

Stande des Körpers zu erkennet geben. , Es dürfte 

also im Subjekte das Bewufstseyn von Schwäche 
tticht Statt hnden^ wenn das Objekt als erregung»> 
erhöhende Potenz auf dasselbe einwirkt; denn 
dies würde d^n gedachten Gesetaen. geradeau- wh» 
dersprechen. — £s ist hiebe! aber ein gar üblet 
UmfUnd nicht aix ü]t>ersehen^ der nMmtich« daTs 
bei wirklich intensiver £rhöhuug der Erregung 
Au Mlmofguiäß «die BicEtung solider Tlidtigkeit 
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nacb Wasen UiAt so Terandeit wird^ dafs afe als 

eine fremdartige» der Modalität nacb, z. B. als « . 
extravägSrende Imagtnationskraft welche die Ge- 
genstände der Einwirkung anders, als sie wirklich 
sind, vorstellt» gar niefat gegenMrflrtige för gegen* 
wärtige^ und gegenwärtige für nicht gegenwärtig 
h%\U erseheint. — -* in solchen Fällen darf man 
auf's Urtheil des Krankel^ von. seinem eigenen Zor 
etande sidi durchaus nicht verlassen. , Indessen hat 
man auch gewisse Umstände nicht ausser Acht za 
. lassen. £s unterscheidet sich nämlich einesthella 
das Delirium an wahrer Hypersthenie leidender 
.Personen von denjenigen, welches wir 'in rein«- 
I asthenischen Krankheiten beobachten < — wie wir 
schon im Vorigen einmal su erwähnen Gelegen»* ' 
heit hatten; andern theila kündigt der Kranke er- 
' Btere Art in allenfalsigen lupidls interiaÜis sick 
^ keineswegs als matt und kraftlos an« wie der 
asthenische au thnn pßegt; auth die Haltung des 
gans^en Körpers» das ganse Benehmen der erstem ' 
gibt nichts weniger als Beweise von Schwäche; ' 
dahingegen der «asthenische matt und kraftlos da* 
lihl sinkt t sohald der Tumtflt in sefner Einbil- 
^ dnngskraft sich gelegt hat* Man müfste sich dann , 
freilich auch hier auweilen sehr in Acht ^nehmen, , 
da der Kranke nicht selten» eben defswegen« Weil - 
seine Imagination noch nicht wieder ganz die ge« 
, hörige Kichtung erhalten hat,, sich seiOst für kraft» / 
' voll und starfc hält»' dies durch Anstrengung seiner 

* • 

Itörperlichen Kräfte und durch Worte zu beweisen 

Zs n 
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•u^ht. IndefiB. si^ht man doch so viel aus fKesen 
Benierküngen , (^üii^n^ich selbst Mch nicht di6 
mindeste objektive Gültijgkeit beis^olegen wage) 
' dafs man immer wobl'^ue; die Empfindungen 
das Krankeot und die Äusserungen seines V^orstel- 
lungs Vermögens zu'Rathe zn ziehen^ und sie als 
Erscheinungen» die das besümnite Produkt be* 
Stirn mter tursachlicher Verhältnisse sind« zu be* 
nutzen» , um in %wei|^lhaften Fällen ai^f die ietz- 
tere zurück zu schUessen. — Miich.däacht» dafs' 
k^in Gegenstand eine tiefere Untersuchung mit 
Hülfe der Wahrnehmung am Krankenbett^ verr 
diente« als gerade dieser. 

Lasst uns demnach die Phänomene» welche 
. nns der kranke Organismaa darbietet, nicht eo 
verachtend bei Seile setzen; lasst uns nicht wäh* 
nen» uns über die Gränzen der gewöbnlicl^ii-Nap 
turforschung, deren Prinzipien doch auch zum 
T^eil In Erscheinangen der Körperwelt sich grün- 
den, stolz erheben zu dürfen; la^st uns da nicht 
allein von Vemnnftschlüssett ausgehen» wo auf 
Gegenstände der Karperwelt gewirkt werden muss» 
und da nicht ,blos niit dem =rx beschäftigen» wa 
sich uns die Wirkungen der Ursachen aufdrängen» 
so^aOi wir diese. in jenen erblicken können. ZwIf 
sehen Form und Wesen des^Übelbefmdens ist frei- 
Jich ein bedeutender Unterschied» für dessen Dar* 
Stellung wir Herrn llöschl^ub u. a. grofsen 
Dank schuldig sind; aliein man sebe^u, ob diead 
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beiilen, objektiv begründeten, Begriffe bei sehr 
viele» Arsten ' nicht auf eine leere Spielerei hin* 
auslaufen^ ob sie; iiicht wesentliche und bestimmte 
l'bänomene am Krankenbette aammt und sondere 
auf die zufällige Form reduziren. Zugleich be- 
obachte man :den ErregungatheoreUJcev von dev 
strengsten Observanz am Krankenbette, um sich 
sUr Übersengen» Svie aorgfältig er suv^eileh seinen 
Heilplan gewissen Erscheinungen anpafst, wie 
genau er eich nach dem vorhergcig^pgenen oder 
gegenwärtigen Grade der Stärke o^.er Schwäclie 
4^ Körpers im Allgemeinen« ' so «|ie er sich demc 
Bewufstseyn des Kranken dargejS teilt hatte, erkun« 
digt, wie er die Grade der .sichtbare» Kraftäusae*" 
rungen der einzelnen Gebilde erwägt ! So auf. 
der That etti^pt, Mr$rde ancker alsdan« deh -Werck 
gewisser Erscheinungen, für den Kliniker notk-^ 
gedmngeni, eingestehen müssen. 

» 5^7* • ' -* • ' 

^oUte ab^r^^i^iae peirasmologi^^ Behandli^ng 

einer Krankheit auch nicht dann erlaubt se^n». ^ 

* ^ - » * 

wenn die dritte Frage (s. S lo^ Nr,^3^ positiv be«^ 
antwortet würde 2 Angenommen -^ könnte niaa 
sagen ein vorliegendes U beibefinden, biete soU 
che Erscheinungen dar, welche einen Zweifel er* 
vegen« ob eine Uypeisthenie oder der Er» 

regung vorhanden sei; eine geringe Reizentaie^ > 
hung — %^ B« ein. kleines Pr^beaderläss kiinna 

hier, da sich cloch hnmer Erscheinungen von er** 

» 

höbter Erregjufig sugUich äussern nhmögUch - 



# 



Digilized by Google 



schaden» allein darch Ei^twiclslnng der ]Krankheit 
aehr viel nntiben. In solchen Fällen Mnne der Arst 
aUa geradezu reisentsieh^nde Mittel eher» ala reis« 
^vermehrende anwenden, indem die geringste Ver« 
nkehrung der Totalaumme der in^ittrendeo Gegan^ 
Btände ein lExtrem der vielleicht gegenwärtigen 
Hyperathenie, i|nd hieraus indirekte Asthenie ver« 
anlassen könne. IVlan beruft sich bei diesem — 
wirklich geführten — Kslsonnement auf faktisch« 
Ereignisse, z. B* auf Pneumonie mit Allgemein* 
leiden. Wenn das Gesamqatleiden -auch asiheoi* 
scher Natur seyn sollte, sagt man, so schadet ein 
. kleines Aderlsss, hei Vorhandener Ungewiasheit| 
nicht ; im Gegeritheil entfernt es nicht nur mehrere* 
^ringende örtliche Erschein angen» sondern ea ent- 
wiekelt auch den Gattungskarakter des gesammten 
ÜbelbeHndens« Datf kleinste positiv •reisende 
Mittel aber bringe zuweilen enorme Erhöhung al» 
1er KrankheitserscheinciBgen , Rasereien« direkte 
Asthenie» Vereiterung der Lungensubstanz u. s. w. 
kervon Auch fede^,* blos extensive Sihenie werde 
^durch reizende Mittel erhöht , durch getiuge 
Schwächende Mittel erniedrigt, und sur Offenba- 
yong des eigentlichen Karakters gebracht« \* ' 

«8. 

Mögen die angeführten Thatsachen auch ihre 
* ttdllige Richtigkeit hahen« ao taugen doch die das» 
aus hergeleiteten Folgerungen nichts; noch went« 
ger ihre Anwendun||^ am Krankenbette, — einselne 
Fälle ausgenQmmen« die wir in der eisten Abthei* 



lang dinier Abhandlung anfnlirteiit und auch Mar , 
sieht piomai gaoz, da bei ihnen kein weile! we« 
geti Hyp^rsthenie oder Aathenie der Erregung Statt 
fand. Was die günatige Wirknng der achwä- 
chenden Mittel, angeht ^ darüber können wir uhl 
Herrn . C a p p e 1 > a treflicbe ^ Abhandlung ( ü b 9 r 
gewiaae Erscheinungen In asthenishen 
lirapkheiten, S. deaseü media. Unter* 
euchungen» erst. Bd.) verweisen. Ich füge 
nur noch fplgendea hinaiu i Bei der extensiven 
Hyperstbenie können positive Heize nur alsdania 
ijchaden, wenn sie. in einem, im Verhältnisse «um 
gegenwirtigen Grade der Reizfähigl^eit nn^d des 
WirkuiigsvermögesiSy su starken Grade angewandt 
werden» oder von der Art sind, dafs sie einen fce- 
deutenden .Grad des Wirkungs Vermögens in den 
Verdauungsorganen erfodern, wenn sie gehörig 
wirken sollen, s. B. die permanenten Beize, China^ 
Columbo Q. e. w. Bei der wahren Hyperstbenie 
mufs freilich eine Erhöhung der Totalsumme del 
Insitamentes schaden, und swar unteir jedwedem 
Verhältnisse^ allein man bedenke dagegen» dala 
In unsrer heutigen Praxis ^ie Fille von einer Hy- 
persthenie der Erregung so ausnehmend selten 
aind, und gerade bei solchen Subjekten, von de- 
nen der Gegenstand zu vorstehenden Bemerkungen 
entlehnt Ist» am allerseltensten vorkommen. £a 
ist gezeigt worden, dals man die bei solchen Men- 
ecben vorkommenden Rrsnkbeit'en dreist geradezu 
für direkt asthenische ansehen könne, und folglich 
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mit strenger Vergütung jeder Reizmiqdening <m 
doch mit Autoabme der b^timmti^a FätU— k 
biutf.die Üur mit reizuehi^enden anf^iQ^en dürfe 
und müsse. Natürlich iputi dabei die so nöthige 
Vorsicht auf jeden Fall gebraucht w«rdeiH daU maipi 
mit den. möglichst - geliodestea Selxen aofiüngtf 
und nach V^erhältnifö des Grades der Jirsnkheit 

von flüch^igea x.a mutend- wii^mdm AUU^ 

schreitet« 

(pi» FemotsuBg dies« Benrnkün^ ^olgt.> 



V 
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Bemerkungen über einigt wich- 
tige fehler der bisherigen f ie* 
' , ' * berbehandlung, . 



Von dem Her«iusge|||^r« 



So manche wichtige Beiträge zur verbesserten 
Klinik der Fieber biaher auch geliefatt wurden» . 
so viel ist doch hier noch zu thun übrig. Die 
Schneliifikeit.des Verlaufe* und die früh^,, oft sejas 
rasche und unvermulheie Entscheidung fieberhaf- • 
tat Krankbaitan^ macht aa absolut nothwandig^ ' 
dafs in dieser kurzen Zeit» die uns zum Handeln f 
übrig ^bleibt I .rur'allain dae Zwackmäfeiga und 
I^Qthwendige geschieht, und, daf« AUea, was auch 
mx a^ifarornickt ^obUhätig, wol gariaachthaUig 
ivtvken könne» ängstlich vermieden W^rda^ 

^Ich baltQ ae für oüulicht. unter dar angagBbar - 
nen P.i;^brik nach und nach mancher noch inamer 

gan^arar CisundaäiM ftu gedesükeoi» und Ibi^e ikOp- 
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ndbarkeit am Krankenbette streng zu beurthei- 
levi^ di^ mit einer elchem und achnqlleii Rur der 
Fieber, ibeeoudera der asthenischen .Art, welche 
bekanntlich die . gewöhnliche und fm alltSglichei 
ls4y sich nicht vereinigen lassen» 

^ Ich rede liuerBt ron der noch faat allgtaiein 
e.ingefuhrien .Gewohnheit, den hitzigen Fieber* 
kranken, (gleichviel, ob «er an einem Fieber von 
SUrke o^ier von Schwache leidet) in ijinsi^ht der . 
Darreichung der Arzneimittel wShrend 
der Nacht anders zu behandeln, als am Tage«i 
£t antsteht hier- die Fra^e: ob man eiben 
Fieberkranken, d. h. einen Kranken, der an einem 
beträchiiicHen' Grade Ton Veränderung deir Allge-* 
meinthätigkeit,leid(et, (worauf der Uuiversalkar ak- 
ter febril iacher Üb*elbefinden beruhet) während der 
Nacht ruhen, dem etwa eintretenden Schlafe oder 
einem schlummernden Znstande überlassen, oder 
ihn gerade, wie im Verlaufe des Tages, von Stunde 
EU Stunde, oder in noch vM kleinem Zwischen- 
räumen, mitArznaixnitteln und Getränken versehen 
aolle? ~ 

Jedem . muss der Unterschied der ganzen Be- 
hündlung und ihrer Folgen deutlich In die Augen 
springen, der gegeben y^irdf wenn man, nach ein* 
«ual fur richtig angenommenen Ruranzeigen, auf 
einen wichtigen Fieberkranken während des Zeit« 
Taiimi von Tag und Naclit, 2^4. Stunden, lÄ 
Stunden oder ^6 Stunden, oder gar 94. Stunden 

trinwirkt» und dafs ein-^ehr verschiedenes Reanltat 

* 
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entstelieii müaect wenn def Kranke unniiterbro* 
eben mit zwedtmäraigen Arzneimitteln, oder nach 
Verlauf grofaer Pauaen von ^ — i ft Stunden dami^ 
▼eiraehen wird» 

Wer mit den gebrSuchlichen. Behandlungsarten' 
der Arzte bek^uot ist» wird es wissen, data es 
aehr gewöbolich iflty den wichtigen hiuigen Fle-^ 
berkranken.fast ohne alleArzn^simittel sich 
ael^t und dem^ etwa zu erwartenden Schlafe ui^- 
besorgt zu überlassen. Dies geschieht, wovon « 
. ich micb niehrmala und noch ganz kürzlich bei 
manchen Gelegenheiten überzeugt habe, nicht bloa ^ 
bei gelinden aogenannteii rhettioatiai!ben und ka- 
tarrhalischen Fiebern asthenischer Art, sondern 
ebenfalla bei den gefährlichsten Fiebern hoch« ^ 
sten S chw'ächen grade y die man gewöhnlich^ gast- • 
riaeh-nervöae,* Neryen* und Faulheber niennt« 

Wf^ wollen die verschiedenen Fälle« in denen 
diese Maxime Anwendung gebracht wird, kurz 
erwähnen, um damachf die Folgen zn benrtheilen, ^ 
welche darana nothwendig entspringen müssen. ^ i 

i) Von welchem Einflufs werden diieae 
Patiäe«! mit dem Airzneigebrauch für ^e Kur 
der athenischen Fieber (der Pyr^xien) 
teyn^? — 

Die Folgen eines langen Pausirens mit der 
Anwendung zweckinäfsigeT Arzneien, bei heftigen 
Pyrexien, z. B. bei Fiebern von Stärke mit Pneu- 
monie, mit Rose» «At Blattern n. a, w« müssen 
: nothwendig nachtheilig seyn« weil der hohe Grad 

I 

/ 
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von T.rxeguDgsznndfume eine sehr beträchtliche 
und länger rort{;e4eUte Schwächung for4erk* . Wir 
Küntieii bei dbr Behandhiug dieser Fieberkranken 
keine andere Absicht haben, ala d i e ; dya .Samme 
der Aeise beträchtlich zu vermindern. Und ist 
diese Hei lanibeigejrichiigy und; unsere £rkeiiiitnifa 
des UbelbefinHens gewjss, so wird ihre unver- 
i;üc^te Anwendung .zur Nachueit eben, so richtig 
, bleiben, bei Ta^e. DJese Anzeige wird fort- ' 
dauern, so lange das Ursächliche des Fiebers» her, 
denrende Vermehrung der AUgemeinthäiigkeit, 
forjtdauert» Da ^ aber diese nach den allgemein 
bck.ainten pythologischen Gesetzen in den ersten 
T.agen^ gleichmäfsig andauert» ja sogar häuüg in 
' den ersten 5 Tagen, wenn nicht krallig und ent- 
scheidend di^egen agirt wird,, togar za,niinmt; 
80 wird und uiuss es zur ijclürderung und völ- ' 
ligen Eniwiclcelung des stbenischen Übi^lbefindens 
dienen und i!ev Kur sehr im Wege stehen, wenn 
man die Wohli^hat der antisthenischen Hülfsmittel. 
(Um gefahrlichen Fieberkranken dieser Art mit 
vi>lliger üiuunsetftuhj; des schwächenden Appa- 
i^ts während der Nacht, hlos bei Tage ang^dei- 
heu lässt. 

/ £s widerspricht geradezu dem karakter des 
^Dbelbeiindens und unsdrm Heilplan»- dasjenige, 
was uns hier zu thun abliegt» nach, so unerliiär«^ . 
lldaeik Zeifcbeslimmungea und so ftu6#erst abge^' 
hrachea thun. Fieber, denen, wie bei diesen^ 
eia so hqher Gcad von Veränderung der Allgemein- 

# 
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thätigkeit zum Gruncle liegt, fordern als solche 
eine gleichmäfaig aktiv« Behandlung; und ein ZeiU 
ranm von 3— ^Ifi Stunden, in dem wenig odfer 
nichts geschieht, ist hier viel, su grob und wich» 
tig, als dafs wir bei der Oüliegeuhclr, unsere ein- 
mal festgesetzte Heili^zeige in mögüthst schnelle 
Erfüllung zu bringen, darin nichlä tiiun, \xuX den 
heftigen sthenischen Fieberkranken » 6em Haho 
des Geistes und Körpers übrigens ein grofbes Ee- 
dürfnifs ist', den 'zweideutigen Wirkungen eines 

ungewissen Halbschlafs , Tr^tiinei)S uud Phaata* 

* 

Sirene überlassen dürften. \ ■ 

' . . . \ ' • 

Bei gelindem, sthenische,^ Fiebern» 
gleichviel sie mögen ursprünglich^ seyn« oder 
durch eine gute Behandlung eines hefiigern es 
erst geworden seyn » ist es weniger nachiheilig» 
den {tranken wahrend der Kacht mit dem ei&i« 
^gen Darreichen- der Arzneimittel zu Tersohoneil. 
Hier ist wenigstens ein slnrulenlanger erquicken-^ 
der Schlaf möglich, und hier kann dieser durch 
Heizentziehungy im geringen Maafs, weil hier das 
Bedürfoifs ^er Beizentziehusg* n^ur kleiner und 
wenige^ eilig is,t, sogar von g^ten .Folgen seyn. 
Aber dies ist nach meiner Überzeugung a^ich der 
elr^zige Fall, in welchem man dem Fieberkrankea 
während der Nacht äurch Unthätigkeit der Me« 
thode und durch £rwarten eines erquickenden 
Schlafs nützlich werden kann^ 

%) Kann, dae'-f eusiren beinci. A^r&nei- 



— 7SO — 

gebrauch wShrend der Nacht beiasthe- 
niachcB Fiebern gebilliget werden? 

In diesen Fällen, welche bekanntlich die viel 
gewöhnlichaien aind» mnaa in ß ^^xo Sinnden 
NichUr oder Zawenigthun eben so gefährlich, ja 
noch laat nilslicher ae)m. Dafa die Verachieden* 
beU des Grades des Grund arsachlichen dieser Fie- 
ber die Folgen dieser aeltaamen und nachilieiligen 
Gewohnheit sehr verschieden bestimmen müsse» 

I 

iat wol keinem Zweifel nnlerworfien ; ader ea liegt 

mir ob y diese Verschiedenheit des nacbtheiligen | 
Effekts dea übertriebenen Verlangena nach Schlaf 
. und Rübe für astheniscbe Fieberkranket noch ge- ' 
naJLer nn^. im Einzelnen daVsatbun. ' 

Ich unterscheide hier veröchiedene Fälle. — Wir | 
hehaadein Fieber von hohem Schwäche* i 
grade» z.B. solche, die, nach der gewöhulichen 
SpracJie der Schale» Faulfieber, Nervenfieber» Fleck- 
fieber, hitzige astheniscbe Fieber mit bedeutenden 
Innern und äussern Lokalaffektionen u* a« w. ge- 
nannt werden. Zum Glück für die wichtigen 
Kranken dieser Art iac man jetzt allgemein darüber ^ 
einverstanden, daU hier die Anwendung einer rei* • 
senden Methode (die allerdings 'nach verachiede- 
neu Ansichten sehr yerfchieden vorgeschrieben 
wird) nothwendig erforderlich aei« Man hält ea 
für absolut nothwendig, den im äusdersten Grade 
Oeachwichten (an- mangelnder Aeakzion der Le- 
benskraft, an Mangel an TonuSf an Torpor, an 
fveber Nenrenachwächef oder wie man ea aonat 
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noch neniien will« Leidenden) mit wirlcannieQ 
Stärkungsmittelo s^u versehen. Um dieser i ndi- 
kati^n )ßenäge sa leislen, vertc^reibt man R ani* . 
ph^Tf Chiua» Säuren, Wein, Moschus, legt^spaai* 
•che Fliegen nnd Senfpfiaater; ISaat die Krao.ken 
auch woi gar mil flüchtigen Geistern einre:iben 
und warm baden. «Nun herracht bei der Verord* 
liung dieser guten Mittel bei sehr vielen Ärzten 
die^ aeltaame Gewohnheit» sie nur während* der 
Daner d,er H^emiasion des Fiebers in Am» 
Wendung zu bringen»* nnd mit dem Darr^chen 
acfort inne zu halten» sobald die Nacht und mit 
ihr der heftigste Grad, der Estazerbati o n etm 
tritt. Wir wollen iron denea Ärzten hier i acht 
reden» die den aiellaameii nnd abanrden Glamben 
haben ^ bei faun bemerkter stärkerer Fiebei glüt»' 
rotbem Gesicht» auffallender Pnlsfrequens und 
heftigem Irrereden» durch allerlei schädliche Jliühl« 
mittd^ dnrch Salzmijttnreii» Anttmonlalthittel» 
aäi^erlijche Oböt tränke die Exazerbazion ^ea asthe« 
machen fiebere beecbränken • zu können. ' Aber 
allerdings ist ep wichtig» zu bemerken» dais auch 
die Idee» nach der man diejenigen a.rzneiilichen 
Hülfsmittel, deren die gefährlichen Kranken dieser' 
Art während des Tages In so hohem M^a fae be« 
durften» zur Nachtzeit für schädlich oder d^och für 
überflüssig hält» unsere Abaicht geradezu entge* 
gen sei. ' * - 

Wenn man hiebe! anch ganz ▼ergeasen !k5nnte» 
daCs daa^ gfoI«e Ümhedüxfnifa .bedeateadesr aathe* 
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niacher Fieberkrioke^» wptattF die Natttt. dei * 

♦ ' • 

' GrundurBäch lieben beruht, was m^n bei Tage, 
über 00. wichtig mpebtirtt avich wShrend det 
f^achtzeit und im Verlauf der Exazerbazion des 

- Fiebert in hohem Gr^de und gewiss noch* in hiW 

« 

herm Grade als während des auffallenden I^ach* 
lässens bei Tage fortdanre» nnd keinesweges «uf« 
böre^ was man doch durch das Paupiren mit dem 
Arsneigebranch während der Nacht stillschwdgend 
voraussetzt 9 so sollte man doch bedenken, dafs 
es dem kranken Zustande des Qr^anismus notli^ , 

» 

wenclig übel bekommen müsse, wenn man eine ' 
Reihe von 8 bis is Stunden^ hindurch das ge* 
schwächte jSy Stern I welches man eben so lange 
.mit den stftrksten Kei^mitteln mit hastiger Tliä* 
tigkeit bestiirmte, ohne alle Stärkung, und einem ^ 
t&uschevdta mit beständigem Irreden abwechsehi^ 
den H aibschlummer unbekümmert überlässt, £s' 

• muss nothwendig schädlich seyn, bald sehr vid;- 
und-dann wieder gar nichts zu thun, und es ist 
keinem Zweifei unterworfen » dafs die Passivität 
der Methode während der Nacht verderben und 

* serst5ren m^sse« was durch die Anwehdung einet . 
zwecktnäTsig • thätigen Methode am Tage gewon* 
nen wurde. , 

Wenn man bedenkt, dafs während des Tages 
durch Einwirkung mancher natürlkher Reize,^ des 
Tageslichta, der sichtbaren Umgebungen, des He- 

« 

dens der Umstehenden,des Geräusches der Nachbar« 

Schafau» Sf w«» das gTQfse Keubedurfnifs d^s astheni- 

icheu 

■ . . . ^ ~ 
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iciieh FieberkrankieD, auf dessen Befrieulguxig die 
Ktir beruht, auch ohne die technisch ati'ge brachten 
£.«izmiU^l, schop viel eher eine teiiiporaire und 
Wohlth^tige Befriedigung bekömmt, ala Während 

fder Nitcht; -86 ist es leicht begreiÜicb, dals ein 
tiMgekehHeir Vethäheki bei Nacht Arstneien, bei 
Tage nicht — vrel schicklicher aeyn würde, als daa 
gewöhhiilcbev aiu deaaen Abaitialfung sehr wüa« 
eehen wäre. ^ - ^ * 

Der gewdhnif eine) öründ , «Iteh ^aifi ttif Vet» 

^ ,tBeidigung dieses ^assivcns Verfahrens währeiad 
der Nacht angiebtv ist zu leicht, und gründet aich, 
zu offenbar auf falsche Voraussetzungen» als dafa 

. dasselbe ilöch länger Beifall ^ndeh könnte. MaA 
v/ili hier lieber dem schwachen Kranken einen 

. ctquickenden Schlaf gönnen-, ütid fürchtet» ciüTcll 
Darreichung der Axzneien ihn davon abzuhalten« 
^ Wenn nian bedäthte^ dafs bei der täglfch zu- 
nehnricnden £utvvickelung des Universalleidens^ 
/die {edid erquickende ft.uhe^ fedeh normalen Schlad 
ifi- den gewöhnlich langen Stadien der Ziniahnae 
und des Reifwerden^ des Fiebers ( Stndiutn m- 

' ^tejnenti^ Stadiun^ fastigii Icriseojj) ganz un* 
möglich mächte zugleich das Bedärfnits der Reii- 

' Wt^iehung im athenischen, und des Heizgeilusse^ 
im aulheniabhen 'Falle eher ateigt/ ^fe Wlt; 
tnuaa man es widejrsprechetod » i*^ sogar gefährlich 
finden^ einen zweideutigen > bicht erquicketideh. 
5chla£» der häuüg das Produkt ^es asthenischen 
Sl^ttstandea und der LokalaffeKzioit^ii dea Kopf ei 

. Archiv 41 B«^ «•Hi«. Aa« 
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ist, abwarten zu woljen, nnd dem gefthtliclieii 

' Fieberkranken den wohlthätlgen Genufs passender 
^ Arzneiiiiittel auf tine pnse Reibe toh Stunden' 
zu enuieben* / . ' * 

^ Dem beftigen astbeniccben Fiebeir 
kranken bilft^der Schlaf , wenn aolcber auch 
eiutritti ganz und gar nicbts, und es ist tböricbt, 
zu glauben, ein aus SchwScbe^ und Eracböpfung 
' entspringendes Scblummern und soporöser 
Zustand känne d^n Kranken welter bringen, wie 
eine unausgesetzte An^eudang passender Arznei- 
mittel. ' 



Bei der Bebandlung heftiger attbeniacher Fie» 

ber .ist es eine Hauptsorge, den/ äussersteu Grad 
▼on verminderter Allgemeintbätigkeit durch un* 
ausgesetzte Erneuerung der Reitze immer 
mehr zu erbeben« um sie desto .sicherer zur Nor« 
malbühe zurückzuführen» Häufig habe ich zu 
finden Gelegenheit gehabt, dafs die Kur der a/the- 
«niscben Fieber von Bedeutung (Faulüeber^ Ner« 
▼enfieber mit und ohne Lokalaffekzionen) weit 
' sicherer gelinge^ wenn man mit o f t 'wiederholten 
kleinen Gaben von. kräftigen Reizmitteln dae 
schwache Sy^teiß behandelt^ als wenp man, nach 
den Maximen der ältem Stühle, seltner und 
alle 3^ Stunden, z. B. mit grofsen Scbaalen yoii = 
Arzneidekokten und • Aufgössen den actiwachen 
Kranke .überhäuf;. ^ v ' - 
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Dieae Verfahrungsari wir4 durch deo Karakter 
des ^Üfoelbefindena » das wir tnl| dem tionnaleii 
Zustande 2u verUuschen wünficbeut und durch'ftU' 
oft i^iederholte glückliche ßeobaclitungen zu evU 
dent gerechtfertigt ^ als dafs mau in dieser ,Hii]b» - 
siebt ein Ferneres Beharren auf Beibehaltung ver* 
alteter und nachiheiliger Regeln der Gewottnbeifc 
und des äerkommena su fürchten hätte» 

£s bedarf weher keiner Erklärung ^ dafs def 
Fall bei gelinden asthenisciieu Fiebern» 
UTl^ bri denen I die der RekonValei^nSB sich nä«* 
kern, :und folglich i& einem Zeitraum der Abnahme 
und der baldigen Wiedergenesung {Stadium fe* 
bris ^decrementi) sich behuden, sich anders ver- 
baUen mäase. Hier kann es einen erquickenden 
Schlad von mehrern Stunden,^ wodurch ein neues, 
wichtiges Mittel £ur Stärkung gewonnen wird, aU 
lerdings geben^ und hier würde es iiogar nschthei« 
lig seyn, den schon sich bedeutendf- bessernden 
Fieberkranken, der sich mit Gewalt eines nstur« 
geiiiäf$en Schlafs enthaltet mtifste» von Stbnde 
ftu Stunde mit überflüssigen*^ sogar schädlichen 
Arzneimitteln zu beatürmen* Mit dem I^ächlassft 
des Fiebers und der ailmähligen Abnahme des 
Asthehiegrads (der Schwäche» der Bösartigkeit)' 
vermindert sich zugleich der Grad des J^eizb^urf« 
nisses, und dadurch wird zugleich die Mögliche 
keit des Eintritts eines erquickenden« und von 
dem Ar^te durdums su Irespektirenden Schlafe hflpi 

Aaa d 
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beigeföhTt, wodotch es denn sogleich nollug Wird, 
dUL PauÄCö »wischen dem einzelnen Darreichen 
der Arsneimittel verlifiltnibmafirig m vergrö£Mra» 
Hier geschiebt es denn oft, da£s ein mehrere Stun- 
den djraemder Schlaf einttiti, der den Fieber* 
kranken dieser Art bis zn dem Grade erquickt» 
dafe er, nach dem ungestörten Gennfs desselben» 
•Ich wie neugeboren fühlt, der Rest des noch 
geringen Fieberi dadurch verschwindet, - und daa 
Selbstgefühl des Kranken s>ch dergestalt verbes- 
aert, dats er achnell in daa Sudinm derRekon^ 
valdscenz sich verseift sieht» 

Jläch dem hier mitgelheilten Grundsatze in 
Beziehung' auf das arzneiliche Verfahren, das durch 
den Eintritt der Nacht, den gewöhnlichen Zeit- 
ramn des Ausruhens und Schlafens^ nicht un* 
terbrochen werden darf^ behandle icli jeden 
bedeutenden' Fieberkranken, er sei athenischer 
oder -asthenischer Art. Ich habe mich durch häu- 
fige Erfahrung Ton der Richtigkeit dieser Ansicht 
. überzeugt, und wünschte bei der Wichtigkeit^ih- 
tes Einflusses auf die ganze Kur, die von der 
Mehrzahl der Ärzte noch nicht dafür gehalten zu 
. werden scheint, etne allgemeine Aufmerksankeit 
darauf zu richten« . . 

Sphon in sehr zahlreichen Fällen sah ich, be- 
sonders bei wichtigen asthenischen Fieberkranken, 
durch unausgesetztes eifriges Darreichen 

t 
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«wcckdignUchei Araneimitlel, g^en glücklicheA 
Erfolg schndl eitiüreten« Oft gleng<fn in eineic 
Nacbt tdie glüetilichsUn und fr^ppantedUa Veicä«r 
derungen vor; plQtslUh wurde der Zeitpumkt . ei« 
ner scbneUen Besserung herbeigei'u^rt» dex obae 
dietea thStige Verfahren, das in einer .Heihe von 
^50 — 6a Stuudeii gar nicht . unterbrochen wurde, 
•Icher nicht möglich gewesen w'Sre. • Ich getttaua 
mir, au behaupten, dafs ich ohne diese witksapie 
und in der Natur des heftigen Fiebers gegründeten 
Methode», mehrere wichtige üinderkranke und 
Erwachsene verloren haben wurde, die durch freue 
Anwendung dex mfgesteUten M^xiu»« gerettet 
Wttrden^ 

<• ' 

' '* • ' ' 
Dafii die Berftckstchtlgnng dieser Kegel, In 

Hinsicht dßx Anwendung örtlicher Keizmit« 

tel, die bei wichtigen asthenischen Fi ehern mit 

X'Okalaffekzion, besonders bei der asthenischen 

Pneumonie, so grofse Dienste leisten, dieselbe 

'Aufmerksamkeit verdient» bedarf wol l^aum einer 

. Erinnerung^ Abgebrochen und nur für einselae 

Stunden gebraucht» helfen die flüchtigen, geisti«. 

gen Einreibungen, die Anwendung der heissen 

aromatischen Umschlänge, die äenfpfUster» in diesen 

FUlen gemtiniglich sehr wenige wA vei^ntassea 

wenigsten« nuiE eine» traasitOEi9<(h'«günst,igen 

fekt, da hingeg^ eine nnermüdet fortgesetzte Ap> 

plik^zion dieepv tie£^iichen äussern Eeizmitiet in 

diesen Fälten die glückliche Heilung clfs wicht!« 



• 4 
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gen örtlichen Leidena (der pneumckiiachen LoKal« 
affekzion) oft mehr, Vie die ionerii Hiilfsmtitef« 
entscheidet, wovon in meiner- Schrift ; Übec^ 
di P n e n m o n i e ^) mebrer« merkwürdig« J}ei* 

spiele erzählt habe« . ^ . > 



Übor die- ßrkeBntnift imd Heilttn^ der- 
^ Fneitsnoniet FraBkf.lu Mt bei Wilmant. xfioa. 
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VheK einige .neuere merkwuirclige 

Iferyenfiebe.rkurexu - 



Von dqm Herausgeber« 



Wir hibeQ ia dem ersten Drittheil dieae« Jährt 
hier in Braunschweig wieder die gefährlich- 
•tea und wichtigsten Varietäten der Fieber von 
Schwäche 911 beobachten Gelegenheit gemacht. 
Piese fand aich .nicht bloa in der Hauputadt« ao»* 
dem auf dem Lande aowol, wie in den benach« 
harten Geyenden im Hannöverachaut Hiideaheim« 
acben und in m^hrern' Distrikten des Haraesi 
wurde, nach häufig darüber erhalteaen Jiacluich« 
teut dasselbe wahrgenommen« * 

Weim gleich nicht mtx leugnen ist « "-daU die 
neuere und allgemein jet2^t als richtig anerkauute 
« Heilart» die bei den vielleicht sie völlig bu he- 
benden UnvoUkommen hellen der Kunst nie für 
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allnaächtrg ausgegeben werden darf, auch m . 

» 

fiesem' Jahre nicht iftitner und ohn^ all^ Aoanahme 

I ^inen, gUicklicben Erfolg zeigte.; 40.^ kaun do.cl^ 
ier unpanheiische Beobachter ea nicht verhenoeni^ 
^(a ibre, nach., gt läuterten Prinzipien l^eatinainte« 
l^ae und voraScbtig^ Anwendung aehv hftufig' 
auch dann dcl^er^ und ecbneile Hülfe yeriichitniet^ 
wann die l^Öhe des Fi eher gra des; insofern sie anV 
4er Gestalt des Übelbeiipdeus utad aus der Summe, 
^er KrankVeitserSjQhejnungen vorzüglich evkan^l 
t^ri^d» einen sichern Tod yorh^seb^n liefs. 

Einige neuere^ merkwürdige und geföhrHche 
IfäHift von Nerveu£eberki(^uken ^^eser \^rt ^altei 
Ich pathologisch und therapeutisch für interesifanl; 

um i.hr^ treue. Gesghicbte.it. die. meipe^ 
I^eBern nicht ninwillkommen seyn wird , fnr dai^ 
j^pchiy dei^. m^di;zini8ch^a 
aufzubewahren. 

Caroline W;,, eHije 36jährrge DieaslnMigc^,^ 
eme cnagere, zu krampfhafter Affeksron, zu kro- 

niscbem Hussen», liind zv^ u^9i:d^ntJj.<;hei« ¥9.d: 
zi\ bäi^figer Menstruaziön, geneigte Person , die 
swi^ch.eu asthenrschet AnjLag« und: d^m« J^aume. 
der unbestimmten ftVankheiAsfarm. ypn Schwäche^ 
(Gesichtsbläase, Appetitlosigkeit,, grpfse un^wöhar. 
liehe Reizbarkeit, kachekiisch^ Zustandy sckiperz^ 
Affe^i^pn^ 4^1; ^rusU und d.e% Ui^Wrl^Ve 
bea, w %vVC-)> 4ip: erstem Monate deÄ Jahr% 

i 
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grofse Mattigkeit und eo heftiges Seitensie« 
chen, dafs liie laut sehne, und es ihr iininög- 
Ikb v^a^, gehörig iiet zp. inspirir^a. . Angst« iie- 
Uemmung, bhiti^r A«iswtirf; Hitve, Ropfschmer^Sy 
bitterer . Geschmack, gelb- weiss belegte Zunge, 
'ÜbaHteh, freiwilliges Erbrechen, (das durch den 
GenuEs des kaUen Walsers noch vermehrt lyurde^L ^ 
gespannter Oberleib, feuchte Iii»at,^Rdthe des 66- [ 
sichts« Augenfnuklen^ rothe Streifgen auf . der ^d- 
nata^ ein s t a r % e f, ' ▼•ö tt e t , schneller Puh, 
( lao Schläge in einer Minute) häußge, heftige 
deliria^ rasche,- bestimmte, kräftige Sprache, krUf* 
tiges« etwas wiidee Ansehen , (als wenn Jemand 
viel getrunken hat) grofse Verzerrung* des Gesichts, 

* • 

und ein irpckner Husten, waren die merkwürdig- 
sten Erscheinungen, die mir bei der ersten ülus« 
lern Untersuchung aufstiefsen« 

Nach der genauesten\BeFragung ihres Breast- 
herrn i^nd der übrigen liausgenossen, war es mir 
unmöglich, etwas Destfmmtea vtid. Befriedigendes 
über 'die l^atur der vorhergegangenen EinÜüsse zvt 
ertahren. Vov 14 Tagen habe sie die Menses 
slark,, und eeit der Zeit wenig Appeiit gehabt 
habe blaf« uitd elend ausgesehen, wad die hSut- 
Hcliea Arbeiten, seyen ihr schwer gexyQxde^.. ^ VoA 
Erkältungen, VerdriefiBlichkeiteQ,^ Schrecken, Kunv-. 
mei; ^ a wi#se^ v^o, nichts.. Der Irügei^if cliec^ 
Kran,kb.^itsform ungeachtet,, (der bed<»tttend^ ' ^ 
gatfrtriacUcu Z^u^älleA d:er Erscheinungen die 
sonst wol ^nen %^h\ infiamnrat aris ch eh ^ 
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Zustand, eine eth^nisclie Pnenmonie &u 
begleiten pflegen, wie diefs von Mixt vielen Ars*- 
ten behauptet 'wird, ungeachtet) hielt ich die 
; Krankheit für ^|n Fieber 'von. h o Ii e m 
S c h w ä ch e g r a d e mit einer astheiiisch-pneumo* 
liiscben LofcalaffeJ&zion« Qaa muntere , friscbe 
und sogar kräftige Aussehen, der starke und 
volie Fule« daa Augenfunke^n ^ die hasiiget, 
kräftige Sprache, die durch starken, schmerzhaf- 
ten; H na teil unterbrochen • wurde« daa'&jiaen und 
der gänz^liche Mangel an sogenannten Nerven- 
ayhiptionien , hielt mich» nicht ab, die iCri^nkheic 
iur ein heftiges Fieber asthenischer Art anzusehen, 
und mit kift-ftigen Thiitigkeit vennehrendeo Mit* 
|ehi zu. behandeln. Sowül in diesem, wie in den 
vorigen Jahren hatte ich achon zu vifei Typhua- 
Kranke von dieser Varietät i^fe.bris iriJlaiiunatO' 

riO'-biliasa cum pneumo^ia^ Ptieumonia in* 

jluiiunato/io - nervosa) mit guten Innern und 
äussern Keis^uitteln ^glücklich behandehp ala dafa 
ich gegen die Bicluigkeit did^er Anzeige, die^ Viele 
befremden musa, nur einen Augenblick hätte 

Ich verschrieb einen Aufgufs d^r Valc; 

» • * ^ ^ 

riana mit. einfachem Zimmtwaaa^T % 

und ^ch wef elä ther. (Rad, Valer, Uncfem. ' 
int« Aq« £ont fervid« colat. frigid, exprbff. 
Uno, Yj. add. Aq. Ginn. f. V. ünc. duaej add, Aetb. 
fulphur« Qracbm. 1 1 Syr. consun« Unc. unam. 
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M, c), r. : alle Stunde i Efttlöffel und nach einigen . 

. Stunden etwa« mehr 9U nebmen.)* 

♦ 

Änaaerlicb verordnete ich Umschläge ai|« 

Cliamillenblumen und l^rausemünze, in 
heisaem Waaaer feucht gemacht, dnrchgemiengt, 

und in Form eines groTsen Umschlages , ausser' 
dem Zimmer über glühenden Kohlen 'stark ge- 

wäTQ3t, Über die schnier/hafie Seite des gauzen 

- Thorax zn legen und luehrer^ Stünden damit fbru 

zufahren» * ' ' * ' * 

• ■ - " 

Zum Getränhe £;aU,ich Brodwasaer mit ein 
wenig ZitroneDscfaaale y und liefa-su jedem Bier* ' 
glase dieses Getränks s ILf^gU^i v.oU guten Fraus- 
weins ^ilscbeii«' ' ' . ' 

-.'>•• 

Die grofse Lebbaftig'keit der Kranken« ihr 
' äes Umhersehen, häuJüges Käsen« und das bewurst- 
los« schnelle üTuArichten yerlaugte übrtgi^s .€im 
grofse Sorgfalt vpn. Seiten der Krankenwärterin. 
Ich empfahl solche um. «o dringender/ da ich meh- 
reremale erfahren lA^^» dafs Nerven&eherkraukt 
dieser Art in einem solchen AiifaUe von heftigen 

- und wilden Phantasien aus dem fieuf» gfsspruogaa 
sind« ihr Zinfmer' Terlasseti, und eich durch, aU« 
gemeine und lange Erkältungen ihr Übel tÜdtUch 
gemacht liaben. Ich weifs yifM , dafs t% FlU« 
giebt| yiQ diese wilden Exkursionen ^et gefähr« 
liebsten Nervenfieh^irtkraiikent tätiget Aufenthaft 
in kalter Luf(, mit fast entblösstem Körper» in»s 

. Waoer Sprin^eo» 4}em ILraahien nichts s.u schaden 



> • • • 
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«q)iiea. Aber du aind bckaimüich teltene AuSi- 
, nahmen von dev B.0^^8i« — • 

j Pj?» Obc^ib.pn^erjite gilt vom zweiten Tage der 
;Kr|infcbeit. Am folgenden' dritten f^nd icl^ den 
ganzen Zustand nocti eben 60i eiqi^e Erschei- 
nhingen/«, B., flUz^^ Pnhfreqnenzt Durist; Peli- 
jrioni. Wildheit^ im ßeiiebmen. iiatte vielmehr 
noch zugenon^en. '-T- Bewies diese VerschTim- 
.niexuog nicht die U.ur^^ti^äf^iglteit der Mittel? 
Bas gtanbte ich nichti vielmehr leitete ich sie ab 
von dem natürlichen» und in d^m schon gegen- 
wäftigen Gri'de «der AutlreDle gegrünileien Fort-' 
gange des Typhus. i>SL9 Fieber steigt bis za einer 
gewissen H5be^;' o^ef^l^meht der höbe Schwäche 
grad wachst oft poch i, ä — 3 Tage bei den be-^ 
sten Mitteln, und der £rfotg der Methode Ist 
häufig nicht schneiin nicht augenbUcJi^iich günstig, 
aber desto sicherer. 

Abends: Djte franke noch eben sa schlecht. 
Der Puls sehr fest, stark und schn>ll. Die 
Arzneien blieben dieselben» aber ich Uefs aUmäh- 
Hg die Gabe nm etwas vermehren; die Warmen 
Kräuterumschläge, . weiche den Sitz der heftigen 
siechenden Sehmerzen etwas verändert zu haben 
schienen» oft während der Nacht wiederbolen. 
Zugleich Uefa leh in die Gegend der kürzen Kip 
pen dev rechten Seite ein grofses Senfpfiast^sr, 
mit Canths^ndenpuly^ und Campher versetzt, auf- 
l^eo« ' '/ 

Am vievlon Taj^e der Krankheit: 

... . ' / 

■ ■ , , ^ , ' Digitizoci by Gl 
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. Die fCrant^e hatte . eine .sehr traurige Nacht ^e* 
habt. Grofae Unruhe» Aog^, Rasen« die schreck- ' 
lichste Hitze» det Dam war itiit gänteed Bierglä- 
aern voll nicht auf einen Augenbüd^ zu löschen» 
Befttftndiges Hin- und Herwerfen^ Aufspringen^ 
'Zuckungen^ Augenfunkeln» Zahnknirachen. Biiaeii^- 
dea Kot>fv^h, heiaae; feüchte'Haut, braungelb be* 
legte feuchte Zunge, sehr bitterer. Geschmack» und 
•inigeiual war daaValerian Infüaum wieder anage> 
brochen. Der Oberbauch gespannt^ und dabei eini« 
gemale flüssiger Stuhlgang» wornach die Spannung 
des Leibes sich nicht gemindert hatte. 

Die Z\i fülle der Brust waren ebenfalls;aehr 
heftig. Schmerzhaftes» häqiigea Husten; zuwei- 
len kameti sehr cähe# mit Blutstreifen yersefaene 
Sputa zum Vorschein« Kurzes » schweres , oft 
pfeifendes Athmen. Die Beschaffenheit des Ath* 
mens ist nach der Schilderung der Wärterin» die 
ihr während der Nacht alle Stunden Arznei und 
Getränk gereicht hatte, sehr wechselnd g/ewesen. 
Sie habe oh viertel ' Stunden in eins forthusten 
müssen, ehe sie einigen Auswurf hätte loswer* 
' ' den können. • ' ' . 

' Der Puls war jetzt sehr schnell, und wiewol 
eir immer noch atark und fest steh anfühlen liefsi 
' * so konnte man ihn doch jetzt etwas leichter nie* . 
derdrücken.^ Übrigens hatte er einen sehr gleich- 
mäfsigeu Schlag. 

' Ich verordnete jetzt ein Infusum'R'ad. 
«Ser/?^/!^. I^irig. micSchwelel^then (^Ue^:. 

» 
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Bad. Serpentar. virg. Drachm. vj. inf» Aq. fönt.,' 
fmrvid; coUu frigid, l^nc* vüj. Aq. Menth« pip. ' 
Unc. dnae; Aeiher, fulphur. Drachm. dnae ; Syr. 
comim« Une. unäni. M. d. S« :. alle Stande t £U1. 

und ngch und nach etwas jmehr zu nehmen.) Aus- 
, •erdemJR. theb» Drachjn. tinam ; d. f. alle Soinden 
5 Tropfen mit i Efslöffel voll Wein, und nach 
* und nach i Tropfen mehr su ttehmen* 

• pin neue« »grofses, frisches, mit Kampher- un4 . 
apaniach füegeVipulver veraetstea Senfp-flaatev 
auf die schmerzhafte Steile der Brust zu legen. 
Zugleich die übrigen» nicht wunden Sielli^ der 
Brubt, den ganzen RiUken und Bauch mit einer 
Salbe alle Stundi^n mit warmem Flanell, 

einzureiben 9 die aus Schweineschmalzi 
Kampher» Opium un«^ flüchtigem Kali 
beatand. 

Dem Brodwaaaer wird ^twas mehr Wein» wie 

gestern, zugemischt«. ' 

ilbenda: Brnatxuf^lle etwaa geringer» Dat 
Benehmen der Kranken naturlicher. Puls zwar 
noch immer stark und feat^ aber weniger acbnell» . 
^wie .gestern; gleichmäfdig« wie immer. Heftige 
Hitze, -«uweilen Irrereden, .Zuckungen, achnellei 
Aufrichten und seltsame Geberden der Krankel^ 
beim Husten und Auawerfen dea blutigen Schleima* 
Zunge mit einer gelben dicken Kruste belegt, bit- 
. ter^r Geschmack, zuweilen Würgen nach - der Ars« 
nei. Ich verordnete, mit den geuanute«! Arzneien 
die giinze Nacht eifrig fortaufahten;. U^a förtge* 

» 

« 

* * 
« * ■ ' 
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jetzt mit der. genannten Salbe die OberflSche der 
Bru6t, ,die Oberbauchsgeeend stark bereiben^ zu* 
gleich noch* ein friachea Senfpflaafer an eine neue 
Stelle des Thora^x legen , um di^ örtliche üeliii-- 
gung noch zu vermehren^ 

Am fünften Tage der Krankheit: 
Allea besser. - Die Äusserungen des Selbstgefühls 
natürlicher. Hitze mäföiger, und ein gelinder» 
gleichmäTsiger Schweisa bedeckte die Haut«' ^ Das 
Auge war ruhiger der Blick freier«, die .Zunge 
wurde mit gröfserer Leichtigkeit ausgestreckt« 
Der Puls weniger schnell» ruhiger, 
weicher und kleiner. Die pneum^msi^hen. 

m 

Beschwerden hatten sich ebenfalls sehf gemindert« 
Die RVanke hüstele leithter einen eiterShnlichen 
mit Blutstreifen versehenen Schleim aus. .Das 
Stephen in der Seite *hatt^ aich jetzt hnt ganz 
verloren« ' Der . Husten kam^ weit seltner. . Dia 
Kranke klagte über einen bittem äusserst^föstigen 
Geschmack; und ob ihr gleich die Arzneien, be- 
sojadera die Mixtur, sehr unangenehm schmeckte 
und ihr zuwider zu sejn schien» so nahm sie die- 
selbe doch gern, da sie die auffallenden yortheil* 
haften Wirkungen derselben deutlich wahrgeuom* 
men hatte. 

Eine a^s4ihrliche Schilderung des allgemeiuen 
Krankheitszuatandea; inaofem er durch Symptom«' 
gruppen erj^nnt wird» übergehe ich hier. £a 
war ein grofser^ Schritt, zur Heilung geschehen, 
und hei einem fernem Gebr^ch^ der genannten 
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Arzneien, von denen jetzt die Senfpflaster an die 
Seite gesetxi wnrdeo, liefs sich nun eine schnelle 
Genesung hoffen, die denn auch|in einigen Tagen 
wlfl^iich emtratb 

Am sechsten und siebenten Tage, 
an denen die gesammten Zufälle des allgemeifieD 
und örtlichen Leidens sehr abgenommen halten, 
lilagte die Patientin aber grofse MaHigkeiti allge* 
mcin-schmerJ&hafte Empfindungen in den Giiederni 
noch Fortdauernd, über bittern Geschmack und 
Übelkeit. Der Puls fiel nun auf 15 Schlade in 
einer Minute, und bekam mit jedem Tage ^eitie 
normale Weichheit, Nachgiebigkeit und Kleinheit 
wiedef; 

Die Kranke besserte sich immer mehr und 
mehr, jemehr die seltsame vund auffallende Härle 
des Pulses sich rerlor. Es fanden sich einige 
Stunden guter Schlaf bei guter Respirazion, mäs^ 
aige Wärme, gelinde feuchte Haut. Der Urin 

.weniger roth und satnrirt.- 

Die Kranke bekam für diese Tage einen ge- 
elttigten Aufgufa 4^»' aromatischen Kai» 
mus mit H'offmannschem Liqu^or. Dünne 

. Fleischbrühe mit lEygelb. £idigemale aUi Tage 
^- Weinglas guten Franzweiu mit leichtern 
Zwieback. Das Kreut und die Gegend des Hei* 
ligenbeins waren oberUäcblich entzüijdet und vom 

' Durch liegen/an einigen Stellen fxcoriirt» Sl6 
wurde mehreremale des Tages mit einem gewarm- 

leo and aatttfirtiaa duuailkublumen^AtifguTs khlt 

Brannte- 



^ » _ / Digitizocl by Google 



— 749 — ^ 

dich» und die wunden Stellen heilieob Die rechte 
Seile dei ThoraW die von dem Wiederholten Auf- 
ICj^eu der Sinapi^men viele dchmerzbaCle Ersehe!« 
ümigeii ier Oberhaut seigteD» wuVde mit Bleieelbe 
(^Cerat. Saturn») verbundeci^ und heilte ebenfalls 
bald» \ . - 

In wenig Tagen a teilte aich der 4ppetit und 
d^ei votige Munterkeit» Lebhaftigkeit und GeaprS- 
chigkeit der Krafiken wieder ein. Die Dauer der 
J^ekonvaleacea!^ war aehr kur^* Und nach Weiitgj»il 
Tagen, in welcbeh mit der auletzt genannten Mir 
echling und guter diätetiaeber Verpflegung hack 
der gewöhnlichen* achon oft beschriebenen Weise* 
eifrig fortgeCibren wurde^ War .ale im Standei ihre 
gewohnten Geschäfte wieder zu verrichten, und 
Itonntie fär. Völlig hergeatelU erkiärif werden. 

In diesem JFalle war diie Form des asthe- 

■ / 

ülaichen Fiebers, vorzüglich. im Anfaiige» aeht 
tä US ebenda Der Typhus, der^ wie aus dem 
ganzen Verlaufe und aua dem ajchnellen gluckli* 
eben JElrfoige der Behandlung sich klar ergiebt,^so 
istheniach wie möglieh war^ zeigte, anfaega i^vi- 
|}eut- stheuische Zufälle, die* bei anderer Ansicht* 
tam^ Gebrauch der Aderläaae ütid dea übtigeii.' 
a chw ä che n d en Apparats sehr leicht hätte vex> 
leiten köniien^ j£a ergiebt aich hierauai wie w^ 
taig auf die Gegenwart einzelner Erschein 
tau n gen ileitanzeigen gegründet Wiarden dürfen i, 
Und «jusserdem bestätigt ea aich zugleich» wie dl^ 
Ax6hiT4rBdasH(ci Bbb 



Diagnostik der Fieber von Schwäche, 
einer Hoch sehr nöthigifcn und wichtigen Refonn 
bedürfe. Dafs auch in diesem Falle der hervor- 
stechend- gastrische ZtisUnd in Hinsicht auf die 
Wahl der Mittel, wie es die ältere, noch bei Vie- 
len accreditirte Heilkunde verlangt^' nicht im min- 
desten berücksichtiget wurde, bedarf wo 1 ^keiner 
Entschukiigang mehr, indem der Erfolg dieses 
und häufiger schon erzählter früherer Fälle hier- 
über befriedigend entschieden liat« 
» • ' • > 

' • • • 

£!n anderer, und wegen verschiedener Um- 
stände lehrreicher,, Fall ist folgender i 

• Carl Heinrich D., ein 34.jähriger* seit 
eikiigen Jahren verheirätheter hiesiger BÜf ger# litt, 
seines thätigen Leiwens ungeachtet, sehr oft an 
adiwermüthigen« hypochondrischen Anfällen, ge-, 
gen welche schon seit einem Jahre von andern 
Arsten» Wundärzten und Pfuschetn ohne Plan 
und Ordnung eine Menge von guten und schlech- 
ten Mitteln durcheinander» und' im Ganzen ohne 
merklichen Erfolg angewandt worden waren. Seit 
dem Anfange dieses Jahrs war ich sein Arzt» tond 
besserte seine Leiden, so gut ich konnte.' Seine 
Besserung daüerte nicht lange» und im Anfange 
Februars d. J, wurde er von einem heftigen Ty- 
phus befallen» zu einer Zeit»^o viele Typhui- 
kranke unter allerlei Formen und Gestalten hier 
darnieder lagen. Nachdem er ein paar Wochen 

< 
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bindarch eich hesser au 'befinden anfing, Irat plötz- 
lich eine grofae Mattigkeit und Niedergeschlagen» 
heit )^n. Öfteri^s Frösteln^ das rtixX. isintsr toiäfsi- 
gieii Hitze wechaefte. Die luranhheit atieg» der 
Anwendung zweck mälTsigef inneTet und äusaerer 
glitte! ongeachut, aehr achn^lL Fortdaueriidd 
Hitze, grofse FuUfreqnetiZy sehr abnorme Beschaf- 
fenheit dea. Selbatgetühlic zeigten aich die iarateil 
5 Tage im atärkaten Grade, ubd fast ohne eine 
Aeiniaaion benierken zu lasfeii« Fortdau^rnddift 
bald stilles, bald laiiiea Irrereden, grofse Muakülar- * ' 
schwäche « trockene heisae Haut» trockene ^eiis- 
belegte Zunge, ehr kleiner, zitternder Puls, ge- 
spannter Unterleib, schnelle Veränderung def* G6- 
sichtsziige, Hessed hichts Gutes hoffen ^ uiid den 
Hsthenischen Karakter des FieberS nicht Veir» 

keniDiBili ' 

. - . . . 

£r hatte, wie schon bemerkt, ah einem kiro^ 
toischeo aathenisqhen Übelbeiinden gelitten |. Wal 

IdMbei in Betracht zu ziehen war. « ' . 

Meinö ISrkuüdigun^eii nach den^ küirz ^Öf ^ 
dem Eintritte dieser neuen^ faeftigeil Und gel^hf^ 
liehen Krankheitsforni eingewirkten Schädiichkisi- 
.ten^ nach dedei) man SO häufig vergeblich sich 
erkundigt) Waren auch diiistnal töUig fhichtlod. 
t>e!r allgemein -bekahbte'^öeWiuä der damals tind 
Hoch herrschenden Krankheiten/ ütad die in dti« 
Sem Falte unVeVketmhsre Form des Übelbefindend^ " 
diö bei «inte solchen Besc^ffenheit vielleicht üi^ 

Bbb 2 
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lAaU sthenisqhea Ursprungs ist» gab. hier einea 
Leiter für die BehaDiHong« 



Ich verprdnete Pulver aus 1 Gr. Kampher 
etwaa Zimmt, alle Stunden i Pulver mit 
Franzwein zu nehmen. Ein aromatischer 
Tfaee mit etwaa Wein zum Trinken, ibweehaelnd 
mit Brodwasser, mit ein wenig Zitronenschaale» 
Znckmr und ao viel Weiiii Um dem Getrinke einen 
Weingeschmack &U geben, d. h. zu einem ge- 
vöhnUchen Bierglaae tuU Getränk « fifaUffel voU 
gut^n Franz wein. 

Am 6ten Tage: Die Naicht war sehr un« 
tuhig hingebrath^. Irrereden , Zuckungen , un* . 
. auslöachlicher Durst, grofse Hinfälligkeit, ao dab 
«a dem Kranken sehr schwer wurde, aicli aufsu* 
richten, um Arzneien zu nehnien* De/ Puls noch 
kleiner iind um einige Schläge schneller wie ge- 
itern. Ich erfuhr, der Kranke könne d^ Kam* 
pher nicht ertragen, und weil er ihn mehrere* 
male wieder ausgebrochen habe, ao aey nach Mit» 
ternacht. nicht eifrig damit fortgebhren. Ich 
mulste diefs Verfahren sehr milsbilllgen, und zum 
unausgesetzten eifrigeri Fortgehrauch des Kam^ 
phera rathen, weil ich zu häuhg beobachtet hatte, 
dafa manche tretaiche Reizmittel» deren Anwen* 
,dung ein hoher Grad von aathenisdiem Zustande 
dringend fordert» die anfangs wieder ausgebrochen 
worden 9 bald zurückblieben, und dem üranken^ 
deaaen individuelle jLdiosynchrasie den Fortge* 



\ 
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' bmucli des Mittel« zyi Verbleteii scUeiv totzü 

lichgutbekomme«. 

Ich gab jetzt 2| Ot. Karapher alle Stunde, 
mit 1 Elitlöffel roll Frenawein und i Tropfen OU' 

destill. M^ntK pipcr^ 

* 

AuMerdem alle Stunden 40 Tropfen Tinct^ 
Cinußmomi mit 12 Tropfen Aeth^r* suU 
phur. Aleo* die eine halbe Stunde diese Mi- 
eqhving,. und die andere i\albe Stunde jene. 

£twaa u^ehr Wein zum, Getränk, Kam« 
p^hergeiatl «um Einreiben mit FUneU in den 
Ober- und y^terieib und in die QberfLäQjbe der 
]&30kremitllt(pD« < , 

Am Aben,d 4oA^eibea Tages: Wenig 
Veränderung» Nur einzelne Momente von freier 
jBe6iiinuD|^. Sehr schneller Puls, der iicli, etwai 
gehoben» aber noch immer seht weich sieb kn« 
fühlte^ Viel Seufzen un4 unordentliches Atbmen« 
aber ohne Spur ypn pneumonischer Affel^zion« 

Aber mit Vergnügen hdrl^ ich« dafs der PZt 
lient den liampher« der jetzt regelmäfsig alle 

Stmadeav eingegeben iRFnrde« mm M «ich beh^. 

ten hatte« 1 '\ 

Ith Heft bei geringem Stefg'e» »fr der g^ 
nannteo Arznei» wo denn doch, die Gabe de« Kam« 
phers jitzt nidit verSndect wurde, die ganze NaQht 
fortf^hreoi^ nnd gab den lUth. naeh dem vleUetcht 
einHetendm HalbleUaff sich dabei nicht zu rieh- 
te»^ Zugleich wurde den;^ üraak^ nocli «in Seni^ ' 
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pfL^ster^ mir l^aippbcr und Spaaiachfiieg^]i|)ulver 
vermengt, in den Nacken gelegt;. 
^\ Am 7te^ i age benaerkte icji auffallende ^ 

Spuren yop. Qe^s^fuiig,, Wl^wol der Kranke, 
die ganze Nacb^ hindurch «ehr i|urubig zngebrach^ 
)l|l,te^ aa ^tt er doch bei >v^Ueii) i^icht mehr iq 
dem Grade krank, wie gestern und vorgestern, 
^(fallendere Beainnungs^raft« Kiagen. und Slö||* 
pen bei dem iiänii^en Eingeben;^ Klagen übeif- 
^oYae TrocKenhei^ ipi^ Halaeii und unbeachrelbli^ 
^ber Ovirst, der dmch kein Getränk gelöscht "WCT-s 
4ei^ I^Qnnte*. Diet Geaich^azüge. hatten aich yor-e 
tb.eilba(i yerändert; das Auge, war etwas klarer^ 
9ie Z^i^ng/R fetichter; die Haut vrenigeir' heif^ «od 
picht gaifiz so trocken, und dei[ Puls unG^ g Schläge 

. Inngsamet^, wie geatern mpTgcn,; iind ^twM. gTöCw 

Vnd voller^ * ; ' • 

• - 

4Ca wurde mil «Uen Äwsi^ei« <>JWg; ntcli der 

YorÄcbjift fortgefahren. Per Kranke bekaoE^ fort-, 
dauernd | Stünden Atz.pei« Zu denn (jreiränl;^ 
v\furde etwas mehr \Vein gemischt, und ausserdeiA 
el^igeipale de« T^ges^ ein' klehiefli WelPgtfBi yolt 
. g^tei^ Franzwfii^ ger^ich^t,, wr^i^l^es. den^ i^i;4nkei\ 
gut heMni^ und waa er yon aUe?!« *^4(a Uubh 
^^b^A ^yujcde,. mit d^n^ ,geri^gste^ Widerwilleu 
nrimf, woviuf f tpexlic> tieine^ h«a.P«d«|« M(^#iQh% 
^nomm.en wei^den Ito^nte,, 

Wiewojt t^i- di^er Behandlung' 'dei^ l^eeiwmin 

fieb,eih.iift«^ Z;u8taft<J: PQ.ch pftej^ere Ta§^ anhieU^ 

eo^ giee(|;'ei 4^j^ ycA \m% mv bo« ^tevi ei^^en 
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Fortgebrauche dc^ genannten Mittel, schnell zur 
Be8terung. Wenn es in aiescm Falle einen, krir 
tUcheu Zeitpunkt gab^ sa würde die oben be- 

. ^echriebene Nacht idafür ^angesehen werden. Aber 
von einer plötzlichen Entscheidung kann 
hei Fiebern vom hochstenf Schwlcbegrade dhen ao * 
wenig diji. Jlede eeyn, wi« von einer eigentlich 
kritiachen Ausleerung (crwis),wel Ae nach 
dem gewöhnlichen Sinne der frühem medizini* 
echen Schulen hei den aathcniachen. fieberhaften 
Krankheiten j^lÄt vielleicht niemaU wahrgeppm* 
. men wird. Der Kamp her» der atifanga oft 
ausgebrochen wurde, und jseine .eifrige Fortsetzung 
!n*Gabeh, welche wol die gewöhnlichen u^er-^^ 
«chreiten dürften» hatte an dein schnellen Gelingen 
der Kur grofsen Antheil gehabt, wiewol dnrth iiiÄ 
Yerschift4,e.i3heit der Reize^ die , hier abwechselnd * 

. "angehracbt wurden, und welche hei. gefährlichen 
Ner venAfebcrn ^ine vors^iiglicbere üerücUsich ügung» 
wie die gewöl^nliche zu verdienen echeinen^ eiiie 
achnelle-und bleibende Vermehrung der geaunke- 
nen Allgemefnthätigkeit noch , sicherer herbeige- 
führt werden Äiufste^ als wenn ich feeim einsei? ✓ 
• » ■ » 

tigen Kamphergebrauche hätt» .beharren wollen^ 

- Sobald dig Thätig^keit der Yerdauungsorgane etwas 

meht sugenommen hatte« wurden auch mit- 
. häufigen Darreichen kleinei^ toraiianeni. gutes 
Fleischbrühe, mit dem besten ßrfolge g^eilt^ 
diesem^ wie der, thätigen^^wen<|ni^g.guter nahrT 

hatte/ Speisen und kr^ftig^r .Gj^äube» uaxwf lÄ 

• / ' • • 

I ^ 
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4ie bei manchen NerveDÜeberjiatrenieii dieses Jahr§ 
iomt ylel langsamer von &iauen ^ieng, yer<;lanK^i^^ 

Au8ser(km Ist mfr die Geschichte eines 60g^. 
^■nntci^i Fauif iebe r kranken hn April d* J». 
zu xnerk\yürdigy als cfafs ich nicht ein Bruchstück 
4erselbeii|, wekhea tn^efo i&ur d^ut^cbea Anafcba 
dea Falles und des Erfolgs der angewandten Ben 
4ia;^dlang binreicbea wird» bier mitibexlea dürfte. 

J. M. K. eine Frau von 35 >ahreD,c >y eiche 
l^bpu. m^ebrefe geaunde Kiodei geboren battOy ' 
wiird« am 5ten. ApTil d. J. von einem gesunde^ 
]|(»ab^n darcb eine btesrge Hebamme swar ghick*. 
Vcb, ab CT langsam, bei lange anhaltenden söge«- 
nannten, wilden. Weben, aber erat naebdeni aie 
«icl^ mehiere Standen auf dem Geburtsstuhle faattp. 
^nftjm iQüaaeii , von einem lebenden iRiade enU 
l^unden. Ileftige und langan hallende Naciiwehen,^ 
yrelcbeL dem, gWöbolicbei]^ Hausmittel -f- atarken, 1 
Charaillenthee — nicht vfci<^he^ vvollten^ und ei^ 
l^eftigev Slnt£tuf8y der bei «nd na^b' der £ntbia» 
4ung fprtg^dau^rt batt^». ^i^schöpfte die Kranke 
fufk ftntsaefste. Nach dem persönlicbei^ Seri^tei 
der S^bNyester der Wö^chnerin , belxanx nun diese 
f raui^ yirelebe kli^ etat nacb, VerlailiS Tto ^ Tagei^' 
selb.^t sab» un4 4ie Kur nabm«, heftige^ 
f Wi* >^ftfgec^ P4^r8t, 7banuaiei, be- 

» 

^'{^^i^eÄ §chy»(eiÄ% at^rl^er Hitze,^ foPtdauern- 
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den Bttfst; erbrach sich Tielen Sch}eim und Gälte 
aus; die Milch aey, ^nachdem ale den 2ten Tag 
aich gezeigt» ' i^lnädhljg wieder^ auröcl^geireteB ; 
der Unterleib sey hoch und gespannt' geweaen nnd 
der Mund trocken und äcbmutzig, der Geachmack 
bitter und fauligt; sie aey aehrvinati geweaen, 
und uiaii babe*yi^Ie Mühe gehabl| aie ^.uiü £iu* • 
geben der AraSney aarzutichteii^ / 

- * • 

1/V^wol nach der^ Eirztlului^ der Schweatai^ 
laah dir der Bericht dea Mannea völlig übereitH 
stim^iteit die tirapkhelt gleich youi Ai[^fange und 
bald nach der erschöpfenden Entblndahg beden.«^ 
(end gewesen aeyn inag^ aa würde sie doch aiches 
nicht bla zu dem Gr^de von Bösartigkeit (d. h^ 
nicht hia zu dem hohen Schwtchegrade) aa achtelt 
gekommen aeyuj Wenn nföht inein Vorgänger in 
deif Behandlung daa Übel für <^in gaUigtea 
Woc'heirfieber (!) erklärt, und bei der'Gegeu- 
>y^t dev gewöhnlicheu gaatrischen 2ufäUei^ die 
• man/ fast bei federn Neiven|(eherl^ranketi- aQtri£Ft„ 
allerlei achädliche und yöllfg ja.w.^kwidKige Mitteln 
z. B» Salpeter« Tamarindeiii^ Seignette^^alz ^ und 
wahracheiulich um ^^X &^^l«^.tigu|ig und dut 
achwachen, kleinen Pulaea willen, n^it Melissen- 
Y(^ß&»x», Üol^aws Trapfei^ und ?oi]Aei|iu9enay<iiPii 
denen, nach den yorgelegteH Rezepten, die der 81^! 
fenüioben. IVEittheilung i^nit ^Qpuung Itff^ l^bU*' 
eben, Verfasserfl^ vifürdig w^repj^ di^ IIoQq der- ^'är 
juyire^de^ MiU^ :!^uerk4nut zu aeyn ac^^i^^ 
mehrere Tage lii^.durch ^ebraMcht hatt^ 
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Bai de/n jei^t schon Mutsern, gff^lirllch««' Zu- 

Stande der Kr^iiUen. .die offenbar:, wirres sich au« 

- . . .*. . • ' • - • i - ' ' - 

4en yQrh^rgegangqiieii Umstündmi und der jetzt 
wahrzua(;haie(idj?^ . K^^inukteq Ge.fiell^cihaft der - 
wichtigsten aatheniffichi^ii fitscheiirangen' .deutlich 
• ersab« an .einem fiebjsr xoxx oehf bedeutendem 
Schwäcbegrade litt,, inuse^e es mir lieh seyn, bei. > 
der al)eiuig;eo Behandlung durQh den ü^erÜü^igen 
Bath eiiiec sol^h^ PClUid^ • 
Äu sehep^ "».iK-/ - ' ' - 

Die , kranke^ befand sich* indefs In einer 
schrecklirbQn )[^ge^ ,Jhre Qe6icbuz.u^e, sehr ent- 
stellt, tiefliegende gläserne; halb entzündete An* 
gen» (dicke Veuen^trange^in der Adnata« die sich . 
im- heftigen typhösen Zustande jBehr häulig änden) 
vcraogeuer^ a^bui^utzygejr ^upd,, yßr«L.taj).fte^J^ase, 
und ein dicker« klebrigter, immer VKl<^erkehren« 
d^x SchweifiSA welcher, daa ^anz^e Gesicht bedeckte» 
•glühend- beisse Haut, wie Jch sie^^onr selten ge- 
iundea habe;,^^$9bne(lea,^ durch öfteres .6e^f;&en 
t^fitefbrochnes Athmen; öfteres Würgen nach idem 
G^b.raudhe. de^ ^wöhpliQhen Getrao^s^ (Bgcod- 
vvrasser mit Wein) ; dickbelegte« gelbbraune, trok* , 
keuq 2^unge; g^^pannier .Unterlcib:j^. «(arK^.ftiss* 
sendet sehr starik riechende Kochien bei' ganz lee- 
ipeM £>jüsteoA kr^mfvfhaftes Z.uck^n\der Arme und 
Hände^^ und seltsames Haschen^ und Grelfeii« und 
ejp ^ehr schneller ^ kleiner und le,erer Puls be- 
zejchni^ten schon fet^t die bedenkliche Form die- 
ses asthenischen Üb^lb^indens^ 
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.Mehie Behandlung beatai^d jetzt in der An- 
wendang fQlgepder äusserer und inoerer Mittel,» 
die ich jedoch bei solchem Grade de^ T)^phus,. - 
nackdem so «cUech^« und pffeabir awecHwichrig«;. 
JVlittei angewaiidt waren, mit £ehr geringen Uo|^ 
nungen.^um, gateii Erfolg §el)r«udi«i komite. \ 
Alle /Slunden Gr« Jiampher mit:A ^tt« 
OK Gaj epu^. mH wtoetßtlti^chem Thme* 

tjjUle Stunden ausserdem von einem ^esätr 
tigten Cbinadekokt. (i|>UnG. Gort.peruv., 

coq^ Aq. fon^, Unc, xYiij[, ad rem. Unc. vij. coct. 
c» Aq. Cinn« viifi« Unc, ij. S. .| Efslöffel vM und« 

nach und nach e^was m^^iT. ¥qU i^-t— Tropfen 

Jedesmal wurde i Weinglas guten Fr an z- 
Weius (der hiei? in Sra^Q8cllweig die Bou> 
teille 1 Rthlr. kostet^^ und schon vpn vorzüglicher 
Sorten ist) nachgegeben« und sa mlt dieeeii Ars.- 
neien 24 Stunden hindurch dergestalt lor^ge^ah- 
ren,,^ da(ü. die Kranke all^ balbe Stunden, balä 
diese ^ bald jene Arzneimiscbung^ «abwechselnd 

und mix allinähUger Vern^ehrung (nacli Verlauf- . 

" von ß. Stunden I Gr.. Kampher und 1 Tropfen OL 

Cajapl ^nd*dani\ 4—6 T,rof>fen ^eti%. SulpK ^ 
mehrit A^i fangt, pra dosi b^kam) di« Qa-^ 

beo( nil^unfierbrocben gereicht vnax^tn^ 
, E.s wurde ein Getränk .v^rordpe^ vpn Brod- 
mit Weia und etwas Zitronanapt^a^ej^ 
ctwA i^ua bia 5 Theilen Walser und 1, TIp^U 

Wein^ {Uh baU« ^« för gnt^^ J^ttkvkm 

. / 
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q£i ein passenc^es Getränk zu reichen, ancb dann, 
wenn er et nicht fordert, und auch dann', ^enn. 
er nicht gerade kurz vorher Arzney genommen, 
und hiaee zu diesem Zweck, npi den Kranken- 
nicht nnvoreichtig mit Wein zu überhäufen, zu 
dem eigentlichen Oetr&nk mir wenig Franewein 
mischen.^ 

Ausserdem wurde mit einer Mlschnng von. 

Spirit. f^^ini eamph. Spir. SaL amman. eaust. 
die Brual » Heragrubengegehd, der Unterleib und. • 
die £xkremitäten und das Gesicht befeuchtet und 
oft geriehen. (Die mit den ftuasern AppHkazlonen 
dieser und ähnlicher guter Reizmittel verbundene, 
wieWohl fast ganz passive Bewegung des Kranken 
'ist eben so wohiih^tig, wie der daraus erwach- 
aeude hloÜse Reizgenufs es für sich ist. Fast dnrcb 
keiu Mittel kann man die Kranken dieser Art so 
gut vor Sopor aithem« wie durch eben dieses, 
und die Verhütung dieses, auch in Hinsicht seiner 
' FoFgeu sehr gelfthrlieheir Znfidla Sat oft von der 
gr<tfsastea Wichugkeit.)^ y 

Diese Behandluiig wurde $ Tage hindurch mit 
mögliciiater Sorgfalt und Genauigkeit fortgesetzt« 
Per Krfolg war nicht sehr schnell günstig i und 
koßjate es, auch wol nicht gut sej^n« >ber dennoch 
hÜeb. ^ nieht auai. Nach iSngerm Schwanken 
zwischen Verschlimmerung und Besserung,^ nach« ' 
dem bidd: einige wichtige und Geßihv drohende 
y^K^ohy^unden, und; auf der andern Seite 
neue h^ä^ioklkhe PhMnomei»e» halb aoporöser 2ü- 
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«tand, kolliguatfver Schweiss und Durchfall, .m^- 

' teoTittische Ertcheinungeiit beständiges stillet Irris* 
< ;redcn wahrgenommen wa.ren, trat eine glückliche • 

. Veränderung eim Verbesserung des Selbst«- 
gefühlSy natürlicheres Benehmen und ' 
ein langs^iinerer stärkerer Pnls mit be« 
trächtiicher Abnahme kogiöser Ausl^rungen ga- 
fien die sichersten Beweis einer baldigen bleiben* 
den Besserung ab, • ^ 

Die Kranke bek#iii bis zur vBlUgen £ntfer^ 
nupg des fieberhaftep Zustandes Hampher^ 
Schwefeiäther» ätheriscIkes.Ol« nnd sa» • 
. turirte Chinarindenabkochung, 

l>iese trefflichen Mittel^ die bei dem angege- 
benen, gehörigen Gebrauch uns so selten verlassen» 
thaten anch in diesem Falle ganz vortrefiClicbe 
Dienste. Nach eingetretener Besserung wurden 
Alt Gaben sparsamer angebracht, obgleich noch 
nicht sehr vermindert| und die völlige Genesui^' 
war am 14—^ i5ten Tage des Fiebers mit ydlliger 
Sicherheit vorherzusehen. Eben so sorgfältig,/ 
wuVde mit der Anwendung diätetischer Reixinittel, ' 

' der Anwendung einer reinen warmen Luft, reiner, ^ 
durch wärmter Wäsche, dereu häufiger Wechsel 
die kogiösen Ausleerungen der Patientin sehr 
nothwendig machten, des Gebrauche dünner, ma* 
gerer Fleischbrühe, und des genannten kräftigen 

jFranzweina fortgefahren» Die Einreibung der' 
genannten geistigen Mischung zeigte sich auch in 
diesem Falle besonders nützlich; tmd obgleich 

Digilized by Google 



— j62 

nicht zu läugnen iat« dab der gesammte Apparat 

der genannten exzitirenden Mittel bei dem giilea 
Erfolge ia Betracht gezogen werden mosa, ao iat 
es doch gewiCs, dafs ohne die Hiilfe der kräftig- 
Telzenden» Frikzioneü, die sicher iniiner eine 
vorzügliche Aufraerksanikeit verdienen, die Kur 
nicht 60 zuv^läaaig za SMode gekommeit wäre. 

Wenn am llntie der Behandlung wichtiger 
tTphöaer Hranken ^ die hiaher gnl vertragenen 
Gaben der Arzneimittel wledet-hdlt ausgebro- 
chen Werken* Welcheä aich äia Zeichen taaehen 
)ä66t, dafd der torporöse Ziiäiand der Innern Or* 
gane# nnd iiamentlich der Speiaeröhrd Und' dea 
Magens» sich verloren hat, und der normalen Tem- 
peratur der Erregung wieder näher gekommen iat| 
so hat män einen Grund mehr, die Gaben der bis- 
herigen Mittel zu verkleinern, oder ganz tktvit und 
andere Mittel au ihre Stelle zu setzen^ Diese ha« 
ben denit eine neue Wirkaamkeiti und ihre neu^^ 
vortheilhafte Wirkungen tnacben es viel leichter 
möglich; di0 noch immdr zü aeV verminderte All* 
gemeinthätigkeit dem normalen Zustaiide näher zu 
bringent und bald die vorige Öeaundheit wiedet 
herbeizuführen. Der Überreat des Übelbeiindens 
wird durch neue« noch ungewohnte Reizmittel Hütt 
schneller entfernt : die letzten Äusserungen des 
noch übrigen Fiebera verlieren sich* Und itttaet 
Zweck, möglichst baldige und bleidende Heilung 
der Krankheit» wird schneller erreicht Nach die* 
let Maxime wurde auch im gegenwärtigen^ be* 
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denklkben Falle mit dem glücklichnen Erfolge 

verfahrefii v * ' 

Die Kränke bek»m zwät. {attdan^md klenie 

Porzlonen von einer ge^äuijg^ten Chinarinden- 
abkoe&ttng« (dje nie in gröftern Porzkuieii ale^ 

1 — a Efslöffel voll gegeben wurde) aber aus- 
aerdem atatt dea Kamphei^t dea ütheriacbeD Öla 
und des Schwefeiäl^ers» in den letzten Ficbertagen 
Zinimttinktttt , ireTaüfaten Salxgeiafc 
und guten Wein, . t 

* inrenn gleich die eigentliche Kar dima ba^ 
denklichen Fiebers, welches unter diesen Uhiatän-. 
den, durch eine langaame» Suaaerät angreifende^ 
mit vielem Säfteverlust verbundene Entbindung, 
and durch die unvoraichtige Anwendung einer- 
gewiss sehr verwerflichen Methode, einen sehr ge« 
^ fährlichen Grad erreichen mufste» dennoch schnell 
genug gelang; so dauerte ea noeh mehrere Wo*'^ 
chen^ ehe die Pazientin ihre vorigen Kräfte wieder . 
bekam. An Selbststillen war natürlicli gar nicht 
SU denken, denn die Milchabsonderung hattc| 
schon in den ersten Tagen gänzlich aufgehört» 
Wie hätte die geach wachte Kranke auch daa ver», 
suchen können ^ da die Vor meii^ier ßthandhing 
achon gebrauchten Laxirmittel daa.ahnediea aäfte* 
arme Syateni noch um rielea Sritier und zu einer 
^ normfilen, fortgehenden Milchabaondeiung ganz^ 
- unfähig gemacht hatten. , . 

J^e auagemachter es ist, da(ß die Kur der am 
' Nervenfiebet kranken WdqhnerliUiegi heaotideira 
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daiift «elir aeUeti gelingt» Wenti vot iet übAm&UU 
gen und jetzt von jedem vorurtheilafreieoi erfahr«» 
neli Arste aU eitM&ig ricküg am^knititea Teisendeo 
Meibodei (di^ ganz gewifs nach Verachiedenheit 
der Umetinde und »elbat nach der Form des Übel« 
be&ndena verachieden modifiairen iat) eine 
achleelite» ent^edeir eine ganz paaalve) oder eine 
^poaitiv*ach\yächende Behandlungsart FOrauagieng» 
|e mebt TCj^dienen aolche Beobachtungen die Auf« 
tnerkaamkeit dea für die Verbeaaerung.der Klinik 
aith inielreaakenden Praktlkerai welche TOn dieaet 
faet allgemeinen Erfahrung eine aeltene und glück« 

• # ' 

Ikhe'Auanahme machen» 
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A b Iti 4 n d 1 u n g s 
Über die Witkangsart und klinische 
Alf Wendung des Mohnsafls, mit 
Hinsicht auf die Meinungen der 
älteren^ neueren und neuesten 
Zeit über diesen Gegenstand* 



Vom Heirn Doktor Henke in Braunschwei|;« 

- . 

E'r t Jk • c A b fl 6 ]i a i € •» 
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Wie wi?^i-t das .Qpium? ^ , 

alle über Wirkungsart uad. Kräfte des Opium^ 
aufgeatellte üypotheden der ältern^ Ärzte hier-m^ 

führen zu wollen.- Wer fiie ketifien ae»u lernen 
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wünscht, "k^nn sie !n* Trallet *) f cliSisbarer • 
Monographie finden. Für unsern Zweck wiri) es 
]bin|änglich seyn, zu untersuchen, ob die bis auf 
Brown fast allge^iein angenommene» und noch 
jelJ5i von vielen Äniten begünstigte Mefnutig: 

dafs das Opium ein narkotisches, 
d. h. die Erregbarkeit direkt-ver- 
minderndes, und auf diese .Art 
die Erregung schwächendes M/ttel 

mit Recht vertbeidigt werden künne, oder ob wir 

,iiiit Grund behaupten dürfen : 

dafs das Opium zu den stärksten 
und flüchtigsten incitirenden Mit» 
teln gehöre. 

Die Gründe«, auf welche die. Vertheidiger d^ 
ersten Meinung sich^ stützen» sind kürzlich fol* 
gende : ' 

i) „Das^Opiupi sagt man, enthält einen eige* 
ftuen narkotischen Grundstoff» der die Ner« 
»»ven angreift, und die Sensibilität und I.rri* 
„tabilität geradezu vermindert.** 
Das Daseyn dieses narkotificheu Erincips k#in 
man aber weder durch chemische Annalyseo» nock 
durch andere Gründe darthun. Schon Tralles. 
•pottet darüber» und sagt, dafs diese Herreii mit 
Kecht Molliere's sat^rij^che Geif&el verdient 



^} Vitus Opll talubrii 'St noxiut in mbrbomm medela: 
4mU, B,J^ Tr allst, yratislavia» 1760. SscHcn. 
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bütten. DennQch giebt es nod» immer VettWdi- 
ger desselben 
^'9^ 9iDie auf die Anwendung des Opiums im^ 
»»Organismus erfolgenden Erscheinungen be- 
yyweisen. die narkoUscbe, sedirende Wirkung 
,idesse1ben. Man bemerkt eine bedeutende 
„Verminderung der Sensibilität und Irritabi» 
X „lität ; es erfolgt verminderte Thätigkeit des 
„Körpers und. Geistes« Beruhigung^ . Absjpa'ii« 
y,iiung, Schlaf, Betäubung. 
Würden diese Erscheinungen unniUtelbar nach 
dem Gebrauch' des 'Opiums , und jederseit beob- 
^aditet, so würde ihnen die Beweiskraft für die . 
sedirende Kraft desselben nicht abzuspreohin seyn« 
£ine genaue Beobachtung , aber hat gelehrt , dafs 
die, auf die Anwendung -dieses Mittels, am Orga- 
nismus unmittelbar eintretenden Erscheinungen, 
die . deutlichsten Beweise der excitireftden Kraft 
desselben liefern, undr dafs die oben angegebenen 
nur secundafre Nachwirkung sind, und meistens 
, in Überreiaung und indirekter Schwäche ihrea, 
Grund haben. 'Man bemerkt diese Nachwirkung 
nur erst dann« w^nn Erscheinungen der erhöhten 
Lebensthltigkeit In allen" Functionen vorbergegan* 
gen sind. Übrigens hat ^er JVlohnsaft diese Wir» 
,kung dnrthaus mit den spirituösen Mitteln ge«. 
nein, nur dals diete^ als minder atark ^od iLüch* 
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tig^ Dicht 80 schnell Mrlrken konneo» nuä es Ut 
daher kaum zu begreifen, wie man hieraus Be* 
weise- ftit die sedirende Wirlnng hat herleiten^ 
mögen. Seit Brown uns auf das Verhältnifs der , 
indirekten Schwäche aufmerksamer gemacht hat» 
eehen wir den uothwendigen Zusammenhang die- 
ser Erscheinungen um so deutlicher ein;, aher. 
auch altern Ärzten und Physiologen war dieses 
idcht unbekannt, und sie drückten es durch den 
physiologischen Satz aus : omnem spasmum 
{actionetn nimiam) excipü atonia proportich 
nataj welches mir dem neuern pathologischen 
G«ietze: Mjede Hypersthenie der Erregung geht« 
•ich selbst überlassen, in indirekte Schwäche über»**' 
SU entsprechen scheint. h 
\ Ausserdem mu£s man, bei der Jßetrachtung der 
luf die Anwendung des Opiums folgenden Ersehet*- 
i^ungen» auf die Stärke und Zeitfolge der Gaben 
V Kücksicht nehmen. Bei kleinen» dem Stande der 
individuellen Erregbarkeit angemessenen, oft wie- 
derholten Gaben werden wir diese Erscheinungeir 
der indirekten Schwäche nur selten bemerken» 
wohl aber» wenn man, wie die ältem Arzte» das 
Opium nur gegen die Macht in stärkern Gaben 
giebt* : ' ' " 

' Man führt noch mehrere Gründe an, welche 
die sedirende Wirkung deji Mohnsafts .^beweisen 
* sollen, und iph werde sie weiter unten, bei den 
Ein^rnrfen gegen die incitirende Kraft desselben» 
nO)ch aufzählen und i^äher beleuchten. 

• • • 

4 I 

/' • ' . ^ 

/ 
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Die Grunde» auf welche die Vertbeidig^r dev 

. eiecitirenden Kraft des Opiams ^ch mit Hecht he* 
rufen, sind folgende : . / - 

, 1) Die auf den Gehrauch des Opiume 

«nl 'Orcaniemue eintretenden ' £rm 

• , . • ' .' 

acheinungen. . * . 

Es. erfpTgt erhöhte LebenathStigkeit in. Hillen 

Functionen ; der Kreislauf des Biutß wird heichieu^ 

nigt, der FuIb wird voller, da^ Gefühl der aninaa-» . 

lischen Wärme nimmt xu. die Augen werden 

feuriger, das Gesicht lehhaftier und röther, und 

alle Körper- und Geidteskrafte werden stärker auf- 

geregt. Man vergleiche hiemil das Geniälde» wel« 

-ches Uahneman *) von der Wirkung des OpU 

, ums entwirfit« 

„Die direkte Wirkung des Opiums besteht iti. 
«»vorübergehei^der Erhebung der Lebenskräfte, und 
'»»Verstärkung des Tons der Blutgefärse und det 
MMnskeln, vorzüglich derer»'die zn den thierischen 
Mund Lebensverrichtungen gehören^ so wie in Auf- 
•«regung der^Seelenorgane, des Gedächtnisses, der 
tfPhantasie» und des Organs der .Leidenechafteup 
' »• wodurch hei übermafsigen iraben Aufgelegtheit ^ 
«,zu Geschäften, Lebhaftigkeit im üeden^ Witz^ 
„Kückennnerung an vergangene Zeiten m s, w.^ 
„bei grüfsern aber liühnbeit, Tapferkeit, ^ache» 
t^ausgelassene Lustigkeit, Geilheit u, e. w.; hA 

v .f»noch gröfseren Käserei» Zuckungen erfolgen. Bei 



S. Uufflands pr. Journjil. Bd 9. St. 4. 
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stallen diesen Zuständen leidet die SelbststSndig- 
,,keit; Feinheit und WiHkübr des Geiatea Im Em* 
tfpfinden» Urlheilen und Haodein immer mehr» 
„je grötier di« Oabe war, > Daher Unbemerklich« 
,»keit äusserer Unannehmlichkeiten^ der Schmerzen 
mU. a. f. Dieser Z>ustand dauert abeir nicht lange. 

• 

m£s .erfolgt allmählich Ideenmangel; die Bilder 
verlöschen nach und nach ; es entsteht Erschlag 
fung der Fiber» Schlaf» Wird der Gebrauch un* 
,,ter erhbiiten Gaben fortgesetzt, so sind die Fol* 

♦ ■ 

ng^^ i^^T^ indirekten Nachwirkung) Schwäche, 
„Schiäfrigkeit^ Trägheit^ mürrische Unbehaglich» ' 
^keit» Traurigkeit» Unbesinnlichkeit»\Gefühllosig* 
V,keit» BIödsinni|;keit«) bis eine neue ilufreisung 
^»durch Mohnsaft oder ähnliche Dinge zuwege ge- 
»»bracht wird.** • 

Die Zeugnisse einer Menge^ ^yu c h de r äkei» ^ 
Arzte» welche man von» Tralles gesammelt fin* 
4et» .und sehr wichtige allgemein bekannte Thal- 
sachen stimmen damit fibereln. Unter den TÄf- 
rken und übrigen Mahamedanem» denen der Ge« 
Auls des Weins untersagt ist» clietit.' das Opium 
jgap9K als Surrogat desselben» Sie . bedienen sich 
deaaelben tigltdi»' um aich aufzulteitem^ und sich 
angenehme EmpEndungen zujirerschaffen» in klei- 
.^era Gaben; In grolsem» um sich Entschlossen* 
heit» Mulh» Verachtung der Todesgefahr zu er« 
regen» kurs tut der Schlacht» ao wie die frans5> 
sischen Heerführer im Kevolutionskriege oft ihre 
Trnppen mit Branhteweln benusditeii. So ist es. 
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ja Tetneir Ukanift genug, dafs die Mode, Opmm 
zii gebrafuched» um sich aufzuheiteru, zu berau» 
'Achi^n; it^ch ih £nglaaä tinter den hölfeni Ständen 
aich hin und wieder eingeschUchfsii hau William 
f!\iii^er iina' JHfad' Bfown pflegten» wie ihTe 
Biograpbeli etzäbleu« vor dem Aufang ihrer Vor- 
lesungen 30 bis ^ Tröpfen yon Sydenhama, Lea- 
danum 'ZU nehmen, j Auch unier uns aiud lieip 

* * ■ , * 

epiele der eVs'tern'i^ "nicht gans aelten 

*' 2 J ^ie Wirkungaart des Opiuma iat 

d^tfi^mg-Weiria; dei Allioliela,. dee 

Arnncf oniaka u.a. w. analog» 

Thh das Opium alle,' dem Genufa de» Weina» 

sowohl direkt ala indirekt» nachfolgenden £rr 

acbeinnngen gleichfalls hervorbringe, so dafs man 

oft ^aa eine dem andern aubatituiren kann» wird 

sowohl durch Tfaatsachen-» als auch durch die 

Auasage grofser Ärzte bestätigt. Dafs die TürT 

» , ..... 
ken beim Mangel dea Opiums lh#e Betäubung und 

Uuemphndiichkeit nur durch Wein haben» erzählt 

V. Üoste ♦♦). Auch der berühmte Boerhave' 

ist der Meinung, dafs eine kleine Gabe Opiuin 

eben die Wirkung hervorbringe, wie eine hetrSdit» 

liehe Menge Wein i so wie F4t<i4re,und Mead 



I *j So lienne ich eine noch junge LUme» die sich sa sehr 
• . an den Gebrauch des Opiams gewöhnt hat* däft jie 
«uah beim Woblbefi^den t^lich einijgelPalTsr ntinn^U 
deren jedes «ine halbe Dräcluns cainea Mehasafc «nt« 

hält, 

Tr alles 4J#<;t. I. p*75 



ihm die analoge Wirkting mit. dem flüchtigen 
Lang^iisals . siüscbreiben« An dftr . flxci|ifeesideti\ 
Kraft dieaer Mittel .aber Jiat noch i^eJ Winand ge- 
nweifelt* 

. 3) In^ailen athenischen Krankheit^Ot 
' beaondera in den^ bdkef , Gra^^n 
deraelben» der Gebrauch dea 

Opinma» ko wie andrer JoLcitiren« 

der Arzne i mi ttei. acbä dj.i,ch#. 

• .. • • . 

> Altere nnd n^aere Arate aind., d>rin ganv .#in» 
atimmig, ddfa man in den rei^-^t^iiii^licheB 
Krankhelten den Mohnaaft »loht anv^iti^j^ dürfe* 
Schon Traliea a^igt^ 4a£a daa QpiHi^i aich mit 
der Entaötidong nioht Terttage . Bei eolcben 
kopfachmerzen» d^t von Voilbliitigke|t herrühren^ 
itnd darch Plutungen der Naae,, Aderlätee, Bliit- 
igel» Schröpfen und antiphlogtatische Piurgirmittel 
gelindert werden» acbafft nach ihm daa Opium' 
nicht nur keine Erleichterung» sondern bewirkt 
Schhfancht nnd apöpli^tiache AiifHUe. Eben dieae 
Meinung» dala daa Opium da achaüe» wo Aderläsae 
IndictYt aeyen» ftuasert er an mehrem Orten **)• 
Brown» VVeikard» Frank und eine Menge 
andere» bi|ben den NacbtheÜ dea Opiuma in hj^ 
perstheniachen Jürankheitaformen noch deutlicher 
dargel&an» 

4) Alle Erankheitaf orx|ien» in deneA 
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der Mohneaft eich heilsam bewie. 
' .seil hat/ alimiiieti darin* ubereint 
dale ihnen Asthenie 2um Grunde- 

; ' Gegen Krämpfe, Convulsionen, Sehnänhüpfen» 
Schmersen und apasmatlache Affekte aller Art 
wandten schon die altern Arzte das Ppiüm mit 
Ntttsen-a« ; dafs die««iaber, wenigstei^s in de^ 
Fällen, wo. das Opium zuträglich ist, asthenischer 
'Natur Bind; ergiebtsich ans den 'Vorhergegangenen ^ 
Schädlichkeiten, indem sie auf Biutverlnst. Hun^ 
ger, £rle£ltang, schiebende Leidei^schaften; lang- 
wierigen weifsen Flufs , unmäCsige Befriedigung 
des Geschleshtstriebes u. e. entstehen. * 

Je höher der Grad der Schwäche ist, desto zu- 
träglicher ist Opium. ' Torti heilte die bösartig- 
sten soporösen Wechselfieber mit Mohnsaft Fr. 
Hofman **) hob ein bösartiges Nervenfieber mit 
Schlafsucht aHein durch Opium. Jos. Frank *!*) 
stellte eine Frau, die, nach dem Genufs von gifti- 
gen Scbwäriimen, in Lethargie mit. kalten Extre*. 
miiäten lag, durch den Gebrauch von 7 Drachtnen 
Laudanum binnen 40 Stenden wieder ihec. Ahn» 
liehe Erfalirungen, deren ich hier leicht mehrere 



*) Fr an 9, Torti th^rOj^^tha speciaLad fchr§s iftuuä* • 
fßtniciou inspinatß ac rtpMe hihuUs* Mutfnat X7IIL 

**) Diss. inaug. denionstr, opium vires cortlis dehilitare» 
et motum tarnen sauguinis augere» Harlei^onici 1775. 

Erlitttfltttngtn. der Bcownschcs Araneilehte. Hdl« 
bvonit 1797. p. ^ijOfc 
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anftibren küuote« hat giswisa jeder Arzt gemach^ 
der das Of^um in ioldiitn' Fällen anzweifelet hat. 
Si« -geben doch wol^L einen unwiderlegbaren Be- 
tveia der excitirenden Kraft dieses Ärzneinolittele ^ 
Die Einwürfe« welebe die Vertheidiger der se« . 
direnden Kraft des Opiums gegen die Theorie der 
excitirenden Wirkung desselben, und. die dafür, 
angeführten Griinde, gemacht h^«h, deren 'Werth 
wir nun prüfen wollen» sind folgende: 
. 1) mDss Opjum-hebt Krämpfe, Convnlsionen, 
, «tlrreredenj. und -überhaupt . die hefiigdten 
;,Syniptome aHer Art, an allen Organen des 
t^^örpera» JUei diesen heftigen Erscheinungea 
i49t offenbar vermehrte Reisung und erhöhte 
MTbätigkeit; das Opium hebt diese, muss 
«»also nothwendig deprimirend,reizentciehend 
»,wirken.>» . 
So wahr das' hier angegebene Faktum ist, so 
unzulässig und uugegründet ist die £rkläru/ig« 
Dtffs diese krankhaften Erscheinungen auf ejrhöh* 
ter Erregung beri:^hen» ist Täuschung ; sie rühren 
vielmehr in den bei weiten meisten F|tl(en von 
Ashtenie der Erregung her., ürampfe befallen 
meistens geschwächte Subjekte, Frauenzimmer^ 
Kinder. Krämpfe von direkter Schwäche sehen 
wir bei geschlschteten Thiereut bei Schwerver« 
wundeten, jttei Kindbetterinuen nach groCsem Blu^ 
Verlust 9 Krimpfe von indirekter Scb wiche ent- ' 
•tehen nach, dem übermäfdigen Geoufd geistiger 
Geur^nkei nach zu at^rken Qeiatewiaitengungen. 
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nach heftigen Leiden«ciu£fctD^ bei eebff «rngbafin 

Subjekten nach starken die Phantasie augreifenden 
Keiaen» & nach den^ Ikilagnetieiren* 

Wenn also in den meisten Fallen Asthenie der 
Enregung die^. Kr^pltheiufornien sum Grande 
liegt» und der Mohnsafc sich hier so wirksam 
beweist» eo iet dieiee der.-siclierste.fieweii seiner 
reizenden Kraft, welche durch die ganz analoge 
Wirkung der übrigen .flüditigen Reiunittei» der 
aromatischen Wasser, der versüfblen Säuren, der 
ätheriachen Öle» der apiriluöaen Miuel, des Mo* 
schu.s u. s. w. gegen eben diese Krankheitseischei- 
nung>0n» noch mehr bestätigt wird. 

Freilich giebt es auch Krämpfe , Schmerzen 
n« e« w. t die offenbar athenischer Natur sind, z B. 
bei gutartigen Pocken, bei vollblütigen Mädchen , , 
vor dem Ausbruch der Menrtrualion n. a. w. ; in* 
dessen sind diese bei weitem seltener als die asthe- 
niechep, und die Erfahrting hat gelehrt, dab das 
Opium, so wie alle bedeutenden Reizmittel « in 
diesen Fällen acbädlich ist. 
, 2)i „Das Opium stillt Schmerzen aller Art. 

'•»Geachähe dieses durch seine .indtirende 
9,Kraft, so müssten andere Reizmittel die« 
»»selbe Wirkung hervorbringen,'* 
Auch dieser Einwurf ist leicht zu heben. 
Schmerzen» die^ von Hypersth^nie hemthteot hebl 
j das Opium nicht» sondern verschlimmert sie \ 
* hTpemhenischeo KopSKhmersu Schmerzen bei, bjr« 
persthenischer Püeumanie^ UiUt d^^ O^ium dtn\^ 
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•nof^.be^ SchmeniMi-Tün Hyperltlieiiie; «o gebt' 

doch TOT der Erleichrerpng Erhöhung voraus, und 
nur wenn indirekte S'citwiche eintritt^ erfolgt 
dieie. * * -r • . » 

In den' Fillen * a^ber; ^ wö der Mohnstft indfcirt 
und heilsam i^t^ liegt Asthenie zum Grunde, und 
dunn bringen warme Umicltfige nnd BSder» Ein- 
reibungen flüchtiger Mittel, rothmachende Mittel, 
geistige Getrftsike, veranfste' Siaren» und ;indeTe 
Heilmittel, ähnliche Wirkungen heiVor. üafs end- 
lieh dai Opium schneller und sicherer, und noch 
in solchen Fällen hilft, wo uns die übrigen Mittel * 
\ Terlasaen haben* ist nur ein 'Beweis, dafs es eins 
der iluchtigsicn und stärksten lieizmittel ist« 
' * 3) »tl^as Opium bringt rerminderte ThSUgkelt 
„des ganzen Organismus hervor, Beruhigung, 
^»tSchlaf, Betäubung. Diese Erscheinungen 
« „beruhen auf verminderter Erregung, und 

„beweisen also, dafs das Qptum sedfrehd' 

„wirkt." V ' • 

Es ist schon oben gezeigt worden, dafs die 

hier angegebenen Erscheinungen nicht die primai- 

* 

t^n Folgen von der Einwirkung des Opiums auf 
den Organismus sind, sondern erst als secundaire 
Nachwirkung und Symptome * der indirekten 
X SchwScho im Gefolge der Uberreizung eintreten. 
Dafs die ültern Ärzte diese Erscheinungen so re- 
gelmäfsig^ und gemeiniglich schnell eintreten sa- ^ 
ben» war ein^ natürliche Folge ihrer Anwendungs- 
art ^ indem sie vpn diesem so äusserst kräftigen 
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und {lüchtigen Mittel, selten aber star.ke Gaben, 
/ oft in vier und 2wansi|; nur eiatnal, gebianchien. • 
Halten sie tlieselbe Meuge dieses Arziieimitteis in 
kieitiie von Stunde za jSitund^ witderhohe .Gaben 
vertheilt, so würden sie die Eröcbeliiungen der 
indirekten Schwäche, entweder.- gar ni^t^ oder 
doch weit später, mit bemerkbarer vorhergehender 
erhi^bter. Erregung gesehen .haben. Das Opium 
hat diese Wirkung mit andern starken lieizmit- 
vtebi geioeinf wie schon Tr alles bemerkt« Hef* 
tige kürperliche Anstrengung, tiefes Nachdenken, 
Wein und geistige Getränke aber vor%üglieh| brin-^ 
gen dieselben Folgen hervor. %, 

Dab übrigens das Opiam nicht immer Schlat 
bewirke, ist eine hinlänglich bekannte Erfahrung, 
voll der gewiss jeder prektische Arzt sich zu. über? - 
^eugen Gelege'^iheit gehabt hat. Althof -) fuhrt 
ein Beispiel an, wo ein 14, Tage lang fortgesetzter 
* Gebrauch des Mohnsafts dennoch keinen Schlaf 
bewirkte, Zimmern^ann erwähnt eines • 
Falles, wo das Opium Schlaflosigkeit verursachte, 
' und Kaffee Schlaf bewirkte» und Thilenius 
beobachtete eine durch übermäfsiges Nachdenken , 
hypochondrische Schlaflosigkeit» welche durck 
Opium verschlix^ppiert, durch Moschus aber ge- 
Hoben wurde, ' - ' - 



Prakt. Bemerkung, über einige Arzneimittsl. S«2iQ. 
**) Üb^r die Erhdirang; S. 447. . _ 

Medietniscks und chirurgiischis l^en^kungen. 

\ 
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Zur WUevlaguiig diese« Einwurfs können end- 
lich auch noch die schon ohen mgefähiten firfah- 
ningen ron L. Hofman und Jos, Frank dienen; 
wo man da» Opium anwattdte^ um ScUifeuiiht und 
Lethargie SU fa^heiu 

i^) „Das Opium greift die Seelenlcrlfte an, 
y^acWächt Gedächtnirs» Urtheilskraft» und 
„macht bei fortgeseuiem Gebraudi gau 
«»stuinpfsinnig.'^ 
Es ist allerdings nicht »tt leugnen 9 dafa der 
Mohnaaft diese Wirkung hervorbringt, wenn et 
wiederholt, und in starken Gaben angewandt wird. 
Das traurige Gemälde, welches uns Keisende der 
an den täglichen Gebranch cfesselben gewohnten . 
Bewohner des Orients entwerfen, beweisen es hin* 
länglich *). In der frifhem Periode des Leheni, 
Vo die Erregbarkeit um ao gröfser ist, bringt er 
diese Folgen um so ©her hervor. Immer folgt 
diese Wirkung aber nur dam Mifsbrauche diesea 
Mittels, 80 wie sie überhaupt durchaus nichts für 
die narkotische Kraft desselben beweisen kann, da 
Überreizung durch andere offenbar reizende Pö« 
tenzeii, z. B. Wein, andere -apirituöse ^Getränke, 
anhaltendes Nachdenken über , abstrakte -Gegen« 
atftnde, ala Mathematik u« a« w. dieselben Folgen 
hat. Dafs eine mäfsige Gabe des Mohnsafts «die 
Tbfttigkaft der Geisteskräfte erhöhe, bewebt daa 



*) Vergl. Rein egg in Bl umenbacLs xnedicinischft 
Bibliothdu B. 11. &u IL 570* ' 
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oben angeführte Beispiel von W. Hunt er und 
J, Brown und aiiderev al^ademischer Lehrer, 
welche« um ihrenpi Vortrage mehr Lebhaftigkeit sti 
^eben« vorher Laudanum nahmen. 

5) ,,Da8 Opium vermintlert alle Se- Und Ent^ 
,«creiionen« welche .durch andere, reiiende 
^,»Mittei verstärkt werden,*' • 

m. 

Biea er Sat^, der etwaa Wahres enthält, leidet 

jedoch manche Ausnahmen. Dafsr die Secreti^n 
der Haut nicht duirch Mohiftaf^ gehemmt, sondern 
vielmehr befördert wird, ist allgemein bekannt» 
nnd wird auch von den ältern Arsten niclu ge- 
leugnet. Bei a8iheni.achen Waaserauchten 'wir^ 
die Wirlcun^ der urintreibenden Mittel sehr durch 
Opiate befördert. Nach Richter 'a*) Erfahrun* 
gen hemmte das Opium in der 'Rühr den* Stuhl* 
gang nicht» und die galligten Symptome ver* 
schwanden b^i dessen Gebrauch. In manchen 
Koliken, besonder« in der Bieikolik^ befördert das 
Opmm bekanntlich den Stuhlgang; und wenn auck 
endlich in manchen Fällen langsamere Darm* 
«xcretion dadürch veranlasst wird, so lässt sich die»' 
ses wohl aus der verstärkten Einsauguug der durch 
das Opium gereisten Lytnphgefäfse des Darmka« 
sials .erklären^ die nun stärker einsaugen, und nur 
die grobem Stoffe zurücklassen. Eisenmittel, 
China und andere acheinen auf die nämliche Art 



Medicin. und. ahixarg. Bpoiarkan^ii, . 
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au Wirken. Michaelis *) bestätigt die Ver- 
•tirkang der Haniabeon4eniiig durch Opiani, und 
führt einige, freilich seltene Beispiele von beför- 
derter Saliralion und Diarrhöe an. 

6) t*Das Opium bewirkt eine bedeutende und 
, ^schnell eintretende Verminderung der Em* 
• ,,piii|diichkeit uod üeizbarkeit, und gehört 
i^also SU den r^sminderndeu aedireniden Po- 
„tenzen.'* - 
Diese Einwendung enthalt Thatsachen, die 
Niemand ableugnen wird^ g^nz unzulässig aber 
ist die daraua gesogene Folgercng.^ Alle inciti« 
renden Mittel vermindern die Erregbarkeit» und 
swar um ao schnellert je kräftiger und flüchtiger 
sie, wirken* ; — Niemand, sagt Jos. Fra,nk. 
leügnet/ data die Wftrme, die Elektricität» das 
Ammoi\iak zu ,den iucitirenden Mitteln gehören» 
und dennoch vermindem auch diese die Erreg* 
b^rkcit.. Vr Uumboid's Versuche haben übri- 
gens deutlich gezeigt» dafs alleniie Erscheinungen» 
welche man von der Anwendung des Opiums auf 
einzelne Theile detf^Organismus fiir die direkte 
Entziehung der Keizbarl^eit anfuhrt« /lichtsbewei- 
aend sind. — Ein Aeöen9ent in der L Literatur* 
Zeitung ***) ha^e bel^^uptet^ das Opii^m ;&erstöre 

" die 



Medical Communicat. Vol. II. London 1754. ▼•Bltt» 

hs medic» fiiblioth. B. Iii. S(. a. afia. 
. I * * • 

**) Ratio Jnttitut* Clinie, Pitin. p. 71. 

^j^"^) Jen. aUg.LiKer.Zeiu Nxo.a75. S, ga« 
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die Keizb^rlceit des TheiU, auf den es unmittel- 
' , bar wirke; 'striche man Opium auf deb MiisKel 
' eines erst Gestorbeuen, so beraube, es. denselben 
aller Reizbarkeit ; würde es anf den Magen ange- 
wandt, oder verscbluckl, so schwSche es den Ap* 
petit, dli V'erdauun§[8kraFt, 'die peristaltisrhe Be*' 
wegung und die innere Ausdunstung. Liesse man 
endlit^h das Opium direkt anf das Hers Wirken» 
so hemme es dessen Bewegung u. s. ^Dagegen 
sagt V.- Hum1>old ^) : nach seinen zahlreichen, 
Versuchen .kQnne er nicht umhip» alle. 8chwä:chen« , 
den beVnhigenden Öder narkotischen Wirkungen 
des Opiums eben. so». wie bei andern Reizmitteln» 
2. B. Weingeist u. s» w. von der .Uberreixung 
ab^uli^iten **). ^ 



Versuch über die gereizte Muskel- und Nerrenfaier« 

B. II* s. 407. * '"^ 

Der t>r. Bielefeld hat (in seinen Beitragen zu 

den Grundziigen der Heilkunde für die gegenwärtige 
Zeit. Münster i^o"^) aufs neue die sedirenJe Kraft des 
Opiums zw vertUeidigen gesucht. Er gründet seine 
- Behauptung vonäglich auf die Resultate der Ver^aehs* 
WO m'tn Opium auf Muskeln, Muskelfasern- des tod« 
ten Körpers wirken' liefs« und auf .die lÜili^chungivei«*' 
Änderungen» die-^man aaeh dem Tode, nach der An« 
Wendung des Molinsafts, beobachtet haben will, l^afs 
dieses wenig beweisend seyn küJine, darf ich wohl 
^ kaum anhlhren. Nur die Ersciieiuiingen, welche wit- 

' nach der A<i Wendung dieses Mittels an lebenden Men« 
sehen wahrnehmen» sind der KeAex seiner Ein wir* 
kling auf den menschlichen Organismus, und nur sie 
können uns bu Scblflss^ auf seine Wirknngsarr be* 
rechtigen. Der lebend^; Organis m ist ja kein todces 

Archiv 4r Bd. ssmt. Ddd 
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Nach aiien clie?€ii Betrachtungen *) sind wir 
andlich» wie ich glaube» völlig berechtige » dae 

Kesultat aufzudtellen: 

Das Opium ist eins der stärk- 
sten unc( durohdring'endsten. in- 
citi.renden Mittel^ ^ welche wir 
in unserai Arzneivorrathe . be- 
sitzen. 



Stdek Fleisch! — Welche ' Votitellung wfirdto wie 
Ton der Wirkong. dee Alkohole und der geistigen Ge- 
tränke auf den Organismns erhalten, wenn wir» iinbe* 

kannt mit deraelbeii, sio nur nach der becbncliieten. 
, Einwirkung jener Substanzen auf einzelne Theiie des 
todten Kurpers bcurtheilen wollten? — Endlich führt 
Hr. Dr« B. nur diejenigen Versuche! V. Humboldt 
«n, die fflr ihn su beweisen scbeinen» und erwihnc 
der übrigen gar nicht ; auch zieht t. Humbold tin, ' 
ganz anderes Resultat daraus, wie der Yerf., welches 
die oben jixigeiüJUite St.eile beweist« 

*) Diesen ganzen Absclinitt dieser Abhandlung", über 
die Wirkungsarc des Opiums, hübe ich in meiner vor- 
fünf Jahren erschienenen DissertAtion {De Opii vi me» 
dicatric^ et usu medieo. Helmstadii-^) weitJäuftiger be- 
arbeitet. Man Tergleiche lernte hiemit den trefflichen 
Aufsats : ' l^ber Wirkung und Gebrauch der narkoti« 
tehen Mittel in Cappel*» niedicin. Untersuchungen, 
pöttingen ago'2. 

« 
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Zweiter Abichnitt* 

• ^ ■ . 

■ t 

Wie wird das Opi 14m gebrau clit? 

Wollte man alles, was die Arzte über den Gc-* 
brauch de« IMuhnsafts als Gjrutiüsaiz aufgesielle 
haben, sammeln, so würde das allein ein volumi* 
nösea Werk anfüllen. '^ Bei einem prüfenden Übei^ 
.blick aber wird man finden, dafs alle frühern 
Arzte insgeaammt Jn den Febl<»r verfielen den 
Mol^neaft nur zur eympto malischen Kur 
ansowenden. Dieaea war nothwendige nnd na- 
türliche Folge ,der Ideen, die man über die Wir^ 
kung dieaea Arzneimittela baue. Die Theorie, 
weiche man sich von d^r WirKungsart und den 
Heilkrüfien dea Opiuina fBqtworfen h^tte, reicht^, 
nicht zn« die Wirksamkeit dieses Mittels in vielen 
Füllen^ welche d'o Erfahrung bevyies« zn lerl^ifirefA} 
man hielt sich daher bei der Bestimmung der In- 
dikaiione» meiatens nur aa das Daseyn * einzelner 
Symptome, ohne auf den allgemeinen Charaktef 
ünckaicht zu nel^qaen, 
^ ()m aich von der Wahrheit dieser Behauptung 
zu überzeugen« darf mafi nur eipen üiick |n die 
geschätztesten Handbucher der Heilmiitellehr^ 
werfen» wo. wir' die iln jipa Scbfriften der prakti* 
Arzte ^erstreuteu Vorsciiriften gesammelt ündeUf 
V ' Ddd ft 
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Arnniann führt in seiner Arzneimittellehre 
das'Opium unter deir betäubenden Mitteln (nar« 
COtica) auf *)♦ Er aagt von diesen: „sie greifen 
y,die Lebenskräfte unmittelbaT an, and daa Prin« 
^cipiiim der Reizbarkeit wird geradezu durch diese 
Mittel nnterdi^cktf und durch daa ganze Spätem . 
abgesiunapfi." — tH»Die Wirkung, weiche das 
Opium auf den thieriachen Körper änsaert» aind 
,,,;specihsch ; i) es schwächt und zerstört die Reiz* 
barkeit; fi) es Termindert den ^nlsachlag; 3) ea 
»«erregt Schlaf.'"' —r „Angewandt wird das Opium 
1) in allen Krankheiten, wo ein bu heftiger Rieis 
^auf den Körper wirkt; , 3) in krampfhaften Zu- 
fällen; in intermittlrenden Fiebern; 4.) In 
iJ^ntzündungskrankheiten, wenn die Versuche des 
Reitea und der Entzündung durch Opium geho- 
f,ben werden kann, 5) um zu starke JLxcretionen 
„anzuhalten.-' 

Man sieht leicht ein, dafs (lie. hier gegebenen 
Regeln unmöglich zur rationellen. Anwendung die« 
aes Mittels leiten können, da kaum ein Fall an- 
gegeben Ist, wo auf den allgertieinen. Znatknd 
Kucksicht j;enommen wird , sondern immer nur 
einzelne Symptome genannt werden, ' 

Die Handbücher von Mönch und 
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Prakti^ohe A^^iinitteUc^d. ^taAufl» S. 574 flg. 

•» . " ■ 

Conrad MörteliL systcpiiu. Lehr« von den Atanaim» 
. Marbuig 1795, . • 
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Getiniui *) atimmen In» Wesenüichen gans 

mit dem hier Ao^iefühiten überein« 

\ 

Diaae Ideen, über die WirkmigaaTt und xweck* 

inXEsige Anwendung dieses Heilmittcia« deuen 
noch jetzt ein grolaer Theil der Arste anhingt» 
waren die allgemeingültigen, bis Brown auftrat, 
dfe ganse Salome aller Heilmittel in swei tianpt« 
klaesen einiheilte, und das Opium in der Reibe 
der incilireiiden Mittel obenan atellte. So Viel 
'Widerapruch auch dieae, den Behauptungen der 
meiaten nnd angeaehenaten Arzte geradezu wider»- 
eprechende, Lehre nothwendig erregen musste, so 
Stimmte aie doch zu aehr mit der Natur überein, 
und wurde durch tiägliche Beobachtungen und Er- 
fahrungen ZU deutlich beatStigt« ala dala nicht ein 
grofeer Theil der Arzte eich von ihrer Wahrheit 
hätte überzeugen aollen* Weikard, Joaeph 
Frank» Köschlaub und Markus waren die 
eraten« die aich öffentlich dafür erklärten , und 
ihnen ist allmählig ein greiser Theil der übrigeu 
Arz^e gefolgt. 

Die erste und wichtige Folge dieser Ansicht 
^der Wirkungart deaMohnaafta war die Beatim- 
mung einiger allgemeingültiger Sätze üb^r die me* 

diciniache Anwendung dieaea Mittele* 

• - * » ^ 

«) Gesenias Handbuch der prakt. Hisilmittel- Lehre* 
^ jSteudal 1796.' 



Der Mohnsaft darf nicht da ange* 
wanilt werden, wo reizende Mittel- 

nicht ipaasetiy d. h. in keiner Form des 
Übelseyn«, welcher Sthenie der Erre- 
gung z am Grunde liegt. 

£r paset hingegen, da, wb'relsende 
Mittel von Nutzen sind, d. h. in allen 
Fornien dea Übeiseyila^ welche^ von 
Asthenie der Erregung herrühren« 

* 

Diesen der neuem- HeilKunde eigenthfimficfaen 
aehr fruchtbaren Lehrsäts&en aufoige , fing matt 
iiftnmehr an, das Opium öfter -nnd mit mehrerer 
^cherheit zu gebrauchen -Min Wartete nicht 
itif eiii hervorstechebdea Symptom, z. B. Dnrch* 
fall» Schiaflösigkeit ^ Krampf u. a. w,, um« eine 
Indikation fttt den Gebt^uch dea Op^uma ^ta 

*^ In frAhern Zeiten machteh toanctie Artte in ihr^ 
i^artk^twiuh den Anbangern der neuen Theorie* den 
Vorwnrfi^ dt^fi' iie alle esthenischeii Kretikheiten ^niir 

mit Fleitchbrfilien» Sratintewein und Opium behali^ 
dein lernten. Sa sinnlos und ungerecht es niiii einer- 
seits ist» di<>ses der Theorie aafbär<len zu wollen^ so 
ist ifindrerseitft nicht zii leugnen ^ dafs der Mohnsaft 
liiik nnd if^tedfir von Iröhen ^ro wnianerii geitiirik 
lin»uekt Woirdefci itth tlnV^tstend«, eii>|ei>Ua«ta, We|;e. 
)iäUii;e Meüsehan^ wi^ Celtüs sagt>, expeiri» 

in^/ifa ipet moYti't tnachen, gab ei ab^r leider! von jd« 
keir unter den Ätzten; und wenn wir die Verheelrtm- 
|jen beiranhten, welclie unwissende Ärr.ie duirch tWirs- 
hrakUch der Adeirtäs&e, Purgir- und Brechmittel ii. s. W. ' 
.ki^dHeWk bebte» -id äfrfdeht e% li^ dafil üi^ beide 



Digitizeci by GoügL 



bcn, aondern wandle es gegen die der Krankheita- 
j form suta Gnindo liegend^ Asthenie der Erre- 
giiög an. ' • ' . 

t Oet wichtige Unterschied der direkten und 
indirekten Schwäche, den Brown zuerst angab» 
und der.TOn den Bearfcieitern der .Erregungstheorie 
noch weiter auseinander gesetzt ünd bestimmt 
. Wurde, \ erforderte nnd veranlasste die nötbigen 
' ' Modifikationen in der ^Anwendung dieses Arznei* 
nitteiSf |e nachdem einer oder ^er andere dieser 
beiden Zustände dem Übelse^n. zum Grunde lag. 

So entstand aus der nlhern Kenntnifs der Wir«, . 
kungsart der flüchtig reizenden Miltelf und denti 
▼erschiedeiien Verhältnifs der direkten und iudir 
rekten Schwäche, eine ganz neue INIeihode, dieses 
Mittel anzuwenden« IQatürlich hatte man auch 
schon vordem in manchen Kraukheiiölürraen den 
Mohnsaft angeii^andt* wo er auch jetzt gegeben 
"werden mussle; allein vordem geschah es, um zu 
beruhigen, — hier, um zu reizen, dort, um irgend 
ein lästiges Symptom zu geben , gegen welches 
man seine Wirksamkeit beobachtet hatte; hier - 
gegen den allen Symptomen zum Grunde liegen- 
den lirankheitszustand aMbai» * 

Allgemein fand man den Mohnsaft» als schnell« 
und stark-excitirendes Mittel der indirekten gchwä- 
cühe angemessen. Bei diesem Zustande^ wo die 
Erregbarkeit sehr venninderi ist» musslen» d«r< 
Theorie zufolge, gleich anfangs sltarke Gaben er- 
tragen werden-, die allmäblig dann vermindert 

* 
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werden miiMiSn; vtid die Erfahtung allgemein ge« 
•cbätster Ärs&te bat di^ üichtigkeit dieser Lehre 
'binlänglich bestätigt. , \ ' 

Ganz andere hingegen ^erhält e^ 8iqh\mit der 
direTtteri Schwäche. Hier, wo durch Entziehung- 
der aum- NormalverhältniCs~ ^nöthigeu Keize die 
Erregbarkeit 9 iigesamtnelt ist, können 'nach der 
Theorie nur geringe lieize ertragen werden. ' Ter» 
manentreizende Mittel passen bei dtesena Zustand« •* 
nicht» und diir/en nur die ilüchtigreizenden» 
an rletien das Opium gebärt, angewandt werden« 
Da aber der Mobnsaft in der Keihe der Üucbti^^ 
reizenden Mittel auf einer der höchsten Stufen 
steht» so ergiebt es sich, dafs andere, minder 
heftig reizende Mitte} leichter ertragen werd^en 
müssen, und dats der Mobnsaft, wepn man ihn 
hier mit Nutzen anwenden will« nur in sehr klei<> 

« 

nen Gaben, uud zwar in. der Form» welche die 
möglichste Theilbarkeft zulässt, gebraucht werden ^ 

. darf.. Auch diesen 5atz hat die Erfahrung bei 
Bindern» chlorotischen Mädchen u« e. w. hinläng« 
lieh bestätigt» . - , • 

Mehrere Arzte machten bald, ^a nian nach 

. diesen Gründeätzen zu verfabrea aniing, die Be« 
nbachtuDg» dafs in dem Zustande der direkten 
.Schwäche der Mobosiift^ nicht so gut ertragen, 
wurde, als bei der jndirekten. Andere' haben die. 
I}eJbau(M:uijg aufgestellt» dafs das Opium bei din,' 
rektcr Schwäche gar nicht ertragen werde, loe, 
Frauke der unter den deuu^hea Ärzten einer , 

« ^ 
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dier ersten war^ welche «ich .für die exdtirend« 
Krkft <|e8 Opitims erklärten« mdcfite sowohl in 8ei-\ 
neu- „Erläuterungen der Brownschen. Arzneilehre«'* 
als anch in der ^^Rätio Instituti Cliniei Vicinen^ 
$is* darauf aufmerksam» daf§ man ge^en direkte, 
Schwäche das Opium äusserst hehutsam an,wenden 
müsse, woiHU ihm jeder die Natur trea.beohach» 
tende Arzt beifallen wird. Ganz nenerlich aber, 
in seiner zweiten völlig umgearbeiteten Ausgabe 
des eben genannten Werks hat er diese War« 
nung viel weiter getrieben« und behauptet« dafs 
der Mofansaft in diesem Zustande durchaus schäd* 
lieh sey. Ich werde« weiter unten« bei der Ani 
gäbe des zweckmäfsigen- Gebrauchs dieses Arznei- 
mitt.els in der direkten Schwäche« Gelegenheit Üa- 
beb, dies^ Behauptungen und deren Gründe zu. 
prüfen. : 



Suchen wir nun ein Gemälde zu (sstwerfen, 

wie ms^n den Mohnsaft jetzt in Deutschiaiid>. als 
Arzneimittel anwendet« so finden wir folgendes* ' 
- Ein Theil der A^^zte, getreu dem Grundsatz^ 
dafs das Opium ein «ark^tisches direkt- schwächen- 
des lyiittel sey^ wendet es überhaupt nur mit ei- 
niger Scheu an^ und nur dann« wann bedeutende 
Symptome eimreteui die voj(i einer erhöhten Üeij%- 



*) EflSoterutigen der EmgoBgitkeexie« ^ IM^tÜeiibarg 
lind Heübrona iQoS« ' ' 
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I 

• barkelr des ganzen Or^anlmtis überhaupt, odier 
von der abnornien Keisung einea oder mehrerer 
Organe im Hörper herrühren aollen,^ wobei übri* 
gena ein ganz entgege^gesetzier Zuatünd der Er- 
regung rni übrigen OrgaViiainua Statt Jiaben aoll. 
So wendet maa ea an : " 

1) bei heftigen Schmerzen. ' ' 

Geaenina *) aagt: ea aej da Von grofaem 

Nutzen« wo man die Ursache eiiiee wuibenden 
Schmereea ao geachwind nicht wegachaffen könne, 
ald 6ie die Lebenaktäfte; zerrütten und erachopC^n 
würde, vnd aiao auf Liiuderung , bedacht aeyn 
niü^äe. Die*;e Anwapdung dea Mc/hnsatts be' 
Örtiichen Ursachen ündet alierdinga Statt» nu' 
niüt»5te dabei der hypersihenische Zustand ausge-^ 
nommcn'aejn, in welchem dieae Arzte ihn gleich- 
falls abwi'chöejnd Uiit 6ch wachenden Mittein an 
wenden. Geaeniua deüiet darauf hin» indem 
er sa^rt: ,,njan solle die erhitzende Eigenschaft 
»»dea JWohuaafta nicht üheraahen« und überäeinen 
^ „Gebrauch die Auwendung der ^ntiphlogiiitischen 
„Methode nicht yeraäumen, wenn, wie ea ,bei 
„Schmerzen nicht selten der Fall eey, Anzeigen 
„Ztt ihr da aeyen.^* - Wie unsicher und uuzweck« 
mafsi^^iese geoilschtc Anwendung reizender und 

. teiz^nizleheuder Afitiel aeyn müaae« leuchtet von 

' aelhfit eijtK ' ' * ' 
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Nach obigen Grundsätzen wende^'^die Ärzte . 
das Opium b^i 'Ble'ikolili^n, Steinechm^nrzen, Rheu- 
mstismefi« bei' 'nächtlichen Knocbenschmeraen 
vener iecb er Personen, nach schweren Verletcun- ' 
gen« Wunden», Hnocbeubrücben u. s. w; an« ' 
2) In hrampfliaften ZufHlen. 
G e s e n i UxS sagt : »»er ist hiilfreich in -allen 
jenen Krämpfen, die YOn überspannter Reizbarlseit 
entstehen » aber auch da (leilsam , wo man den 
reizenden krampferregenden Stoff nicht eher weg- 
»»scbaffen kann» bis^ jiier Krampf et was nachgelas- 
,»sen hat. Man hüte sich aber, enfziindliche Be* 
»»sth^i'icnheit mit krampfhaften Z.if^Uen ver* 
»«wechseln » und Ihn d» auch anzuwendens wo 
»»Blutverlust und andere Erschöpfungen kranipf 
„bafte Zufälle veranlasst haben.^*. 

• Wie viel aich gegen die Kichiigkeit dieser 
Vorschrifted sagen lässt« werden wir weiterhin 
sehen. Im letzten Falle» wo Blutverlust und an* 
dere ichwSchende Schädlichkeiten, vorhergegangen 
sind» ist er gerade angezeigt», 

Iii der Epilepsie« Im Tetantts» im KStiiitncken« 
krampf« bei Couvulsionen» soll man ihn in stär* 
kern Gaben» und überhau j)t dreiat^r geben* tn 
hysteriscbeil Krämpfen g^bräuchefi ihil die^e 
Ar±^h üls eiti sehr Wirk satnCfea Mittel^ das aber 
indmer nutr palliativ bleibe«. 

• • • 

6ei kiAk^aittah Wehl^tl^ Wi^lch» i}ld Ü^buH 
verzögern)^ schreibt ihm G e s 4 ^ a ein<s. ap^tciü«» 
«che Wlrküki^^atif 4iA Q^Atismiitir ^ Bei 



* 
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krampf.« uAd scfamershafter Menstruation^ hti 
krampfhaftem« die Lungen heftig ersdiütterndeni 
ÜMaten bat man ihn gieicbialla aymjitomatisch, 
. angewandt. ' 
5) Ais schlaf bewirkendes Mittel, 
' *Da diese Arete die eigentitche Wirkungsart 
und zweckmälttiga Anwendung des Mittels nicht 
kennen» so war es natörKcb, dafs sie gan« wider« 
sprecbencle Erfahrungen jn^cben n:ius#ten^ £s 
kolinte nicht unbemerkt bleiben, \dar8, in kleinen 
. Öfters wiederholten Gaben angewandt», das Opium 
gemeinigiicb keinen Schfaif bewirJcte, Man 
gab sich viele Mühe, dieses Phänomen ,zu efr- 
ktären, und gründete darauf den Rath / ihn zu 
diesem Zwecke .auf einmal in sStarlier Gabe %vl' 
geb^n. Da aber dennoch oft (wenn nSmllch Hy- 

« 

persthenie vorhanden ist) diese Absicht' nicht er« 
reicht wird, welches sich mit der Idee, dafs der 
Mobnsaft jsin sedirendea Mittel ^e^» nicht, ver- 
trügt, so 'werden diese Ärsftte dadurch äusserst un* 
sieber in der Anwendung desselben. 

In chronischen' Nervenkrankheiten komme die 
schlafmachende Eigenscliaft -des Mobnsafts oft sehr 
SU statten; in hitzi^^en Fiebern gehöre reife Beur* 
theilung dazu» um nicht zu^achadea. 

4) Zur Stillung zu. heftiger Excre* 
tionem ^ 

• 

Bei consensuellem Erbrechen — um die zu 
heftig» Wirkung der ßrecbmittel zu beben — bei 
heftigen symptoma tischen Diarrhöen in der 

pigitizocl 



Ruhr u. 0. w. Immer machen diese Arzte es 
fber sur Bedingung» ts müsae kein Krankheits- 
9toS dadurch eingekerkert werden, der vielleicht 
-Unecfae diefet-Sympiöme ^eeyn könne» . ' % 
^) In alvnten Krankheiten. ^ 
In diesen Krankheiten halben diese Arste den 
Gebrauch des Mohnsafie sehr eingeschränkt. Tritt 
kiieht. irgend eins der schon genannten Symptbnie 
ein« 80 wagi man nicht» ihn anzuwenden. Nur 
in den Blattern* macht man eine Ansnahme davon, 
wo man ihn nicht blos gegen wäa^eri^e Durchfälle 
empfohlen hat. ~ ^ . • ' v 

Diese hier angeführten Rubriken enthalten die 
wichtigsten Fället in denen dieae Ärzte denMohn- 
aaft anwenden«, , 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Ein anderer Theil der Allste» welicl^cr der Über* 
aieugung folgt, dafs das Opium nur excitirende 
Rraft beaitae, liat es, dieser Anaicht gemäb» mk 
mehrerer oder minderer Zweckmäfaigkeit ange« 
wandt. £a iat nicht zu lengnen» dafs der. rohe 
Brownianism, besonders in den ersten Jahren« in 
welchen man die Erregungatheorie kennen lernte» 
Miffibrauch des Opiums veranlasst hat. Der grofse 
Haufe d^rÄrfBte». deir nicht aelbat denkt und prüft» 
sondern immer das Neueste, nur weil es neu ist» 
mit Begierde ergreift, und sich aiizueignen atr'ebt» 
hörte nich$ so bald die Behauptung« dafa das 
P^ium excitir«» daEs ea bel Aathenien von grofaem 

«• ♦ 

• * m 
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Nutzen sejt atff er ancti sehon, ohne hinlänglich« 
^ l}»ter«ucbuog» ob und welcher Grad der Asthenie 
vorhanden 9ey, o&ne auf den Stand der Erregbar- 
keit Aücjiaicht su nehmen, in allen möglichen 
Krankheitsformen aufii Oerithewohl mit dem'* 
Mohnaait experimentirte. Xaut und strenge 
Wurde dieser alllerdings Terwsirfliche Viel- und 
Mifsbrauch .des Opiums von den Veribeidigern 
det aedtrenden Wirkung' desselben gerügt, aber 
man beging dabei die Ungerechtigkeit» diesen* 
Nachtbeil des' MifsbrUucha der Theorie zdr Last 
legen su wollen« Dieser MiCtygriff erregte Bitter* 
keit und bartnSckigen Widerspruch« und xdie ver« 
einende Stimme fai^t aligenieii» geschätzter Ärzte 
. wurde niin nicht gehört und beachtet. 

■ 

' I Ailmähiig aber, traten mehrere Anhänger und 
Bearbeiter dei^ Erregungstheorie selbst auf, warn- 
ten vor diesem Mtfst) rauch, und "suchten den irre« 
geleiteten Haufen wieder auf den rechten Weg zu' 
' . fiihren« Uieher gehören die Bemühungen einee 
Jo^« Frank, Marcus» Absch'laub» Cappel, 

Thoman u. a. 
• * • • ■ 

In dem folgehden Abschnitt, worin ich mrcb 

bemühen werde, die Regeln für die medicinische ' 

Anwendung des Mohnsafts genauer su bestimmen» 

und aowobl die all^emeineu Krankheit<;zusiände» 

als auch die b^oiidere formen des. Übelseyi&s» ii» 

weichen wir ihn mit jlechl anwende.n dürfen» 

und (die A|rt der Anwendung genauer ansugeben» 

werde ich ^eiegeuheit* haben» di^ J^rfahrain^en 
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dieser eben genannten nnd mehrerer vortretFIicher 
Ärzte 'anzuijuhren^. und durch diese meine Änge|- 
heh iicherer zu begründen» 



Ptittor Abtchnitc* 



Wie sollte das Opium angewandt 
> werden ? 



Bevor Ich mich hier in Bestimmting der eiri" 
zelnen KrauKhtiiuzufiUnde .einlasse , in welchen 
wir dieses Reizmittel anwenden dürfen nnd mtie- 
•en, wird es noth wendig sejn^ vorher über die 
Verschiedene Zubereitungen desselbeii, so Wie 
über die Eiutbeilung der (rab^n* einige Bemer- 
knngen voraus zu ' schicken^ 

Die Alten hatten eine Menge sehr z^isammen*. 
gesetzter Mischungen » in welchen Opium einen 
Beatandtheil ausmachte. Die Ärzte der neuern Zeit 
haben diese widersinnigen linsichem Oemengsel 
(Theriaca cot^lestisy Theriaca Andromachiy 
Diq.sc0rdiumy Philonium ramanum, TrochUsi 
de HalisacabOf Pilulße de Cynoi^losso etc.) 
""gänzlich wegge worfen^und den Gebrauch des Mohn* 
e^fts in, Substanz ohne allen (wirksamen) Zusatz 



«mpfohlcn, und ihn allen Zuberelttmgen vorge- 
'Hogeo'. £i leidet keine» Zweifel, dafe in Hin- 
sicht der WirksamHeit , der sichern Bestimmung 
der Gaben, ' und zur Erforschung seiner Wirluii^* 
gen auf den Organismus, diese Art der Anwen-, * 
duiAg den Vorsug j^erdiene. Da aber der Mohn*« * 
saft zu den ^liichtieslen incitirenden Mitteln ee- 
hbrU und als solches in den höhern ^Graden der 
'direkten Asthenie angewandt werden muss, so 
•ieht man leicht,' dafa Präparate demselben, die. 
eine Vertheilung in kleinern Gaben zulassen, un» 
umgänglich noth^wendig sind« 

In den Handbüchern der Arzneimittellehre' 
findet man gemeii^iglicb die Gabe dea reinen / 
Opiums' für Erwachsene von i bis 5 Gran ange-; 
geben. -(Arnemiiii <— ^ Mönch). Gesenius; 
der üble Folgen davon sah» räth bei empfindli» 
eher Subjekten, und überhaupt 'm Anfange, dicr 
^Gäben* su theilen.' Bei direkter Schwache aber, 
'Imonders wenn die Organe des.Assimilationsprio« 
t^M^t hervoraiechend- leiden, bringt der Mofansaft 
in Subatanz, auch in noch kleinern Gaben, oft 
üble Wirkung hervor. So führt Cappel (In . 
seiner lehrreichen Abhandln'ng über Kräfte und 
Gebrauch der' narkotischen. Mittel in seinen me^ . 
dicinischen Untersuchungen) einen Fall an» wo 
bei einem jungen Oel^h rieh nach einer Gabe von** / 
^ Gran des reinen Mohnsafts jedesm^J, Herzklo* 
pfen, Schwindel, Trockenheit de« Mutides, Angst* 
Uctikeit uxid öchlafloaigkeit» bei einem Wechsel 

der 
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drt" lethaftesteti Vorstellungen entstand. Bei ei- 
nem sehr empfindlichen Frauenzimmer sah er nacti 
ein^r kleinen Gabe mehrere Mahle eine An Wand- 
lung einer Ohnmacht, mit vorhergehendem Herzi 
klopfen entisliehn. DeV Gebrauch des Mohnsahs 
in Substanz erfordert also grofse Vorsicht, und 
ech wacher wirkende, mehr theilbare Präparate sin^ . 
uns in vielen Fällen unentbehrlich; 

Um aber auf der andern Seite die Zahl der 
Arzneimittel nicht ohne Noth zu vermehren, und 
die zweckmäfsige Anwendung jedes Präjlarats desto 
sicherer bestimmen zu könneuj würde nothig seyn, 
dafsman ausden zahlreicheuOpiatpräparalen die ein- 
fachsten und wirksamsten auswählte^ diese allent- 
llalben auf die möglichbt glcichföriiiige Art bcreiiete^ 
und die vielen überllnsbigen gänzlich ausser Ge- 
brauchsetzte. Die gewöhnlichsten undam meisten 
gebrauchten Opiatpräparate sind: 

i) die Tinkturen, 

Es giebt deren eine Menge. Der Hanptnnter- 
schied beruht darauf, ob sie mit Wein oder uiit 
Weingeiöt bereitet werden ; w i e v i e 1 Opium in ih- 
nen aufgelöst wird, und welche Zusätze manjh- 
nen giebt; Leider sind diese Tinkturen aber nicht 
allein von einaiider sehr abweichend, sondern auch 
eine und dieselbe wird an jedem Orte, ja auf Je« 
der Apotheke anders bereitet, so dafs man nie auf 

ein sicher wirUendes» sich gleichbleibendes Atx« 
^ Arohiy 41 Bd 2t IXft; £ e e 



beimUtel und auf . homogeac Ü€9alt«te rechnen 
darf. ♦) 

Die varaiigltcliste unter allen bit Jezt bekann» 
ien ist die £eca rdische' Mohn iaf itink« 

/ • 

tur. , Sie hat den Vorzug, dafs »ie mehr Opium 
enthält ala alle übrigen, und den Zuaats von'get* 
atigen und wässrigen Stoffen erträgt, ohne einea 
I^iederschlag zn erfahren. M a reu a **) Köach* 
laub '*''^*;uiid Cappel ''"^'*'^) haben aie geprüft und 
em pfohlen Gans kärslich hat P I p Ib n b r i n g ****'^) 
aie einer strengen Kritik unterworfen, und 2us&ei« 
^en geaucht • clata aie ein eben so unaichevea Mit* 
.tel aey^ wie daa Sydenhamiacbe Laudaimm und 
die übrigen Tinkturen* welches aicher übertrieben 
ist, wenn gleich ^iese Tinktur die gerühmten 
Voretige toicht in dem Maüse haben aoUte, Wie 
man behauptet. £r schlägt eine andre vor, ^wodaa 
Opiuna mifgleichenTheilenh'öchst recttfidrtenWein» 
geiates bei 96 Grad Fahrj^nheit digerirt wird, und 
«inen Zusate von Candisancker und Safran erhält* 
Ob diese solchergestalt bereitete Tinktur, welche 
in 10 Tropfen beinahe ei^en Gran JVIohnsaft ent« 
halten soU^ den Vorzug vor allen übiigen verdie* 



* 



i- 

'1* 



Vergl. von der Scliwlerigk. , die Dosen einiget 
w*rk!t}tnien Arzneimittel genau zu beitimmcn». in 
I Hufelan4> Journal B IX. St. 2» 5. 59. 
•*) Prafung des Br^wnschen Systemt 3tes StAck* 
Msgusiti 2ar Yenrollk. der H«iU^. B. h « $t. U 
Medio. UntetSttehnngeD»' 8. 965« 
^♦♦««J ArehiTftlf Fhamaic., und intL NatnrJ^ B. 1. St.^ 
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ne, mufa die Erfahrung tehreo. Unter den bis 
}tzt gebräuchlichen Tiuktura» iat die £ccardi«cbe 
eicher die be8te% 

^ Die tbebaieche Tintlur ^Tinctura 

• . . . • » 

theh^lca>9 nach der Edinburger Pharmakopie be» 
reitet, iat die iiit Deutschland am meisten gebrauch* 
liebe. In 1 5 Tropfen aoll ein Oran Opium ent- 
halten a^jvi. Leider iat aie aber an verschiednen Cr* 
teilt ja i in den verschiedenen OfiUinen einer 
,Stadt von dem ungleichartigatea Mohnaaftge- 
hatt I und folglich auch in de^ Anwendung 
unsicher* Hin und wieder wird aie mit Zusätzen 
von Zimmt nnd Gewürznägelein bereitet, und 
dadurch stärker reizend, aber in Hinaicht aa^ 
Mohnsaftgebalt • desta unaicherer 

Dü9^ Laudanum liquidum 6y den'- 
hami war vordeifi ein Snaaeret beröhmtea und' 
beliebtea Mittel, wird aber yon neuern Arziön 
niit Recht aet^enef angewandt. Der epaniache 
Wqin^ mit dem ca bereitet werden soii , vermag 
nicht allo wirksamen Beatandtheile dea Mobtisafke _ 
auszu2}iebn, und Pipeubring und andere ha* 
ben gezeigt, dafa de eine äuaaem unaichete Zube* 
reitung sey , der man eine zwecbmäfsiger bereite* 
te Tinktur anbatituireti mtisa«» 

Die weinige MohnsafttinktUf ( Tinc*' 
iura . Opii i>inosd) , eine Auflösung dea durch 
Wein aus dem Mobnsafi aufgezogenen Extrakts 
in Wein » wird aettnd« {gebraucht § und könnte 
füglich entbehrt werden* ' ' ^ 

^ « i t . 
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' Ausser den Tinkturen tiad di« nichtigsten 

' ü) die ßxtralite, dienacti ^ et" ver icliied- 
aen Bereitangsart veriichiedeuanige Bestaadtheile 
dea Opiums enihaHen» und gaus verachiedene 

foäfie haben. 

Pas wässrige Extrak t (j^frar^urh 

aquosum) iat dasjenige unter dsn Opiatprä- 
paraten, welchea die geUndesten -reiaenden 
Kräften enthält« da nur die gummösen Theile 
und der ExtraKtivatoff aich in Wasser aufl5« 
•ent und die resiuöa>en und 51 igten Tbeüe zm"» 
^ftickbt^iben. Daa^nacb Beau niie*a Me« 
tbode bereitete würde allerdings den Vorzug 
Verdienen, aber der langwährende da^u er<» 
forderliche Trocess macht es kostbar, und 
•wird die allgemeine Einführung de^telben 
verhindern. Weikard sah^ vortrefliche 
Wirkungen davon , lind hat ea aehr empfoh* 
len. Auch unser gewöbniichcs ofhcineilea 
l^sarlgea Extrakt ist ein aehr brauchbares 
Mittel« wo Opium in Substanz, oder die. 
stärkem Tinkturen nicht ertragen werden^ 
und zu stark reizen** 
Daa geistige Mohnaaitesttrakl (£ai* 
iractum Opii spirituosum^ enthält die 

/ tßsiintn und dligien Theile dea Mohnaafta» 
Und hat also weit stärker reizende Kräfte als daa 
' Opium aelbat»' tmd daa wäaarige Extrakt» 
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' £f paatt aUo nnf da*« wo beftige Helsn^ittel 

in «tarken Gaben augezeigt sind. Innerlich 
Yfird es gar nicht, o4eT 4och höchst seU 
%e%i augewandt, und es schtcKt si^ vor2\igU44^ 
I i^uf^ ^uixf llufs^ri^ OeWuchn 

noch hieher gehöriges/ von vielem Awten 

noch jezt gebrauchtes J^tä^^rsit i^% 

3)der DisHodien-Sjrup« (SyrupusBich 
' codion) Er wird durch das Kochen der nn«, 
yeifeo milcbhaitigen Mohnköpfe und Zusatz 
▼on Zucker erhalten « und ist ein schwaches 
itin^icher wiik^ndes Mittel» das gemeinigUch 
hei Kindern angewandt wird » wo man sich 
^ndre Opiate zu. geben scheuet. J&ine Unze 
wird In der Wirkong einem Gran Mohnsafk 
^leicbgeschäzt. Ein andrer/ Syrup mi( eini^ 
gen l'ropfen der Tinktur» oder einer Auflö^ 
sung des wässrigen Extrakts, ersezt ihn voll- 
kommen» und man hat ^daiin den Vortheilt 
die Gabe des Mohuss^fts gei^au besU^^oieQ zu 
können^ ' . - 

In der Stofenreihe« liach dem Verhühnißi 

jedem eigen tbümlicben reizenden Kräfte 4 wuirdeA 
^ verschlednen Präparate so folgen ^ 
' der Diakodien Syrup^^ - 
•das wSssrige Extrakt; 
die Imctura thebaicai 
das Laudanum liquidum Sydenhk 
die£ccs,i(iisc.hft XAnauri 



' / Opium ItkSuhsunz i 

Die Stärke und Zeitvertbeilniig der Geben 

kann sich n\\T nach dem jedesnoaligen inilividuel'« 

len Krankheiu^litunde richten« Im aUgemeiiien 
ffiU etwa Folgende»; ' " • 

per Diakoilien- S)^rup kann» wenn man ihn 
gebrauchen wUl« Kindern ale ein äusseret 

gelindreizendes Mittel sti ein bia^drei Thee« 

WU\ tqU« «U« balbe bie jgme Stunde,^ ge« 
. geben werden« ^ 

paa wäöörige Extrakt kann alle halbe Stunde 
TO I bia e Qran angewandt werden« 

Sie Ihebaiache Tinktur bringt« »« 4 bie 6 

Tropfen, und daa LtQudßnuiw^ so wie die 

£ccardiache Tidktur su n biä 4 Tropfen« atle 

kalbe Stunde^ gegeben» bei Erwacbaenea 
, achon bedeutende* Wirkung bervor«' 

£a& 'Opium in Substanz kann iu den Zu* 
ständen« wo. ea enrageii wird« alle halbe 
Stunde bisSiuudea. von \ bia ztu ^ titran gege« 
beäMrerden% 

Ehe wtr utnn die elnsefaieB Krankhetlaraatia* 

de angeben» bei welcbei^i» der Mobnaah ala paaaeu- 
dea Arsneinadltet angewandt werden darf „ nüaaen 
VKir uecht aua dem G ein aide der allgemeinen Wir- 
knn§ m£ den Qrgjanlamaa einsehie Zöge attahe* 
beui^ «nddie hervorauchendc £inwitkung auf ein- 
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seine Organe» oder Systeme voa Organen, ins Au- 
ge fassen. , > 

Der Mohnsaft wirkt vorzüglich erregend 
ft) auf die Organe des A seiihilationi« 
pVocesses» Magen und Oarmkanal. Manche 



\ 

♦) Man wird mir vielleicht einwerfen, da Ts nach dem 
^ Geist -Icr Erregungstheort« dieses inconseijuent sey* 
Indem d^e Erregbarkeit im gansen Körper eine und 
dieselbe ,t«y» und foigUoh die Einwirkung der Reise 
sieh- Aber den gansen Of ganismus gleichförmig veiw 
' lireitsn •änUtte» Einerteitt aber ttimmt es allerdings 
' mit der Brregunastheorie Überein , dafs eiii Tersehie* 
dener Grad der Erregbarkeit in verschiedenen Orga« 
nen Statt haben könne» und dals diese toigUch» um 
gehörig erregt zu werden, incitirende Gegenstände von 
bestimmter absoluter Gewalt bedürfen, wiewohl er« 
höhte Erregung eines Organs mittelbar erhöhte Er* 
vegung im ganzen Organismus »hervorbringt» (ilofcil* 
j0tt(«Kosologie §. 193. u. f. ) welches such mit dem« 
Beg;riff des Wohlseyns, das mit dem Ziisammenstirr» 
men der Lebengverrichtungen in allen 01 ganischen Gt- 
bilden beruht» volikommen übereinstimmt^ anilrer- 
Sfits hat die Erfahrung unwidersptechlich gezeigt» dafs 
ge Wiste Reise auf gswllts^ Organe vorsttglich erre« 
gend wirken» wobei ich hier unterteil .Arzneimit- 
teln nur an Canthar^den und Quecksilber erinnern 
wrtl. In manchen Fällen lässt sich dieses von der un- 
mittelbaren Einwirkung des Mittels auf dieses Or- 
gan herleiten» in vielen ander^ .findet die» aber 
durchaus nicht Statt« Bei einer andern Gelegenheit 
-werde ich zu zeigen vecsttchen . wie weit der BegriS 
dertrormalt allg^meinaagenoBiiiieBeB e P eei f is ehva 
jMittel damit,.flbereiiit|imme^ und wie weit der rktie- 
ntflleHeilkflnttler auf diese Rücksicht nehmen kouue 
\ lUnd dürfe» 



V 

'Wnhm^hmmgtn älterer Arzte tcbeinen dem %n 

widersprecheD , da nian iMar»gel an Efaluot, iiiid[ 
Wif^erwillen gegen Speis.en bei dem GebcaQch dee* 
•elben eutätehen sah. Dafs dieses aber nur von 
finer utiricbtt^en A'nwei;idungjdeo8elbei^ herrübret^ 
^ärf ich hier wohl nicht weiter aus einaoderee,t- 
xeo« Bei heftigem Erbrechen«^ nafh zu •taxken 
(jaben von Brechmitteln, und vorzüglich bei 
Purcbfälleo, hebt keip Mittel die- Erregung fieser 
Organe so schnell wieder als der Mohnsafl^ welr 
' ^bes, freilich nichjtunvfabrscheinUcb der unmittel- 
t)ar^D Einwirkung desselben auf di^^se Organe beige- - 
meaeen werden kann. 
y a) aut das G e h i rn und N ervea 876 tem. 

Opi^m. erböbt di« Enegung diet^fer Organ» an« 
raein, und passt in solchen Fällen vorzuglich, 
. WQ dAwa Sjetem' bervöratecbend ;fr£6^ictiat* Pia 
. ^ ^riahrunge^ ältere^ und neueiei; Arzte liefern dext 
Bewein dazu. 

* 3) Dil 8 Opium wirkt auch vorzüglich auf die, • 

|I%u^, und, ^rbgb.t Tbätigkeit deraelfben, 'wo- 
yon. die so lange gemachte Anwendung des Mohn- 
iafu 4la •cbweifatreibendea Mittel denB^lag glebt. 



* • Versuchen, ^vtc nun. tfach allein, 1, w^a bHbe^ 

• "^^y^f ^ ^A? ^N.irkuß^sart .(^cs^ Äiüh^saft^ g^^^gt Warden^ 
ijSt,, (U«;^. Krankliqltszustäiideanzugeb^ in welschen 

. yyi'; %m^^^pj^, «^ma^^^.*, ^ kä'^^sj}. ?m \^fh • 

t<^fi«9i4?% ?Ä>en ausgchn t 
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I. Der Mohnsaft gehört zu ^en fläolitig» 
aten und stärksten excitirei^dca Arz- 
;![ieiinitteln ; > - 

E^r .darf also ji\ir in d,Qn Füllen ange* 
. r w^ndt werden » wa diese Mirt^ ptasseir, 
4. h. in den ^öhern Graden dor A^thenicu 
m* Der Mothnsaft äussert' «uf einige Sy\ 
Sterne des Organismus eine vorzttgjiche 
«E^inwirkungy "und mufs al^ hei hervor* 
steche^46^l Leiden diesei^ Tl\eile yo^zij^g-i 
0|i<:h angewandt inrerden. 

Demnach dürf^a dei^i jft^ohnsaft als ¥ted% 

Ätittel anyi(endei\ ' ^ . ' ,^ 

1) in asthenischen AI lg ferne inleiden, wo 
^Ue Systeme dea Organismus gleich mtffsig affieirt ^u. 
seyn soheinen.- VS'ir finden diesen Zustand sehr hihi- 
3g. nach vorhergegangene^. Schädlichkeiten, vor dem 
JliniUitt eine^ Fiebeirs,. z. B. nach heftiger Erkäl- 
tung. . In den geringem Graden vrerden gelindere 
Rej^mittel ziireiclienj es. würde iinzwcckmafsig 
SfiyMf OpÄm^ iMizuw^njlea^. In den h<>hej;n^adei| 
abjerijürf^n wir dli<?rdi,ngs den IVJtüunsaft g^ebrauciien^ 

entWo^eiC Vn Substa^nz in kleinen Gaben von i hi%^ 

S Grau alle Stunde, oder besser in der Tinktur 1 sa 
dafa 4,nfapgk o4^r ^ T":op.fe^ genowgoWi ^o?den,^ 
Wid in, a.er Fül^v». nji.iv <?iucin, Frppf^n^ jj^d^e. &tW|ii<i% 
^i^f 6. pder ^ (j^: nai.ch^eitt die. T*Bkt:n.«: slajrH i;8j(,;]^ 

ges^ti^en, wii:4>. ftüflA die Q,ab^ a^ilu^iig wiqde% 
*- ... ^* 

' XW.ngcrfe,. ^ 



80« r- 

. a) in« Asthenie mit herTorstechendem 

Leiden des Gehirn» und Nervensystems* 
Hierher gehören alle chrontscHen Nervenkrankhei- 
ten ; die f iebcr mit Delirien, Schlitflosigkeir, Schleif, 
sncht, heftigen Schmerzen, u.s.w. Dle|enigen Kranh- 
heiisforuipn, iu welchen wir periodische Anfalle 
wahrnehmen, Epilepsie, Katalepsie, andere kramp f- 
huite Formen, \\ echsei&eber, Keichhusten u,s« w. 
Es würde zu weit führen, wenn ich jedelirank- 
, hettsform einzeln dnrchgehn, und den Gebrauch des 
'JVlüliiisai is in derbeiben angeben wollte. Auch würde 
es uberiiiisslg seyn, .da** in manchen derselben 
der IViohnsaft von jeher als Heilmittel angewandt 
lind der Gebrauch desselben hinlänglich bekanntW. 
lc|i werde daher nur diejenigen ausliehen, bei wel- 
chen man über die Anwendung desselben noch' 

• 1 .... \ 

nici^t ganz einig. ist> 

In allen Formen der C o n v « 1 s i o n e n. und 
Krämpfe kat man von jeher den Mohnsaft als ein 
treCliciic& licilmiiiel angewandt und bew.ihrt ge- 
fundeti)^ wenn nämlich nicht örtliche F^ehler , oder , 
Hypersthenie der Erregung, ihnen zum Grunde la 
gen^ Die Erfahrung lehrte aber, dafs bei manchen 
sehr groTse Guben ertragen werden, bei andern hin. 
gf>gea schon sehr kleine Gaben die auf&Uendtsen 
WukungeuhervQjcbrin^en^ TheiU erklärt sich das 
aus. dein Untexsdiiefte der direkten und indirekten 
Schwäche». iheUs aber scheint es, als wenn 
vXii dabei atteb darauf. Rücksicht nehmen, müs-« 

» ' • • 
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in welchem Zustande d^r LebensthUtigkeit , 
sich diejenigen Orgune befinden 9 auf welche die 
angewandten Arzneinxittel zunächst einwirken. 
Hieraus lUfst slohV wie ich glaube» befriedlgena et^ 
Ivlacen^ ^ie bei manchen krampfhaften Formen z. 
B. Tetanus^ Tiismus U. s. w.'lo grofse Gaben ertragen 
werden können/) ist all geißeln bekannte That- 
, Sache , da(a bei diesen* Krankheitsformen^ 'SO wie bey ^ 
uian^cbeu Epilepsien die Organe des Asi»imilations- 
processes^vnur wenig leiden« 

J^ei den Krämpfen hysterischer Weiber und 
hypochondrischer Mitnner hingegen^ wird meistens 
nur e\ne kleine GUbe Opium^ ertragen th^ls weil 
die vorhergehenden Schädlichkeiten (sitzende Le- 
^ensart/Mangel au Bewegung > schlecikte Na^irung, 
Kuiiiiuer, Gram, fehlgeschlagene Hoffnungen, \\n* 
erwiederte i\eigungen lu s« w.) ^irekle Schwache 
hervorbringen 3^ tlieila weil bey diesem Krankheiis- 
' • atustaude zvita AssiinUaticusprocess dienenden 
Organe bervüi stechend leiden, wozu die- tägliclie 
Erfahrung die Belege giebt« 

Bei Anwendung des Mohnsafts in den krampf- 
liafteu Formen der Asthenie müfs alsa hauptsÄch» 
lieh darauf gesehn werden ^ ob sie direkt oder indi- 

Ge«eiiktt» (H e i ImitteUeture« ^} «igt x Sft ist wnn« 
doidbar« dsft auch des fiiei^^ Gebt «oeU da« M^luMaft»^ 
'«tt 10 bis ift 'Gran In eiutm Titg» woehenltng gege« 
^ heriy b*i clie*w Krankheit nicht die geringste (tble Fol* 
ge zurücklagst, louderu j^^dexzeit i.iudQiuog» Kuh« 
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r«k« »ey, woTiacli tich Gröfse wnd Zeitfolge dct 

Gaben > Uud die W ahl d<?s Pcaparms rlphtea muXau 

• . " .. ^ 

In den ct'wöhnljchen Wechsel fiebern kann 

m^n StiehjT liäuiig den Mohnsaft entbehren» und mit 
« gelind(;rn Helznitrteln anskomnien, da gemeiniglich 
ein sehr iioiiej^ Giiid der Asthenie vorhanden ist.' 
Die vormals gewöhnliche ßehüU'jlung, wo man na,ch 
forrgesefzteni Gebrauph sogena^nnier auflÖsend^^ri, Pur- 
* e>r-uiid RrecinUittel dasFieber biofs durch lixeReiZ' 
. mirielf und zwar fast einzig d^rch die Chiaay hab> ist' 
eiti Beweis dafür. Allerdings aber wird die vordem 
oft SO weitlauftige ,Kur dieser Fieber sehr durch den 
zelUi^en Gebraucu iliiciiiiger Reizmittel abgekürzt^ 
urozu ledoch« wenn nicht eine achwächende Be* 
. handluug vojherging, meUteus die FaLeriana^ der 
Calanv^ aromaticHSj^die Mentha jnperua ^ Arniea u. * 
s. \v» die versüfsteji Sauren und gewürzhafteli 
' Essenzen hinreichenSl seyii werden. Nur in den)e-' 
nige;^ , wo ein iiöliexer Grad der Asthenie existirt^ 
d*,'h- sogenannten feäs artigen Wechsel- 

Fieber njt die mit Schlafsucht, A|ioplexie>uu4 Epi- 
lep»ie verbunden sind^ ist tdas Opium entbehrlich. 
■ HLnd mufa gleich von, Anfang an gebraucht werden«., *' 
In Deutschland ko^^men. diene bÖs^rilgen Wechsel- 
lieber seltner vor> in hei.f^en Landejrn hingegen, Tta-. ^ 
lien z. B.. Mrerden sie. hi^ifig^er beobachtet., f ^ancis,-.''. 
tfu^, Jartit httt m ?Ä Auf^ß 4e?^ YQ^ri^ j^r- 

% ''^> V^erapfiut,, specißlit,^ ad: fehr, perniciosa^ repent» ' 

^ ■ 
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hunderfs yortreflich beschxleb^en; Nach den Beob 

* • • • \ 

achtuni;en der bisstea A<»r2te suji nikn slem deui^y- 

tem Laadern ^ nur nach sehr heifs^n* Sommern, 
* entstehln. Diesen Fictcrn liegt ofienbar indirekte 
Schwäche 'zum Grunde weiches sich ans den vor- 
her gegangene n Schädlichkeiten, Gpntagienj, über- 
mäfsig^r Anstrengung bei sel^s grofser^Hiue u.s. w. 
crfiiebt. ^ ' - ' ' 

6ie erfordern daher die Anwendung des Mohn« 
safts in starken Gaben. Man gebe* also in Verbin- ' 
dung mit andern. Mitteln ^9 la bis 21 .TropCen der 
Tinkturen alle Stunde« oder , O^iuui in Subsianic 
von {bis zu, 2 Gran» 

In den bei uns gewöhnlichen W eeh^elfAcbern, 1 
die nur durch eine falscHe Anwendtme schwäclien- 

I 

der Mittel ver^chlininiert worden sind, ist hingegen • • 
meistens direkte Schwäche vorhanden / da die Sun^ 
men^des. Inciiaments, durch Störung de§ Assimilati* - 
onsprocesses und Säfteverlust ^ so bedeutend ge- 
mindert worden ist* .Wir diiden daher in diesen 
W echseJüebern nur geringere Gaben von Öpiaten; 
^eben«. Abwechselnd mit minder Süchtigen Reiz- 
mitteln , " etwa alle Stunde 3 oder 4 T ropfen der 
tiiebaischen Tinktur ^ und allmalig bjfs ^u 7 culer 
8 gestiegen , und dlsdann Wieder bis auf 4 gefallen. 

, Hüuhg soll ich Wechselfieber von 2uei> dre; 
Und mehrern Wochen, welche durch die; aui eignen 
Antrieb oder Verordnung von Aerz^en genonimnen 
Pui^gier - und Brechmittel Yeräthiiiuiüert w aren ^ bei v - 
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einem solchea Gebrauch der Tincturn Thehaica mit 
gleichen Theilen von Hoff manns schmore stillendem 
Geisti und einem Infusum der Valeriana uder des 
Calmm arom^ binnen vier oder fünt Tagen sich ganz» . 
lieh verlieren > worauf die Gesundheit durch fiUic 
Diät und kurzen Gebrauch fixer Reizmittel völlig 
wieder hergestellt wurd^» 

Das Opium ist ferneif vorzüglich alsHeUnüttel - 
indicirt 

3) iik der indirekten^Asthenie» 
£ine sehr wichtige Klasse der Krankheits* 
formen , in welchen dieser Zustand oft Statt findet» 
sind die durch Ansteckungsst of f e hervor« 
gebrachten» Ueber die eigeniliche Wirkungsaxt 
der A tisteckungsstoRe wird, noch gestritten» K ö s c h* 
lanb*) behauptet, üais sie desoxydirend Wirken. 
' Domling**)^ttd Gappel**0 hingegen neiiinen 
eine durch sie bewirkte primaiie \ eranderutig der 
Säfte an.^ A^le aber glauben , dafs die erste W ir- 
kung der AnsteckungSbtoffe auf die Etregbarkeit er- 
höhend sey. Joi» Prankt)saglJ „von, dem Stoffe 
der Pocken > der' Masern , des Scharlachs und des 
^ ' , , ' 

*) Nosologie. 845» 

Giebt es urspr Angliche KranVheiten ^ et Säfte? WeU 
cbe sind es* und vysUht sind fs nicht?. Baniberg o« 
Wttrzb« i8oo. 

Beilrag zur Beurtheilung des Brownschen Systrms. 
Göttingen, %^qo. 8. 120* AbhandL vom SckaiiacL* 
.ausschlage^ 1805. S* 1.09* 
t) firiAutecungeii der £rreguQg$theoiia> S.sdd» 

s 
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Typhus können wir mit ziemlicher Gewifsheit be- 
'haupten, dafs fie reizend wirken. Unter den 
Griiaden für diese fiebaupmng führt er an y daft, 
wenn nach der Einwirkung der Ansteckung$stoße 
Asthenie Statt Rnde } diese eine indirekte sey* So 
wenig ftidi dieses nun wohl a]s allgenieingeltend be- 
haupten lafsti SO ist es dochrgewifs, dafs häufig in« 
direkte Schwäche in den d^urch diese Ausieckuugs- 
stoffe hervorgebrachten Formen herrscht* ;In diesen 
Füllen sind alle stark incitirenden Mittel > ^nd un- 
teir diesen auch das Opium' mit Recht anzuwehc^en^ 
welches die Erfahrung unsrer besten und gescliick- 
testeft ' Aerzte . bestätigt» 

So empfiehlt Hufeland den Mohnsaft vor« 
cüglich in bösartigen Blattern *). K re i s s i g sah 
gute Wirkungen davon beim Scharlach; auch Cap- 
pel**) empfehlt es bei indirekter Schwäche. Er 
sah besonders gute V\ irkung davon bei dünnem^ die 
•Kräfte vermindernden » Durchfalle > bei anhalten- 
dem Erbrechen, und Schlailosigkeit. Die Gabe des 
Opiums in diesen Formen der' indirekten Schwache 
^mfs stark seyn* Opium in Substanz von ^ bis zu 
I Oranr alle Stunde. Die Tinkturen zu % — 12 und 
mehrere Tropfen» 

Im einfachen TyfKui findet gleichfalls 
oft indirekte Sehwache Statt > ^nd auch hier kann 



*) Bemerkungen über die Blattern. S. 13^, 
vom Schaf iaduuischlago» S»3f5, 



Jos« Frank sagte [la s. Ratio Inuit. Clinic^ Ficin» 
ff. 76] er -habe beim nervösen Fieber vOn iadirek"' 
ter Asthenie das Opium sehr nüt2rich und heilsam 
bofunden.*' In «seinem neuesten Werke*) scheint 

er dieses zu widerrufem Nachdem er vorher fresaigt 

t ' • «. 

hat, Op'iuni scy die Sncra anchora in der indirekten 

6ch\iäche> führt er fort:' es gäbe indess einige Ans- ; 

nahmen , wo dus Ojjium auch bei indirekter Schwä- 
chte nicht bekommt; |>Die wichtigste dieser Au^- 
nahmen bietet uns das aus indirekter Schwache ent- 
standene • asthenische Fieber \^Typhus Fi, nenmsa, F, 
putfUlti] dar. Obwohl ich naiulicii nicht leugne^ 
dafs das Opium in dieser Krankheit in. einigen, bis- 
her aber noch nlchi ^enau bestimmten ^ Fallen in- . 
di^i^et sey 9 ja 2 dafs selbst hie Und da dnrch ddssen 
Anwendung das Leben allein gerettet werden kanii; 
so- bin ich doch aus' der Er&hrung überzeugt , dafs 
es im Allgemeinen dieser Krankiieiisfurm nicht an- 
gemessen- sey f und dafs unsre neuen Aerzte grofsen ' 
Schaden durch dessen Gebrauch im Typhus oder der 
Fthris nrn^sa stiften'; 

£s ist nic^ik wphl ei^nzusehen , wie di^se neue 
Behauptung dieses treAichen Ar^iteS mit Seiiier eig- 
nen frühem, und den Jßr fahrungen anderer angese- 
hener Aerzte zu vereinigen sey; ' Auch begreife leh 
sticht^ wie ein Mittel^ das in einigen Fallen die» 



^) ExUuUruxigen der JBrf egangstheorie. S. a^i. 



, * / 

• * . . . y 



Digltizectby Google 



ler Krtnfchettsform Indio irt isti )ai durch deaten 

Anwendung hie und da dasLt^ben allein erhalteu 
werden kann»^^ am Allgemeitim dieser Krankheits* 
form so wenig angciiicsseti sej'^n solly^ dafs durch* 
dessen Gebrauch*) grofser Schadien gestiftet wer- 
den kann.. Auch wäre es wohl, bei dieser seiner 
Ueberzeugungy Hrn. Fraaks PiUcht gewesen, die* 
jenigen Falle sowohl , wo es im Typhus indicirt 
seyn^ und das Leben xMen soU^ als auch die > wo« 
es Schaden stiftet ^ g/enau anzugeben^ und solcher« 
.gestalt einer8eltS( Missbrauch zu vergüten > .und den 
2Weckiuäfsigen Gebrauch zu befördern« 

Aus diesem Widerspruche Franks eigner Be». 
hauptuiigen> so wie aus den ihm widersprechenden 
Erfahrungen andrer glaubwürdiger Aerzte, eines 
B^Öschlaub» Marcus, Cappel, und endlich 
aus der Natur der ^ache selbst, sind wir berechtigt, 
' das Resultat zu zl^hn : dafs das Opium a^ch im Ty*" 
phus von indirekter Schwäche aU; Heilmittel ano^e«* 
wandt werden könne und dürfe» Dafs übrigens 
kein rationeller Arzt* bei' dem hohen Grade der 
Asthenie,, welchen der Typhus vorausseht , sich auf 
den Gebrauch eines Reizmittels, folglich auch nicht 
des Opiums allein beschränken, sondern nachMafs* 
gäbe der Umstände die kräftigsten Reizmittel ver- 
binden werde , leuchtet von selbst ein» Sa werdeu 



Gebrauch, niclit MiCsbrauch^ denn von d«m k*0.a 
hier nicht die Rede sejii« 

iaediiT4>Ba.MHft. , F£f 



die VaUriana, Serpentaria^ jirnica ^ der Campber^ 
lUf flficlitige Laugeftsalx, das Gast oreiuii , der Mo- 
fchuSt die ütheri&clien Oeie u* s. w. angeweudet wer- 
den 9 aber immer wird das Ophuti auch ein trorz^* 
liches Mittel bleibeo« . ' . 

« 

Das oben BemeH^te gilt eigentlidi bei detii Ce* 
brauche des ü^lohnsafts beau Brande, einer Form 
TOO UebelbefiAden I di« ohn« Z^ifel Sehr hSnBg 
auf' einem indirekt- asthenischen Zustande beruht^ 
wiewohl nicht xU leugnen ^st> dafs ilieh in dieaetf 
Siegel Ausnahmen gelten« . ' 

% 

4) In der direkten Asthenie« 

In diesem Zustande , wo die Erregbarkeit iö 

m 

•ehr erhöht ist, dars auch kleine Reize i welche 

beim W ohlseyn keine wahrnehmbare \Mrkung her- • 
vorbringen i heftig alEciren , ist bei der Anwendung 
der Heilmittel grofse Vorsicht nothwendig. Schnell 
und durchdringend "^irl&ende Reizmittel 9 tmd also 
auch der Mohnsaft» sind hier von grofsem Nutzen« 
Der sorgfältigsten, Prüfung bedarf eS aber^ tim die 
Gabe richtig zu bestimmen« 

Die Hauptregel ist die i dafs man die Reiz^ in 
kleinen I aber oft wiederholten^ Gaben anwenden 
mnfs, und zwarftm so kleiner tihd öftere je hoher 
die £ric*egbarkeit gestiegen ist« Kleine Gaben> d.h« 
solche i die wir> in Hinsicht ihrer ^^'irkuUg auf den •* 
Organismus beim Nornialstande der l^rregbarkeit^ 
s o zu nennen Uns gewöhnt babeb) bringen bei ho» 
hen Gnaden der direkten Asthenie oft unglaublich- 
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•cheincode Wirkungen hörvör. Bei einem atlidng 
wierigeH KrSitipFäd leideAdeu F)raüeilziitltti)sr> 

t&ik Zustand durch schwächende GemüthsaffekteA 

Tmc^« thebaica niit iebe£L dbviiel Li<j. ä^odyip. Hoffxük ' 
abe ErscheihUiigeA d«^ heftigsten Üöbifl^r^iliükg) 
1>c!eimende]l Magenschillerz > Schluchzen > VSürg^) 

.Voü Dlinmachteii^ entstehen« 

Di£r<)h liiesii heftigen Wirküh6;en [sö göhähhter^ 
kleiner üabeü dej Mohniafts sind einige Aetttt 
Worden i Heiiieki OebräUth b^^l ' ditekte^ 
Schwäche gänzlich tXL Untejrsikgem Jois jPir^tik^) 
tagt bei Anf&hf üng de^ Mohtisaf ts als HeiblUtel ge- 
geil äithehi^he Kralikheiteto ; >j VS ir 4a4 lieük »U4- 
gLzoiiDhtieteA BeobafchiüttgsgeUt ded ttrh* fitatsräth 
W eijiard di« äusserst wichtige £e;i>ei^kun| schul- 
dig j daß daii Opiuittneiteü der dUekteit Asthenie äri^ 
gemessen Ut^ hiugegeu in lieirljidifekt^ SphW4ch^> 
als eine lm€¥u ÜHchorä zu faetrachleh seyi IDiesS 

Bemesrktttig habe ieh tMi > leini^e i^euige Airsnal^ - 

tUeU abgerechnet) Vvahr befunden; ja> Selbst der 

%iiisterbjlibhe Tiralle ü ^^heUt isie Yi^ »Ueh übfigen 

gemacht zu hatert; Wer hemlicll seik klassisbh^$ 
Werk f^d^Jüiu init Auftnerksäinkek Hu^bMii»» 
$et > der wird; hnden> dafs dieser grofse Arzt da| 




EiUixiVk dar Erregüügitkei^t» d. I4df 



können, dafs indirekte Schwäche tum Grtmde liegt. 
MttQ glrabe nichts dafs die kleiaern Dosea 
des O p i u m « dieses Mittel bei direkter Asthenie 
erträglicher machen ; nein ! ich habe Ton den klein- 
«len (?) Dosen desselben, von 2 — 3 Tropfen Lau- ^ 
danrnntf die übelsten Folgen bei sehr erregbaren Sub- 
jekten gesehn. Nur die Verbindung der Sauren . - 
macht in sol^ien Fällea den Gebiauch des Opiums 
erträglich." , 

M'enn ein s6 ansgezeidmeter Ajrzt» wie Hetr 
Frank i dem wir so manche treiUche Belelirung 
verdanken > eine solche Behauptung aufstellt 9 so ' 
verdient diese allerdings die reiüichste Erwägung 
und Früfaag» Zu bemerken ist aber 9' dafs IV ei- 
kardi so viel mir bekannt ist, nirgends sich so ge« 
äussert hat| wie liier angegeben ist| sondern uat 
sagt ; das Opium werde bei direkter Schwache nicht 
so gut ertragen , me bei der indirekten , was frei* 
,lich Jeder Arzt aus eigner Erfahrung gern bestätigen 
wird. — Was das Zeugnifs einesTr alles betrifftf 
SO wird Hr« F r anjk wolü schwerlich leugnen f dafs 
dieser in seinem Zeitalter sehr hellsehende Arzt 
dennoch unter vielen sehr wahren und gegründeten 
Behauptungen über \\ irkung und Gebrauch des 
Mohnsafts auch, manche schiefe und unrichtige auf- 
stelltci die seinen eignen und andrer treflicher neue» 
»er Aerate Erfahrungen geradecn widersprechen^ 
dafs also dieses einzelnen Mannes Sdnime nicht sehr 
gtofse fieweiskraft haben könne> ^ehüL i&t auch vöU 
lig mit ihm einstimmig ^äf e , — welches ^edochi . 

« « 
4 

. w 
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wenn ich soiist> was Tralles tagty nicht |[aazfklsch 

verstehe , durchaus nicht der Fall ist *)• Aaderu 

II II I II ■ 

. *) Es licfsen sich hier eine Menge Stellefi ausT rtlles 
Werk anfiibren; hier nur einige» welche, wie ich 
I^Uabe, beweitend lincU I|i der Sectio Ii* wp 
Trt Uat Tom gebrauch des Mohntaftt bei den Ha«^ 
norrhagiea handelt» tagt ev C^.XI. p.470. hei dar 
M^^orrhmgi» Miteri t die Uraache tey entweder , 

^ %hora qommotat oder Systematis nßryosi sensihiiitas 
■ st mobilitas t oder vasorum laxa dehilitas. Er ver- 
wirft den Gebrauch des Mohnsafts , wo die erste Ur« 
aache ^tati finde» luid f&hit dann lort: ,%AliUr'v9fO 

hilitat summa ^ ksrvorum 'dolor$s et tfatmos in, mhäo» 
min0 hytUrkos inducit, quthut nhous sangmhiis ad Kte- 

rumintenditurt hunc enim si nil inverint emuUiöngs oleQ-^ 
Sae et niti ata et liquor anoAynus HoJJm. , et clysirißta 
dcmulcentia ad jjoUntissimum antispasmodicum et antl* 
hystsriemm opiüm conft^gUndum erit. <* — So verwirft 
7 r all et {Saßt^UL p«i»i,> dai Opium bei den mof 
hU eonfptdstQh^ die • r^pMonf und iit<utt>toite hm» 
rflhren, und lobt ee» wenn irritatio die Ursaebe tey« 
San0 uhi immaterialis adest irritatio , vetuti a potht^ . 

* matihus aniini, atque uhi solum motuum vitiuvi suhesi 

* s^nsibiUtati et mohilitati syntaxeos nervo sae debitum, 
ium jgrudentes exhibitum Opium saepe putchre prcdest^ 
ete.** In der Sectio Jf^, empfiehlt er da^ Opium 
(bei der Art der Manie» wakhef dkektiehw&abend^ 
Schädlichkeiten Torhergegangen lind« t^Sequitur Qmk 
nia ah inanttione, diuturnae inediae, vtgiliis asnduis 
lar^ is evacuationihus succedens , atque post fehres au* 

, tutnnaies , corpori tarn per morbum quam per ven<^e^ 
Uictiones et pur^ationes alvitias iteratat 0Oiha»sta na» 
9afo evenient» In eiut sanatione omn0S 0racuatio»00 ^ 
ah0t»0deh0nit nulltfyStK^uHumT^rg0n$»^ MU-^ 
diads r0pl0ntihmt 0t roborantihus, hcc vtalt g0ifut cfiäiHm 
Nofifie ergo Opium etiam iuvumen adjeret ( ito yamia^ 
se res habet! — 



|ilUe4^ gew^seii^ wie mir, «agt Hr, Prof. Cap, 
P^') ii| se^nef lehrreiph^ii und treßicheti Ablian^r 
^^^g yom 5i:hifflaci.#u5tpm4§e (S, an) selvf txei£eii4 ; 
3^,3. rank hat kürzlich die Behauptung aufgestell^ji^ 
4afA ^a^ Opimii' ^elt^n der di^eKtsn A&(h^me ftOge« 
messei^ sey^ mi4 berufe s'|ch dabei «uf die £rf%h<s 
tong, \V U e? im^n JkMm, ^nd vrie «r n^f Trii)le| 
|chaUb<ires \\'erk verweisen IvPnntej ist nai? Unbe-s 

Qpium ja ein sedirendes Mittel i sie >vendeten e% 
to^ügliph gegen solche Zufalle an, ii| welcbei\ di^ 

^eiisibilildt erhöhet war^ uni d\e»e zu nüuderti. alsQ 

Ye^minolügie direkte As^heii\e^ ^enaniit wenden. 
IS^WA nWtt «ich v^teQenjj d^fs tqi yicjei Y«n?eft4ch«i 
filtere Aerzte^ die zum Thei^ m% 4eir ppfsten Yq^-. 
ll^bligkeU *.fttH Öpiuxn griffen deinseQ^n 
4^§elift $0, s^cliieqbt \eAstaitt4e,H bitten^ ? 

fi^ch diesem allerg glaubei |ch t>e^htigt 
, ley^jj g0geft f sank t^eha.m)t^a diirfeft,^ d^rf% Öe* 
]4öbQ8«(ift a]ler<)ings e^n tj^t üXt^liißtx S^h^ache e^ny 
fieAAi?§5.eft^ HeilmuM %eyn kcwlie.. Ein §ehif \^i<Jb- 
tiger Pünk^ Weib.t eÄ. aber immer jezn Qr^d.^ 

4w a.U^HtW -§(chVySch^^. angenm».^^ Äuaz.H^ 
ipXi^t^n* Pafsy bei eitler «eht ^rhoht^n Err^gbarKeil 

m\ fei* ÄT^iTtoften ts^ii^wm ^^ich^j^ \vie 

<in>^V^*i\vt0rv spti.^iAl ]^ O.ie kleinste iejtt Kön.n^ 

im4 vem^t ii<?h m 



\ 
m 



Digitized by Google 



f raucpziiumer un4 Kinder sind mehr im Zu- 
9taii4e der direkten Scb^^äche^ als Männer und £v- 
^^chsue 7 wnd wir werden ciaJae? KrttAkheitsformen 
Hiit hohen Grade« 4ifck|er Schwache bei jenen, am 

Pie ßle Ichsucht*) ist eine HrankheHtform, 
welcher direkte Schwäche ?um Girundc liegt. Die 
Erregbiirkeit i§t in dieser Form des Uetelseyns so 
9ehr a^n|ehäu(t> dafs ie^m idlerdings .4er gröfsien * 
5orgf(iU bei Anwendung der Reizmittel, zur Ver- 
JiUtwig der Ueberrei^tt^gj bedarf. Pals hier aber 
das Opiuni^ in schicklicher Gfbe angewandt, . 
lichficUiGh *eyi <Yind . «ichl* ertragen werden, habe ich ^ , 
nie gefunden, Noch kürzlich behandelte ich zwei 
Fer^pnen auf diese Art mit ^ehr glucklichem Brfplg. 
!piue Frau von etwa 40 Jahren , von seh»' gracilem 
l^Örperb^u \md achwäcWicher Conslifc^tion , Mutter 
von sechs Kindern , w ar durch mancherlei schwa» . 

ch^nde Schädlichkeiten in direkte Schwäche verseht. 
Humwier über die Abwesenheit ihres Mannes, d«r, 
al9 JiilitairpersOA si^h «chncU voä Vi trcftue» 
geuöthigt >^ordeu war \ Angst und Sorge für ihre 
drei noch lebende« Kinder, die in dieser Zeit sämmt* • 
rwh von deft Blattern beWleu wurden, und >v6yo^ 

ciw starb; Mangel an Jltibei d« ste 44« eimpi|c^Wär- ^ 



Ich begreife darunter nicht blofaiAs'uenie mit «nter- 
drückter Me<i%uuaUQi9 » fondern l^achexie mU UUier* 
b«l(e]( [zu copi^^er« uittndr<lcl^t«;«iius*wO Menstraa« 
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terfii Ihrer Kinder war; tchleehfe Nahmng» angst« 
liehe Naiinings^orgen s. w. hattea sie aufs heftigste 
angegriffen i( als' Ihie monatliche Periode eintrat. 
Yen jeher war die Menstruation sehr copiös und 
langwierig [achttägig] bei ihr gewesen) diesesmal 
aber war der BlutfLufs ungewöhnlich heftig und 
hatte drei Wochen fost ohne Aufhören gewährt. Y^'ie 
ich herbeigerufen w,urde> fand ich sie bleich > ink 
höchsten Grade abgezehrt, fast ohnmächtig, mit kaum 
fühlbarem Pulscj^ auf dem Bette ausgestreckt^ und ' 
kaum im Stande,^, meine Fragen verständlich «fi be« 
antworten« Auf Anrathen ihrer Nachbariimeu hatte 
sie viel Champmillenfthee trinken müssen j auch hatte 
man Ihr bei einein gestern eingetretenen Anfall vcm 
iieftigen Kri^ipfen iz Tropfen von Hoffmanns Geist 
auf Zucker gegebexhj^ worauf aber heftiges Erbrechen 
erfolgt war.. Seitdem (beinahe 30 Stunden lang) hat- 
ten Ohnmachtschauer^ mit Anfällen der heftigstett 
ISLiüuipfe und Ji:^rbrechen verbunden« mit einander 
«Ibgewechselt« 'Die Blutimg» gegen dSe man vorher 
kalte Umsclüäge von Wasser und £ssig auf den Un^ 
terleU^ angeWandk hatte ^ war seit gestern nicht sehr 
heftige Uebrigens hätie sie in den drei Wochen^ . 
nach jftltssage dev Beistehenden y eine ungeheure ^ 
Menge Blut verlocen^ womit ihr Ansehn und ihr 
(fUBbiseK Zustand- ^lig übevdlnstimmte« 

IdX veiQcdi^te ihr von der Tina« tMak^ mA 
Luf*. ämodytk. Hq ffmamn^ ana> alle | Stunde dreiTrep« 
^ ien» ivxd jfid» Siimde na t. einem Tvo>pfea m sftei|^ii^ 
eusaetsdem eia Injiu, der yaleriana von 3 Drachmen 

I 
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4u 6 Unzen; vereinigt n^lt-i Drachnu £iJ. rmaiiM>iii.9 
wovon alle S^nde ein kleiner EstldfFel vcll genoni* • * 
xnen werden &Qllte« Als ich sie nach ohngefaiir sceht 
Stunden Mrieder sah; sagte man mir, dafs sie das - 
Infus, der Fa£eriafta ausgebrochen habe. Mrorauf et 
i;uriickge9czt worden sey. ^ Die Tropfen, welche \ 
jiedetmal mit | £sslöf£el voll aromatischen Thee>s 
gegeben, wurden, habe sie gut vertragen, bis auf die , , 
beiden lezten Gaben, [man war bis zu 7 Tropfen 
gestiegen,] worauf wieder Lebelkeit erfolgt sey. 
Indessen fand ich die Patientin weniger matt und 
den Puls etwas erhöht. Ich verordnete ihr nun eine / 
Auaöstt'ng von Cr. dea ws^ssrigen I^ohnsafkextrakts 
in 6üii2en des geistigen Zimu^tvyassers mit | Drach- 
me vom L19. anod. Hm > wovon' alle | Stunde } Eis- « 
loffel voll genoniJiuen werden sollte. Gegen die 
ziemlich heftigen Schmerzen des Ujiterleibes'^i^nd 
den Blutflufs wurden warme Umschlage von Pfeffer- 
miänzey Melisse , Qctita Chamomlllen gemacht«. 
Am folgende]^ Tage fand ich sie wirlUich besser« Sie 
battc di^ Nacht etwas geschliimmett, und die Krämpfe 
hatten - bis auf einen Anfall in der IVacht aufgehört ^ . 
naph diesem bei dem ^e aidh aueh übergab > hatte* 
man. die Arznei eine Stunde lanig ausgesezt , die aber 
nachher ununterbrochen fortgebraucht worden war% 



" ^) Um neues ErbreebM möglichst »u rcrlir)reT>, ist 
dmrdtiaea so^vir9ndi|[» IMass^ des Yeiukelf üer 
Artneien so U^n aU 9A6gU«b 9U machen« Wenn dia 
• Brregbaivlifltt des IVfagent so si^,srhOht ist« 



Digitized by Google 



• * , 

Der Bli^tAufs war hjM auf unli^dei|te|icle Spuren ge« • 
• hemmt. Ich liefs sie nun von dem Infus der Fa- 
^ffon, ^lle Stunde | £sslof£el vqU pehmen , und 

zwischendurch <i}le 5 Stunde p von den erwähnten 
Tropfen, Qegeti INahrungsmitte) > vroinf ich nicht 
xu Marke Fleischbrühen vorschlug, hatte sie noch 
grorien\\ |derwiUeii9 .doch |ii|hn| sie i^kß und wann 
cinei^ lioH^l voll §^kt, den man ihr gesch^cktjiatte. 

4rUtei| TÄge » wo merHlkhe Qe^^emng einge- 
tiret^n w<Mr X WUrdeft die Opiatuopft-n ganz zurück- 

. geset;^ty eli| st^rKeres iit/m« der. Valeriana mit Lt^. 
attdif. all^ Stunde zi| ; |i^s|öife} vglJl g;ege.ben4 und 
f^n aromtitis^her Thee getninHen, Auch genofs die 

. l^aiAH« etwas. Flei«tchb*Uhe mit Heis, Die Besse-., 
ning ging nun, bi$ fiuf etuen nicht sehr iiedeuten-. 
den AftWl X04 Jiifiii?ipfen aiA 6tea Tage, §egeii den 
inan Qhi^e n^e^n Wilsen die Opiat tropfen anwandte. 
)«^ngti|iU eher dOPh fortsqlureiteud von S^^tten., Bit- 
lere Mittel, ein Anlgufai der Fiehejrind^ , endlich 
Qhiui^ mit £4se|i| MTf^eu die Arzne^eu^ weiche «nge- 
^i^ndt wurden. - - * 

- lin Andrer «ehr ^h^U^che^ deii {ch nur 

^anz Hurz berühren will ^ war bei einer Dienst- 
niagdjt die, übey di^ Untreue ihreai yeriobten^ der 
hewlich verlassen haltte ^ sich sehr grämte, \oii- 
ih^eip Herrscht sehr streng behnndeli \iirurdei| iind 
. /l:^eiiu Auswaschen, des Jjeinenzeuges. im FIi\^e s^ich 

.^^efti^ '\^ä:hreu4 d^ mjcinc^tlfcheu Periode^ erkaltet 
ti^ttc. De? iViQn^t^ljufs wuvde plazlici^ unterdirückt» 
und dieiea schon 'f»ft vqu Krämpfen befallene sehr 



*' f Digüized by Google 



fmpfi^<lJiche 'chtj:> litt nun lieftigen Cpiivtil- 
fioneii lind Pieber, Die Bi^bancllting war im 

Qünzen (ler \u\ vorigen Fftlje ^^u^Upi^ YQ^ii be- 

Es <\HS^9?i den. Gran?e^ ^iese* Aufsatzes, 

j^de direkt ? asthetiißphe Forin ie% UeheUey ot und 
^^rei^ s|)ec\eilq ßehandl;mg genauer ^n^u^ehen. 
Avch hajte iicl| ^3: fii^ unnQthig, da j^der ?aüonel]e 
\9Jfsichtig h^ndeii^cle A^ft nuf 4^« Upthwett4i§en 
jy^odifikationen {Rücksicht liehmeti wt|d« ' • 
H^l hervorstechende JU^ldei^ «rgetid eln^ea Qr- 
^ans, oder Sys^euies von Organen , yvifd in jedenii 

J^ranHiteUw.UA^w4e> ^»Q ÄHQh W den Fpwoa de» 
direHten Asthe^ie2 EinÜufß c^uf die W'i^h^ der Arznei-. 
HXittel hfkl>.e<it '4ax Frai^k sagt, mai| »(i^sie «i^hjl 
Vlojs^ aiif das (Quantitative der I^ei^e, sondern aucl^ 
imf d^e (Qual^iH de^]|b^i^ sehen,» «(n.d MfVH d^her war. 
\ex 4en ^chwÜpfeeiren •Qwo.hJ^^ ^ «J^. stäiKeren fteizr 
mUteln $plq.te unter^hie^en wiwen * beiQndej» * 
f\ir direkt^ und andere di^ Uessei" für indirekte 
Aai^e^ie pa««eft spUpQ«. Ick Haw dip Ri^htiglteU 
die^^ ^fieh^ujptung^^ so. wie $\e h^e? aufges^telU ist^ 
^icbt ».Vgebcnji und glautie'A dtf% »nr oben e?^ 
'xväthnte \Qr;f.UgUche JRl.a.^p^le^ ft^AW^^el 

^nf eificeltte Qrgi^n^ ^pn dies^» Hee YetaQlaBft.ttiig g^^, 
|eben h«^l)e;fc mA cAn^ig h^vUcks.ichtigt *u vre^d^^i 
verdiene. So^ sagt Frank selbst, cLifa das Ifalleife 
|Chft H^r^ Wy^^i^i^ «ein gegeft du*iK<^ A^Uj^gäW 
l^phinesi PauptiuVtf^l > i^V solchen Fi^Uea i?X^}\\, a^^-. 
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So wkd die bei dirrlnry Sdmidie alUfdiagi 

sicLf gat retinalem werden , wenm der Mseen be» 
Mfaäfr% em^bodttth'm^ so wcides die NaplidieB» 

die lc;i ^ov^oril bei direkter als InJirekter Schwäche 
fdr ein passc«dcf Reiznutel bake» aclnverlidb bd 
}»er%oritecheadeixi Lcidea des DarnLkancds j bei 
Diarrüöey Dys^iteil^ a.t. w. ertragen werden. Solche 
Cofitraiad*kaiioaen ^ von hervorstechender Wirkung 
•uf ein Organ bergenommen^ ibiden aber grade beim 
Mohnsaft ^ wie ich gkabe, weniger 6utt*)^ alt bei 
an<lem; wohl aber specielle Indikationen zn seinem 
Gebrauch I wie z, B. bei der Anhätifung wÄssriger 
Feuchtigkeiten y YOrzfiglichem lieiden des Nerren- 
•ysteuis u.S'W. 

Bei sehr hohem Grade der direkten Schwäche 
also mnfs der Mohosaft , wenn er alt Arzneimittel 
angewandt werden solij theils in den am gelindesten 
wirkenden Zubereitungen f theil» in sehr kleinen 
oft vviederliolten. Gaben gegeben werden« 

Das wässrige Extrakt j in einem aromatischen * 
W ttsser aufgelöst j zu > \ oder | Gran , nach 
Mafsgabe der ÜmstSnde alle { Stunde bis iq Minu- 
ten gegeben« ^ * 

Die Tinkturen so verdünnt 9 dafs anfangs nur 
I oder I Tropfen auf die Gabe kommt, und dies alle 

* 

I oder \ Stund« wiederholt j mit beständig; zweck- 



0 

*) W«aa man ni^kt dia durch Opium bewirkte teltan« 
Darmoxoretion hialiar rechnen will» Tor dar man 
lieh aber in n^anchan Fstten j^cwif« au sehr fllrehtat* 

• I 

4 
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mäfsig ^teigcnder Gabe. Wie weit und wie oft mit 
der Gabe gestiegen werden dürfe ^ miiMen die Um*' 
ftände lehren.; Wenn das angewandte Mittel ertra« 
gen wird^ keine Symptome der Ueberreizung ein* 
treten > 16 d«rf man im Allgemeinen fortfahren « zu 
steigen. Doci. ist es immer nothwendig , den Ver- 
buch 2U machen, ob sich nicht andre Reizmittel da- 
mit verbinden lassen ; wenn diese ertragen werdcni 

m' » 

eine etwas geringere Gabe des Opiums» als die lezte^ 

zu der man gestiegen war» noch eine Zeitlang fort- 
gebrauchen » 4^nn seltener geben und fallen» und» 
so bald man kann j dieses ilüchtige Reizmittel d;urch 
andre minder heftig wirkende zu ersetzen suchen. 

So kann man z. £• mit dem wäs^rigen Extrakt 
von i bis zu 2 Gran > u^d mit den Tinkturen von 
} bis zu 6 Tropfen Erwachsnen] steigen. Nacli 
dieser Methode angewandt , darf ich frei behaupten^ 
dafs selbst bei hohen G]?a(]en« direkter Asthenie zar- 
ter Kinder der Mohnsaft keinen Schaden thun » son- 
dern vielmehr ^uf das herrlichste wirken , und die 
beabsichtigte W irkung nur selten verfehlen werde. 

_ • 

'Bei anhaltenden Diarrhöen kleiner lvin*( 

der*), bei Gouvulsionen in der Periode des 
^ Zahnäusbruchs u. s. w. habe ich vom Opium» auf diese 

^Art angewandt» immer die beste VNiriiung gesehen. 



*) Man VergL »^Ufber langwierigd Dnrch fälle bei Kin» 
d^ra» V.Dr. Fischer.** Huiel. Joam. B.xvi, St. 5, 
Er emp&«hU vorsüglioh Coliuitbo*ssitaet mit Öpinm 
ysrbunden. i bis s Tro);>fen TVnct. th^bmica, alb «in 
oder zwei Suindtn gegeben > iasd w filc Kinder ▼o» 
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Belm Keachhaiten Endet die Aaweiidiliig 
det Mohnsaffs gleichfalls Statt. Eiiie hellicht Ab» 
llandiong de« Hrn. Dn Matkäi giebt eiaö Inn- 
aterhafte Anleitung dazu« 

Ajicb Tr alles ^ der doch den Gebrauch des 
Mohnsafts so sehr beschränkt, hält ilin in nianchBä 
Kinderkrankheiten» bei heftigem laiige d|üietudeikl 
Erbrcf he^Ä Lei Diarrhöea, heftigen Leib^ci.nu'rzeUj 
bei Zufallen der Dentition u. Stw. tur nnembehrlichs 
Wieder ein Beweis gt gen Franks oben er\va..nte Bc- 
haupthog f da/s Tralles nur bei indirekter 6chWach^ 
den Moiinsuft ei^pfehle^ da bei Kiuderii nieisteot 
direkte ScLili-acU öbwaltet^ [Vergt traüei SHo» 
iVm de ntorbis Injumum , p, I^oJ 

Auf gleiche 9 oder doch Siinliche > Art wii^ döf 
Mohnsaft Hei vielen andern Krankheitsfornienj de« 
lien direkte Asthehie zum (jruhde liegt , angeiikrahdt- 
Vrerden müssen. Hiehergehören: das direkt astlie- 
tUsche Fieber — Nervenkirankhfeiteti [Hy<» 
tteriej Hypochondrie] Diarrhöen^ Gelb* 

s 

suchte langwierige venerische Krakikhet« 2 
len (in denen off direkte Asthenie herrscht] ä.s«w.' 

Immer aber wird es nothWendlg seyn, auch 

hier den Mohnsaft bald mit andern Ininder. heftig 

• • ^ f 

_ I 1 ' 'ynr 



Aim Akt j^asieiidt öabe» äW do$k HkäA 

Iflnf- bis techsaislifper Anwendung oft (iberschUgMi 

>Yerden muftte. — ieh würde rathen» die pabe li^ 
ber zu iLeilen und öiter iu. geben^ ' 



*«) Horns Asshir« B.UU ttsftlf»- 
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wirkenden Reisloiifteln zn vett>indeii>-Oder Ihn gans 

|uit gelindem und Exern Mitteln tu vertauscheni 
wemr lUe iLÖhern Gtade dtt Sth^ache gehobex^ «Ind. 



Der Gebrauch des Mohnsafts als Heilmittel £n- 
det ferner besonders Statt i ^ 

0 

5) in Asthenie mit aolehen R rahkheits^ 
£.ormen> die einer schnellen Yer* 
Sdderttng d^er jPoriii ^(der Symptome] 
bedürfen* , \ ^ . . 

Es gifht bekanntlich Krankheitsformen, denen 
oft an und für sich kein hoher Qrad der Asthenie' 
zum Grunde liegt i die aber durch die bestimmte 
Form ; durch ein Symptom i d. h. durch das liervor^ 

stechende Leiden eines Organs oder Systems, sehr 
verschlimmert Werden | indem dadurch die dem 

INormalsiande der Erregung nöthige Summe des In* 

citamenis un^emetil vermuidefl -^xt^ f uiid folglich 

d^e Asthenie steigt« 

Hieher gehören : heftiges^ lange tindauerndes Er- 
brechen ^ starke Diarrhöen, Speicheinüfs, Blutun- 
> gen u* s. Jeder Arzt iveifs^ dafs durch den Zu- 
tritt dieser Symptome asthenische Fieber binnen 
"kurzer Zeit so 3ehr verschlimmert werden können, 

dafs die Heilung äusserst dadurch erschwert , ja oft, 
wenu nicht schnelle Hülfe eiutritti der Tod «inver' 
mi^ülich herbeigeführt wird« 
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jrndi SynfMOBie *) alirrlri «ogeoaBnlc cpeci^scbe 
^mel aa» «od ^paable^ Jwb diese dif rltie » hebe« 
XU konaeiiy ohne «nf die qyt liehe Kmikhött» 
UTKiche dabei etnntwlrkeik Dafs diese Ansicht 
dnrcbaiis falsch se^f itt leidtt eiaziisclui, nd muA 
Ton Andern hxnlön^licli dargethiui worden. 

Mu Recht greifen wir in diesen Falleit zmk 
Opium illf einem der durci.dringf ndsten und schnei^ 
lestwirkendea Aeiamitiel, dessen Gebnnch mo€k 
überdies die Eriüiiruog alier Zeiten bevvcixirte. 

Bei hehkgtm lange dauerndem Erbrechen im. 
asthenischen Krank heitsformeu ist der Mohoscift »ehr 
lilufig VOR grofsem Mutten gewesen. Sehr oft ist 
die Emphnülichkeit des Magens dabei so erhöhet» 
daft dnrcluiiis nur kleine Gaben ertrag eu .nverden* 
Man weiule also die Tinkturen zu .einigen Tropfea 
auy oft wiederholfi iti kleinen ZwischenrSumen von 
fünf Minuten bis zu { Stunde. Dabei achte man 
darauf y dafs die Masse des Vehikels so klein als 
iiiög;lich sey , weil sonst diese den Magen durch 
ihre Ausdehnung eher zu neuem Erbrechen be« 
Stimmt.' Tr alles riefh in solchem Falle, tlen 
Mohni^dft in einer Pille zu geben. — Auch hier 
nvird man wohlthun^ die Gaben des Mobosafu bald. 



^ Disf 6 Benennuii^ itt nidit passend » denn diese Faiw 

Bien [Diarrhöen, Blutungen i sinä nicht zufällig, son« 
dern h.mgen von dem allgemeinen Zustande ab, und 
Stehen mit diesem in ^ex genauetten Wedueiwüiung« 

I 

m 
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zu vevniindem f und Überhaupt: andre passende Reic- 

niittel anzuwenden; sobald die ilb{^märsige i:.rreg- 
)>arkeit des Magens vermindert worden ist* 

Bei pli^rrhöen ist der grofse INutzen des 
Mohnsafts von jeher so foel^innl gewesen^ dafs man 
cliea^ Wirkung j die Exkretioa des parmkanals au 
vermindern, als speciHsch angesehen hat« Einerseits 
ist nun freilich wohl, eine votzügliche Einwirkung 
des Mohnsafts auf die Orrrane des Assimllations- 
processes nicht abzulengnen^ andrerseits aber konnte 
man auch diese stärl^rn Wlrkui^gen davon herleiten^ 
dafs - das Mittel auf diese, Oreane «wachst und un* 
niAftejbar wirkt. ' 

So gut man aber auch den Nutzen des Mohn- 
safts bei heftigen lJurclifällen kannte, so seiir sclieuete 

man doch diö Anwendung, desselben ^ ,weil man sich 

fürchtete; .daf*. durch die aut die gewöhnliche Au- 

Wendung (in starben Gaben] meistens folgende Ver* 

s^opfung, schädliche Stoffe > Lnreini^keiten Uk,s. w«f 

welche die Krankheit suirsache enthalten sollten, ein- 

gespjprrjt .wündenk \\ ie iji *g diese Ideeti sind f . die 

jezt schon mehr ausser Umlauf kommen» bedarf kei* 

ner J&r|jiuter^ng« INur in den selteneren Fallen^ wo 

primaire gastrische Stoffe» durch Ueberniafsoder durch 

Unverdaulichkcit schädlich^ fdf örtliche Krankiieits« 

lursache wirken» könnte der Gebratich des Mohn* 

s^fts schaden \ doch ^st dieser i^all leicht au erHei^* 

nen, und meistens werden diese Siofie schön durch 

den Durchfall weggeschafft seyn^ ehe man das Qpium 

anwender. In dem bei weitem häufigem Falle aber, 
Arciiiv4rB.dÄ«iIft/ Ggg 



wo lier Durchfall Folge der allgemeinen Asthenie 
und des nervorsiedhenden Leidens des Darmkanals t 
ist» hat der Gebrauch des Mohnsafts die ^lerrlichsten 
Folgen, und ist oft ganz unentbehrlich. 'Die Zu--'' 
nähme der Schwache welche der Durclifall bei . 

• » 

asthetfischen Kra^khfeUeii theils dui^ch Schmerzen^ 

r 

Unruhe j öftere$ Aufstehen , und dann hauptsachlicli' 
durch den grofsen S'afteverlust beWirkt, ist' sb De* 
d^fend, dafs der dadurch angerichtete Schaden oft 
gar nicht wieder zu h^ben ist, und. den Tod zur un- 
•nuttelbaren Folge hat. ' / 

Je hülier also der Grad der Asthenie in dem in- 
dividn<illcn Falle schon gestiegen ist , desto*^ mehr' i 
mufs iiidu t"il« ri, diircli Anwendung des Mohnsafts 
di^se'schädliche Exkretion ZU hemmeti.' 

Man bedient sich dazu der Üpiattinkturen in 
;kl<2lnen oft wiederhdlteinir'Gabeiiy ' iorzügliclaf 'iaber 
der Kl) stire nxit Opium, die man bisher äu selten 
angewandt hat. Ih XTerbfndting mit andern ftelz-* 
uütteln, China-Dckokj;, Asa lölida u. s. w., 25-40 
Hnd-mehrere Tropferi der Tinctur. 

Auch in der Ruhi^ hat liian das Opium sehr 
heilsam befunden. Es bedarf hier Wohl ' k^liih der 
Erinnerung, dafs hier nur von der astlienischen Ru}ir 
die 'Rede seyn könne , da' hin und wieder aucff t^e-' 
uigstens im Aufange] asthenische Ruhren bleiö'bachtet 
worden sind) di«^ man durch antiphlogistische Mit- 
tel gehoben hat* In der asthenischen Ruhr > die aus 
lüieht begreitVichett Gründen bei weitem haufigelr 
v.orkommt, leistet der Mohnsafk in Veirbindung mit - 
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£xern Reizmitteln / i|lnd solchen i die viel Schleim 
enthalten > die treflichsten Dienste. VS ir sind um 

• so mehiif sU dessen Anwendung berechti^^ und ver^ 
. pflichtet, je höher der Grad der Schwdche gestiegen 

ist, je häuüger die Ausleerungen und je heftiger un4 
gröfser der Schmerz und Siuiilzvvang sind. Matt, 
kann sich dazu der Tinkti^^en in kleinen oft Wieder» 

* holten Gaben bedienen, la hartnäckigen Fällen sind 
Klystire ätii scldeimigt^n Mitteln Vküt Opiupk damit 

i zu verbinden« \ • . - " 

Üer Gebrauch de« Mohnsäftm t>et hfehigem 

- Speichelflusse ist hinlänglich bekannt I und be* 
'darf iieinei^ nähern Erwähnung. 

Bei der ßleikolik *) ist die Anwendung des 
Opiun&s iü iehnelleii und starken Gaben von grofsem 
jNutzen» ' 



6) in Asthenie n\it geminderteA ödel 
Völlig Unterdiriiekten Se- und Exkre* 

* 

tionen» ' \* 

ttieher gehört' iisthetti sehe Wassersucht^ 
bei \\^lchergemeiniglich Hautausdünstung Up d Marli* 
exkretion nehi yeniiindert, oft Qixaz gehemmt sind. 

£s ist itl neuem Zeiten öfterf gerügt^ WÖ^dett> 
dafs tnatt voi^dem' diese Krankheitsfornien durchAu* ^ 
falsch und eihse^ig behandelte, indem* mim bei de^ 
Kujr die Auslfeeruiig der angesammelten wässtigett 

***** * * 

V«^ äemelHi Ifeibn^ieiilirjfl^blä 
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Feuchtigkeiten als Hauptzweck, betrachtete ^ . welche 

duch nicht das Wesentliche ^ sondern mir ein Synip- 
tcim der Krankheit war. Man suchte diesen , Zweck 
bald durch ausleerende « bald durch schwciFstreiben- 
de^ ^idrzüglich aber durch urintreibende Mittel tu 
erreichen. Diese sympstomatische Behandlung führte 
meistens auch nur. zur Beseitigung, des Symptoms; 
der allgemeine Zustand ^ d.h. Asthenie £dena asthe* 
nische WassersuV:hten sind doch wohl nur äusserst 
Seltene Erscheinungen] Jblieb, und musste nun erst 
noch, gehoben werden» 

Glücklicher wa^ man in de^ Behandlung def 
allgemeinen aslheuischen Wassersuclit *), seil man an- 
fing f 'mit be st ündiger Hinsicht auf d<;n. Grad der 
allgemeinen Sthw uchc allgemeine Reizmittel anzu» 
iirenden<| ' deinen man solche i die auf das lymphati- 
sche System und die Sek-retionsorgane des Urins her- 
vorstechend wirken > allmaiig beigesellte« Oft aber 
sind leztere nicht einmal noihwcndig; ^nd der Fälle, 
WO. allgemeine Re4%mittel die allgemeine Schwache 
hoben; und ^nun auch harntreibend wirkten, sind 
iiicht wenig. Das Opium ist in solchen Zuständen^ 

m 

WO der Grad der 5ch>väche bedeutend ist^ von ^ro- 



♦ • 



.4 *) Man bezeichnet mit dem Namen WMser sucht elna 
. . ^^"1^1 verschiedenartiger Formen. Matt tbeilte 
die Wassersucht freilich ein» abtr Bi^'naeÜ dem Ort^ 
WQ die Wäisiige Feuchtigkeit angasammelc war. 0ie 
bei weitem wichtigere Hinsieht »' bb die Krcnkh^l 
mallgeein pdex örtlich, stheiiisch^er ailheuisck war, 
" Wtttde meistens T«rna€hi^9si^t4 , - ^ ' - > - 
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'f^em Wutketi. Seine Anwendung muTs sich danach 
richten ob direkte oder indirekte Schwache zum* 
Grunde liegty und welch er Grad vorhanden Ut. Oer 
Gebrauch der Tinkturen nach den darüber oben an* 
gegebenen Grundsätzen ist hier iwohl der passendste« 
tMan vergleiche : N i e m e i e r^ s Krankengeschichte 
in C a p p e 1* s medicinischen Unters. , S. 296. Pop 
über die \^'assere^cht• in Rösch} aubs Magazin/ 

. B. f. St. III.] 

U n t e tdrückt^Mensti^uation gehört gleich« 
fallsi iiieher; vvcnn ihr ncimllch astheniächer Zustdud 
«um Grunde liegt. Oer Gebrauch* der Tinkturen«' 
nach dem Verhältnirs der direkten Schwäche abge« 
messen 9 Verbunden mit andern Reizmitteln^ findet 
auch hier Statt. • 

Asthenie mit .unterdrückter Haut« 
ausdünstung. Wenn der. Grad der Asthenie 
^och gestiegen ist ^ so darf auch hier allerdings der 
JViohnsaft angew/^ndt werden. In gelindern Fällen 
aber halte ich es für zweckmafslge^ , sich ' andrer, 

■ nicht so stark wirkender, Reizmittel zu bedienen«, 
derenk wir ja auch mehrere besitzen « die auf di« 
Haut auch vorzüglich wirken« Viele Aerzte bedie- 
nen sifch in solchen Fallen wo slex den Mohnsaft 
als schweifstreibendes Mittel gebrauchend des Oo« 
v.erschcn Pulvert. Ich'hajte diese Mischung für 
un^vieokmarsig y und würde mich derselben nie be« 
d'ieiien d'a das schwefelsattre Rctli, sa wIq alle 
Miitelsalze,^ auf - eine dem' JViohnsaft ganz entgegen« 
S^csctzte Art wiikeu. Wo. dieses Mittel mit iNuuen 
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Angewandt seyn soll» ist ih^i)«, meiner Meinung 

nach, der Moiiiisuft ganz üb^rniUsigi thells kai^i|. 
li^An eine geringere fiftb^ gehen | vretm W^n sieh et« . 
V^a darauf heruft>.daU die i&i; staf^ke Wirkung des^ 
gelben .diurcU 4ei|' T^u^m 4«! Mtttel^alzei |eii^r4en 

W4e, ' ' 

, > i 

... M IfL. . ■ U 

7) In örtlichen Hr^nl^^euen«. 

Di^r Mohnsaft wird besbnders bei solchen ort« 
liehen iir^nkheitsformen mit INutz^p angewan4t| 
WO öriliche Ursachen heftige Schiuer2;en und andr^ . 
ge£i|lir4rQhen4e fifscheinungen erzeugen^' Theilf . 
Jasiseti sich dergleichen örllich wirkende Krankheit«« . 
I^rs^chen gar nicht | theil« nicht schnei) genng weg-, 
fchaffeni uii4 wir ?ind also genothigt auf eine Pal-. 
JiaUvknr |Bu^ denken,, . iPiesea wir4.um so nothwen^ 
diger seyn, je erregbarer nnd ^luflinjli^her das lei-s 
^^4e Subjekt i^tv 

' Wenn #1sq durch Wunden« durch PU*en, 
#teinei^ Qalleiiateine, Würmer l^^s^W^ hef»* 
^ tige §^;hiueriieu uu4 ISränipfe erregt werden^ SQ weu' 

den wir d w Opium an > vm 4ie Erregbarkeit und' , 

EuiffindUohkeit d^s Qrganiswu« einsmeileu *u yer^ 
mindern j> e« uns gelingt, die örtlich wirkend^ 

yrsach^^ fort«U8Qhrfffen und *u beseitigen» ÄU die« 

%en\ Behuf wn^sen wir den Mohnsaft aber in starken 
«eltener wiederholten Qahengehen« wi^ 4i« 
frühem Aer?t»? ihsgeniein gegen die Nacht ani^u» 
wendw f li^gteHi iZj^ is% Tropfe» der thebai« 
«ckcn TiftHtvir w^rtl^ mü\ M^^fsgabe der übi^üö^Iq» 

' , ^ ' Digitizod by Googl 
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, (d, h,j| 'Xiach dem individuellen Grade der Erregbar- 
keit) keine zu starke Gabe seyn, die nach einiger 
Zeit, -wenn die Bertiiiigung <der Schmerzen nichi er- 
folgt, noqh wiederholt werden k^nn, 

) Ufber^di« Wirks^olkeU der ausserlichen 

und örtlichen Anw«;ndu.ng des Mohu$a(ts sind die 
Meinjangen getheilt. Einige glauben« er äussere, * 
Huf die$Q Art angcwitndt i gar keine ; oder »ehr Wi* 
l^edQUlende Wirkungen; Andre hingegen vertheidi^ 
gfiXi den äussern Gebrauch deaselben mit Reclit^)«' « 

Einreibungen von • Mohnsaff haben 9teh / 
nützlici) bewiesen bei asthenischen Schmer i^^n all«r 
möglichen Krankheitsformen, Bei' «heftigen Kräm* 
pfei^ I Leibsclimerzen von Diarviiöen^ heftigem ^r^ 
brechen, leistet er, in der ]Vlagengegend und auf dem . 
ü^terl»;ibe eingerieben ^ gute Oieu»te, ^ei heftigen 
Schmerzen im -aslheniscW Tripper verschalft er 
Linderung, wenn er im Perinäum eingerieben wird« 
Bei schmerzhaften und entzündeten Gichtknoten 
bah^ ich von der äussern Anwendung desselben V4xc . 
fig schnelle )Airkung gesehen^ |iei Entzündung äu4- 
serer Tbeile , die in Biand überzugehen drohen« hat 
man ihn gleichfalls Üusaerlich eiupfohlen? ui d er 
wird d^nn in Verbindung' niil andern starken Rei«* 
Snitteln, ab W.eMigeist;j Kampher und AiuftWtUuk* 
|eiät u^s. w , von Nutaca «eyn können« 



* 



) Vergl. Ward über den Iptterlkh^ii Ge^ranob d«a 
Alüiinsafti in den . Samml. aumlo«A^handi« inr^ail< 
Acrste, 8.»9^ St.a. 



> > 
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Bei atthenisch^iv AugeneutcÜrndun^en , ' 

leistet die Opidttiiikiuj vortreUiciAC Dienste^ Wgk 
•ie nicht ungemischt ertragen wird» kann sie durch 
>^ fASser verdiinnt vverden. Ist dos Auge selu: em* 
pfindlich, so kann n^an das wassrige Extrakt inVern 
biiiduug Ulkt andern Mitteln anwenden« ' Auch die , 
Conradische Augensalbe gehihrt hieher^ 
* Als Zusatz zu A etzmitte In mildert das 
Opium- die Schmerzen r die son&t dadnrch erregt 
werdfen« In dieser Hhuicht kann es den Queck- 
filber-.^nd Pracipitatsalben , dief man beim Sehau^ 
^er anwendet, und kaustischen Einspritzungen beiUi 
Tripper cugesezt -werden. ' Auch bei Zahnschmerzen 
¥erachatft die • «örtliche Anweudtuig. des MQhnsafts 



» . * 



. £s sey n^ir.nun uoc^ erlaubt ^ einige Worte 

ftber. den Mif3brauch hinzu^iusetzen.. Ich 

fe^hne dahin, • ' 

« 

4^ die ^ Anwendung des Mohnsafts 

bei hyp.«rsMiealscheu J^vaakh'eit^ 

, . ' formen. 

Jj^ deu Schriften liltever Aevste finden wir niehl 

selten den Gebrauch des Opiums mit Aderlassei>|u 
«l^liphl>og^fiiScll^n Furgir^.und andeäm reisentzieheu- 

den Min eil» i;^ Yeikfindnng bei hypersthemschen 

Kra^nkheitsformen emipfohlen« Viele ^ durch Er- 

finUiinjkg^ beJehct , wie ach ^d lieh die Auv^euduug ^a- 

ueft iKajrk lu«lii«mdm MUleU in diesem Zustande 
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werclenlcoiihe» fOgen di« Wai^imng hintn^ ja nicht 

^Uex üpiuni %u gehen ^ als bis geiiörig Blut gelassea 
«ey. Ffetlioh wird der Nachtheil dadvrch gemin* 
iext t shex inmiex bleibt diese ganze Verfdiirungs- 
art falsch und ivratlonell. Opium kann nie ala 
H^iliaitiei passen > «va Hypersthenie yovhandei^i&tt' 
wo Bluilassen , ' abführende Mittel , küUle Tempe- 
ratur der LuCr , schwache Nahrung indicirt sind. 
Aus eben diesen Qrunden halte ich die Mischung 
des Opiums mit Nltruhi und andern Miue*lsalzen 
für uuzwtjckniäfsig , die auf eine gan* entgegonge- 
f eilte Art ftuf den.Organismua wirken« 

Manche Aerzie , welciie die incitirende. Wir- 
•%ung des Opiums aimeh^en^ haben hehaupteti das 

OpiUitvköiine in hy persthenischcu KranKheitsformeu 
durch schnelle und bedeutehde EntaiehuHg der Er-'. 

regb^irkeit niitzlich werden*), ohne d^rait zu den-» 

1. 

ken» daU die firregha^rkait nicht anders» al& durch 

proppnipuale ErhöiiUQg der Erregung tHypersthe- 
nie} vermindert werden könne , und dafs4ndirekte 
Schwäche aus einejc solchen Anwendung des Mohn<i. 
safts resultiren müsse« ' 

Hr« Frof^ Cappel gestattet den Gebrauch der 
sogenannten narkotischen Mittel find aUch des Opln 
Uius bei gq.nz geringen Gr4(^n athenischer ürank«« 
he'Oen > weil sie leicht einen belrScbtlichgn 
^Qhweija . veranlasiQU un4 %q pgsuiv reimniudevn«! 



0 



i*rl^4'vl<?Vi';ii.*U l>-i-^» ^'^i*. ^fi?Üx • , \ . ^ 
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wirken.*' Ich kann mich aber nicht davon über- 
^ sengen f dafs ea zweckuäfsig sey n sollte^ zu dieaem 
Behuf e*m so stark wirkendes Mittel^ wie das Opium 
anzuwenden 9 das doch immer die entg<»genge* 

sezte \\ irkung hervorbringen wird, w*»nn es keinen 

# 

• Schweifs erregt« Ueberdies ist' ja dieser Zweck durch 

andre g^rliudrc Mittel ^u errelcli«n. 

a>.Die uns weckmäfsige Anwendung 

de» Mühnsafts bei asthenischen 
» » - * • 

Kran kheits formen« 

HieLer gehört der schädliche, mit Recht von 
trefllchen Aersten gerügte Missbrauch des Opiums> 
den rohe Brownianep mit diesem Mittel seit etwa 
sehn Jahren gerrieben haben« Niclit allein wand- 
ten sie es in allen Krankheitsformen der Asthenie 
ohne Unterschied an, ohne zu untersuchen, ob 
iiicht gelindere licizmittel hinreichend seyn wür- 
den, sondern man 'wandte es auch in so starken 
, Gaben an, dafs^Jeberreij^ung ui^d indirekte Schwä- 
che unvermeidlich dadurch herbeigeführt werden 
inussten« Pie hachthe4ligea Folgen für die Ge- 
sundheit, die diidurch, bei Kindern besonders, ver- 
anlagst wurden I sind gewifs nicht unbedeutend. Im" 
mer aber bleibt es höchst ungerecht, der Theorie 

diesen Mi,3sbraucli «ur Last legen m woUen, ^die 

wahrlich nur einen bestimmten und vorsichtigen Ge* 
b^irau(;h de> Mahnsatts anräth, wovon, wie ich hoffei , 

dieser Aursalz einige Jiclege eutlialt. Der raiiouelle 

Arat wird immer ein so stark wirkendes Mittel da 

»l^ritckseUen, wo gelindere die bezweckte WirUu tu» 
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)ienrorbrin[^en fconoen f l^ber dann ii| den vielen 
* Fallen; mit Vprsicht freUich y dpch auch mitSicher- 
Jielt und ^uveraiicht 9, • anwenden I es nach 
^heori^ und Erfahrung zum Besten dejp leidenden 
Mensphiusit fo UeAich ^irken kann. 
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Die Stimme einee altern Sohrift- 
etellers über die Lehre von Krisen 
^ und kritiachen Tagen* . < ; 



\ 



(Schreiben des Herrn Doktor Sternberg in Got- 
Jar an den Heran sgeber«) ^. 



Im sten Hefte d.e8 gten Bandes (S. 402) Ihres lehr- 
reichen Archivs haben Sie , ^ verehrungswürdlger 
iPreiind! eine mit eben so viel Gründlichkeit ^ alt 
bescheidener Freimüthigkeit geschriebene Abhahd-' 
lung (vom D. Hienke} über die Krisen und kriti- 
schen TagQ elarükken lassen. Dlefs < veranlaf^t 
micli I' Ihnen ein sehr interessantes Kapitel aus einer 

altern, aber (wenn ich nicht irre) selir seltenen 
Schrift mitiutheilen > welches Sie vielleicht einer 
Stelle in Ihrem Archive nicht unwerth fanden. Ich 
weifs^ nicht» ob Ihnen diese Schrift bekannt seyn 
wird? —i- es ist 

Mi^h* Stnapii ahsurda v«r«, sivt 

paradoxa medica^ Opus Fbiliatiis omnibui , tarn 
infiipUntihut euam adultUy Uetu jtuundum MtiLe 

» 

€t n€C€ii€kr\um, I\ I, Gcfiev. 1697. g. 



V 
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y. .\Va$ May in unseri?L Tagen nüt seinem Stol- 
ger tu 8 bezweckte > dfis aoheint S i n a p i u s damals 

. ^ewissei-nialsea lult seinen Paradoxis medicU be«w«cJkt 

... » 

zu haben» welche an. Scharfsinn und belTsender Sa^ 
^tyre Korvey^s .arJ cur. morb^^ expect^ vieUislckt 
noch übertreffen, und. überall den hellen Kopf, wie 
.den niuthigen Waiirheitsforscher, 'vcrrathen^ - Nur 
^mochten sie freilich aHs sehr begreiflichexi Ursachen' 
d^n Beifall nicht hnden, den jetat M ay's Stolgertuf 
gefunden hat. Schon aus nachstehendem Bruch- 
stulfke werden Sie ersehen p dafs diese Earadoxa 
manchen I für damalige Zeiten sehr kühnen, aber 
doch wahren '.Gedanken enthalten. Ich liefere.lh^ 
nen das mitzutJieilende Kapitel unverändert so^ wi^ 
eftim Originale isteht» olme alle Abkürzungen ; denn 
/Abkürzungen einstellen und verdrehen nur zu oft 
den Sinn^ wie das. so maUche Rezension beweiset. 
lierbcidenn nun also, guter xVherl mit 4^«* ^,Käp.' 
4e« ].&ten Th$?iles , welclies überschrieben ist : . 

* ■ * * 

. Vet^rum ioctrimae dt erisibus nuj^ßf 

In praxv et cutis suis Feteres^ ma^is siwerstidont 
(hujus ipagnani supptditahant Aströlogicae inßuentiae) 
quam ra^onc ducti^ nescio <^uos dierum difjerentUis 
, Statutbant j in quibas mattHa^' morbißcat t^q^ua^ 
tiontm vel trtL'nsLqtionitm aegro salutartntm atH 
morttm Jfrat foribus i Vatum instar , dtttrnebant^ • 
^cttitiortt amtm Giiltnicif Quorum in msmiro mtt 
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stinm ProfetföteS^ jam heg^eetd tsta dierum CriHem 

contempiatione, Crisin bojiAm esic judicant, ^ u o» 
eunif'Ut He tandttn cöntingä fnöiio Ulm ' 
xontinfrat^ ctum signis co nc o c ti ö Hisi viru 
um 9t€gri iöläraHttay eUpkoriü ^ et eVaeuk^- 
t'iene per Ipeum debit utH^ sive, {ut Loffuuhkur) , 
modo sit Crisis salutaris , tuta, fida, t^oh ' 
dmpluiLi ergo dies intercaiutts ^ Dtcrtiorii^ Indices sem 
contfmpUitorii y indijjtrentes ^ intermedii ^ Tyranni^ 
sacri Pythagoricif et id gejius ^id inutiUa memoria^ 
t>nera tßntum hahent applausum i uc apud , P^eiereSf 
dum Tktoria sanior et methodus eutandi meOor^ talim 
vana esse omnino comperic, Ip^^ Ü* Sotbait^ strenuus ' 
alioifuin seetae Gnlenic^e propugnätor ^ ai txgore hoe 
numeridierum dejlectit Isagog, Medic p. lIL cXL ita 
ifUfuiens : ff non ah ipse die decretorio va^uandt sumleur 
gfindycatio i sed abhumorum concoctione^ tjfua existente 
^€tiam dieius inter)calarihus.et vacuisy tjui sUnt iextuif 
föetavuSf ' dedmus, -duodecmuSf. decimus octavuSf 
„ humotum fieH potest evaci^^tio» Si ergo laudahUis 
est m Medico taUbus dhhus a^o^uin Tyranms inititutit 
tvacuatio 9 apparentihus sigt^is coettohis, ^iurergo ip»' 
aus Naturae epacuatiOf utpo\e cujus MedUus . tantum 
Minister est, non esset laudabUii, 

Pülchre Bontekoe in ehirurgtä. iUäf top J de veHai • 

sectione ratiocinatur , in(^uicns : Crisinf si bene 
perpeniaSffabulamessif et Humtfuam ron- 
tingerCf nisi ubi ab initio curaemorbi Medicus de' 

' «. . . 
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uita reme^ia snlutaria non adhibuit^ tunc enim a ma* 
• . ' ' > 

teria morbifica irritafa natura , Cridn per haemorrha* 

giam, vomitum^ secasum^ urinas^ sudores^ molitur. 
Veterts Medici^ posttjuam mtutam debilitarunt venae 
s^ctione^et purgatione j Vfl ignorantes remedia aZio» 
^uious citOf tutq et lucunde ,nßturae morbo oppu£nata€ 
nan'm succurri possßt y commiserunt ipsi n^turae aUor 
auin derelictae et debiluatae reliqifum opus i si natura 
ittcit, Cruis facta est f sivicta^ Inors snbsetfuehatur» 
Hodie methodus melior ^ antevertit imperium morbi*), 
et non alligans se vanis talibus imo periculosis de,Crisi 
praeccpdsf per dchita evacuantia ^ Natur ae motus de* 
bitos juvatf imo^ad motum debitüm^ antequam fit Cri- 
seos instantis necessitas^ disponit* 

Ad ßfuid entm Medieina et IMedicus.^ si 
N aturae Crisis e^üpectanda ? pericülum est ne in^ 

, J.'wl-. .l\Vx' \ 

«ra 34 horas mortatur aeger, juomodo hic ad f^uart 



um 



vel septinium nos aUigabimus diem 9 . arceatur ah in' 
gressu hoitiSt non opus erit ejus expuinone, Dijßcilius 
enim tjicitur jjuam non admitütur. Sic^ si materia 
peetdns ab mUso non evacuatur^ necessario dtinde i^uo» 
cunque in parte corporis eadtum *moUtur MuUa 

• » 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

• * 

*) Gut« mlter Sinapiusl waiiii Ba das «eWn vor mehr 
alt hundert Jahren tagen, konntest« wai würdest Da 
ToUends {etat tagen m aasen ! 

**) Das mm wol eben nicht I Indefs können wi« nnserm 
Verl. diefen Irrthura über die Tiden alideni Wahr« 
Kelten. Weiche er vorbringt» gern übectehen. ' 



sdep9 a^erisis expectadoi%e tt itlatione application^^ 
'wdicamentorum incommoda oriri poisunt^ värhigra» ^ 
Ita fehre cqlida €t mäli^na ^orrepto' cnib« morhi *) 
nbn eh tarn vehemeks *ah initio^ ifuam äum^ morbus 
'duravit aliquot dUhuS» ^ Ergo Venne Sectio potius in 
*statu üörhiy '^uüm at wmo adhdtenda? - AhawrduxtL 

* -.-- ■* '■ ' 1.'., ' 

Koc nemo Fracticus admittet^ admittere autem oportet^ 
i£ primum ab aüauot m^bus exp^efanda efSfin$ sigt^ i 

c^ncoctionixj aiii criuci motus* 



- • 



.4- 4« . 

pMiil n natura in convenUnten^ moHim et evatua* 

tionernmoliatur f nonne hit sequtndo Crisin vaide'iib» 
erra.Hmii«( ^ Verbi gratia moliatur in varioUs aut mo» 
Ugna evi^cuationem per alvi ßuxus^ v^l minetur per 
Signa certa evacuationes sanguinis . prqesenHMmma 
debilitate viriunim Stquendi ne sunt hi nßtufae motüst, 

qui jnm sunt in factq esse vel in ßeri? non^ potius 

• ^ ^ ,. ..\ i.j««^,. ^> 

fRec2icu5 videns et estamwans genus morbi^ juxta m«* 

thodum rationalem et accuratam , vel contraeat na» 
iurae in debitus motibusm vel naturam ad mbHu. de* 
hitos exstimulet anteauam uLia Criseos duhiae avpa» 
reant signa? . ^ ' " 



oder vielmehr i morbus ipHi 



. . . j » ■* •» • 
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Kritis^lii» j^emerkutigen über eini- 
. ge neuere klinische Schriften; 



dtin^ der psychischen Curniethode auf 
Geis tes^errüttuh gbn^ dem Herrn jPredi- 



'< 
} 



Um so faedeutüfläer der Yerfatilbir ilii^elr Schrift 
schon luagtt unter den xnediclnischen Schriftstelleirji 
dwtth, dl^ seltene Verbindttiig Vott'CDttseqlienk t\nd 

' fiescheidenheU > BigenthünilichkeU und ünbefiAii* 
geuheit^ Genie und Fleifs audgezeichhel 'Winvdeti^ 
um sa erfreulicher war schon die Ankündigung^ 
seift scharCer Bliek wende sich zu den dunkelsleli 

' und tehwierigSten Aufgabe» Uhsrer Runilt; Wie iriei 
mehr diese Schrift selbst, in welcher der beredte 
Verfasser mit einer rührenden Lebhaftigkeit das all« 
gelüeiiie Interesse für seinen grofsen Gegenstand iit 
Anspruch tlimnlt^ imd duircb. den .abweehilelndelk 
Vortrag, der in dief ganze umfassende Betrachtttli§' 
aaa gründlichste DetaÜ verwebti; dj^eDUeUaateiilM^ 
iiSlt und den Ar^t belehrte . . • 



wir begnügen uns mit cinÄP Ällgcmeineti- Ali* 
aeige dci InahalU> überteUgl> nur weuigen Lesera 
zuvorzukommen. Zilerst^veirdient ÄrwÄhnt *u IveV- 
den, daf«) wie Viele» Gute» aüch dieses 3ucli dem . 
Herrn Prediger Wagnit^ zu verdanked ^f, füir 
desfen Ideen tind Plan« daiselbe zunächst ausgjear- / 
beitet wuifde* Eine ariigc Betrachtung, wie die 
Verwirrtlng einei tirrenhaüstes hur die der Welt .wie- 
derhole, fiüirt ia die herzlicheii Klagen über den. 
gegeiiyirartigön fiutohfc^litheh Ziistand dieser Anstal» 
ten/cin, und auf diesem Mitleideii) das durch die 
ganze Schrift züi^ni^üdeil Spott Und fuilden Ernst 
führt > ruht die Vortreüichkelt des Buchs wie auf 
eiiiem güteh Grühd^* Mit Recht Wird als attSge- 
maclit augenouimen, dafs in der Regel öffentliche 
li-^tihiiusei^ di^ Gtülidlage zur BehsnAlung* dieser 
Art von Kraken seyn müssen« Die Auf bewahrungs- 
Anstalten det ÜnheilbarM'iiolieii Voa iittt Cur». An- 
sulien der Heilbaren g^tnehnt iv^rdem (?) Um den 
Begriff der psychisehton 'Cüf zn grü&dün ) v^den 
die {»sychischen Curmethoden als methodische An«, 
wendüngen ^ioteheir Mittel Imf d«i^ Mefftsehsh tb^ 
stimmt > welche < zunächst auf die Seele* desselben 
und atiff diese iil der Absicht^irken) datuU dadurch 
die Heilling «einer IVrankheit zu S^nd^ Kpminen- ' 
' mögei ' fis lellchtef: ^n ^ vrie kchwkrig dai Stddium 
dieseä^ Meihodeii iind ihre jj^raktisohe Anwii^nditli^ . ' 
si^yn; müise. >,Allelit diese Schwierigkeiten in der 
- AanHehduag delr jpsyibhistehiieii Clirinethod^» IdokOgeit 
sie auch noch sö grols seya^ sollen bns Weder muth«^ 

^ 41 • • • 

« • 

- * 
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lös n^h WthUtig iDach^; ^ \\ir w(^en mU 

Mahnerkraft und Jüngüngswärme wirken, in Masse 
iiüftteheii ^ ^ö.die eiiizelaisn. Kräfte hicht s^breicheil^ 
unsere Anstrengungen in dem Verhältnisse verdop- 
peln > aU.di^ Hiiideroiaie w«<Ü2^ Aeriie imA 
PliiJosophen sollen die Theorie der psychischen Ciir- 
inelhiode ibii^eE YoUeiidttitg 4iiiitie¥ ihehr änaklierh) 
titid der Staat ijtifte zvveckuiäfsige Anstalten; in weJU 
bhkriL dlur Tikeöirie Versvehl ithd giüTe Kitnltler dür^H 

m 

Uebung gebildet werden können; Ei werde imir 
\iin bbdeütleiijcleir Mishtibh durch uhsete Afbeiteü ätti 
deisi Tullhause.geixttetVbabexi wir zu Viel für ihA 
feethÄbH*:— • . . / 

lieber die praktische Seelenlehr«; ihre Venroli* 
köihftiiiühg ; ihi Vei^älthifo ^ii der k^dibiil unci 
EiHiheilung in Physiologie, Pathologie; Heilmittei« 
leMb iThärftjpietttifc; bie psyebiiehbfi Mittel er& 
regelt das Gehirn, und 4urch diese JBrre;gung all^iii 
käiiH Äfti iiH WdHisinitb kbnöm« Ve^hStlHiiri iet 
Kräf i«. hißrgesteilt werden : Betrachtungen über däj , 
ielbitbewuÄtsbyil > die Blisbsiiicnheli üjid Aufmerk- 



Nach diesen vörlaiifigen Digressioneti wendel 
ticb der Herr Verfasser ieisieüi Qegeitötiiiide liähen 
ei-bindung der psychi^cb^Ü Cur liüt der kÖrper« 
Hicheii^ ini^ welöher^hiatl iHifangeti Vkiufs; ;;Miut 
der Vs ahiisinn hicht von moralisciien Ursachen ent^ 
kÄiidM Viti vrkm diit Gehivtt Aeize fl«ir phr^ 

hlscheh Gegefhd^ deS Sennen^lechts , der £yeb^urti* 

Ubb i 
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lumpt Ah Stoft aur Bearbekung fehlt. Indefs müs- 
sen sich beide Methoden ittner die Hand bieten; ^ 
die psychitcbe wird die körperliche beständig unter- 
•tüuen. „lEs isfsogar-nicbt mimogUch, dtfs'HrAn* , 

mit unheilbaren Desorganisationen) in und aus- 
ser dem Gehirn > dnrdi psychiitsh« Oiaen von UirW 
"V^ ahnsinn geheüt werden können. " (?) Wir wür- 
ken durch die psychischen Mittel anf das Geffihlsf 
YorsteHiings- niid Begehrungs - Vermögen entweder 
durch die negative oder positive Methode; die er^ 
Stere wirkt durch Entfernüng der Reise > deren es 
drei Arten giebt: Reize für das Gemeingcffihl-/ fülr 
die Sinhcrtgane und für die Himwirkungen \ die er^* 
steren wirken am itäiksfen auf das Gehirn» Zu 
dieser Entai^ung der Heis^ des Gemeingefühls füA 
get der Verf. noch die Gemüthsrerstrcuungi- Danil 
die ^ositiTe Heilmethode» Welche durch Anwendung 
YOii Reizen auf die Seele wirksam Ist^ Die psychi«« 
sehen Heilmittel werdeii ^eichiam hach ihren iror^ 
waltenden Bestandtiieilen; d. h. theils mit Rücksicht 
auf ihre Natur an sichi theils mit I^icksichi, ilttec 
nächsten und direkten Elfekts auf die Seele dassifi'^ 
eitft« Erste Qlassei Büt|el> die an sich materieller 
Natur sind ^ unmittelbar mit dem Körper des Krai|& 
Isen In Öemeinscliaft gebracht werden» und di^ itf 
der Absicht^ damit derselbe durch sie auf eii^e be« 
Stimmte Art VierSndert $ und sein viäranderter behage 
lioher oder ünbehaglichei; Zustand der. Seele durchs 
Gemtiingefiiia TtftgölteUt weirdei Diese Mittel alsd 
viMsüigli^ biyctAäcki0ea f «Ul^n itad..iM)kAAfaiige 

■ • 
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der Citv» um den Krankem 2n unterjocheii und/ra 

Besoimenheit zu bringen. Hieher gehören alle an-/ 

, genehme ReUe, llrbhes Leben^gefühl^ Wein» Mohni* 

laft^ Wärhie, Streicheln, thierischer MagnetismuS} 
• ' • . '^f^ * • * 

Beischlaf» tibeiaU jede Entfbrnttngf der Schmelzen; 

im GfgentheUe dann auch solche Rei^e^ äie Un- 
lust erweckeh» Hnngeri . Durst» Ni^^mlttel» Blasen'» 
pilaster» Peitschen init Brennnesseln» starker Kit- 
zel» Krlhce»^ Tortur» Züchtigungen» Anwendung^ 
des Wassers der Traufe Uit S.W«. Zweite. Glesse : reale 
Objekte für den jhirsern Si«n»' b^sanders 'fttir dM 
Auge» Ohr nnd das Getast» ,um die Ansehung deyr 
Obj«l(te und das » ^as durch dieselb» Im Sel&leiu 
Organa durch die Associazlon wirklich wird » «u er« 
reichen » nSnlich das durch sie erregte seeundare 
und geistige Gefühl^ die Anregung der Inreginazio% 
d^r' Leidenschafiten und des Begehrungsvenki5gehs^ 
liieher vor allen Dinge^ die Anwendung der Musil^ 
und 'theatralischer Dekaratiösen und' Vorstellungen« 
£|riite Classe: Zeichen und Syijabole und besonders 
Sprache 'und Schrift» die blofs db Vehikel «riserer 
gesunde« YcMTStellungen geltien» welche iwh 9m 
«uf den Kranken Übergetragen werden^ 

Anwendung. dieser Mittel» Heilkunde der Gel«* 
Steft^errÜttungen durch psychische Mittel. Der 
Kranke mufo so früh wi^ möglich in die Hände el-i 
ncs geschickten Arztes konuuenj die Mittel müs- 
sen» wie «uf$]lig9 Hnd ohne dafs der Kranke eine 
Ahiidit bßinerkt* angew*iu4t werden^ Allea^ kQmml; 
SAf dM %utraisen> 4et |gr«nkw 9« seineia Arsten an. 



19 se^e mäu den ivrcinkeu^in 

Yorzuglich fraclue maii ^ahiii, d«n/ K!ifa«tHen^ 4^ / 
♦ich frni^niit hat,^ i^if?^ y^^pde? si^eji ^i^ \^nea. 
Pie Vorbereitung, welcke zu jeder psychischen Qvok 

sonnenheiC des Kmnliea. Wecken > t^nd 4ensel{i»efl^ 
«uu^ Qehorsam .zu rjotigw. . J^ide« exr^ch^ .^i^ 
gewöhnlich auf e in em "Wege : dureh' itarke undj 

aeuten nmfs für den Kranken «in^imabanderliches 
(ieseta^ $eyn; fo, uaendlich^ .TOnnigfact außix ^ach. 
^er. Verschiedener^ Ind^yiduaLut des Krankel^ tfift 
4*.*H ««thwendigeii Zwjoigtmittel seyi^ milaaeti. 
Dann ist nian im Stande, die Handlungen des Kran- 
/Iben. ^ 9111 S^fi^eiD^ voa E€^elmäf8ig:keit x.H (u^lQ^euj^ 
und fängt nun an. Ihn selbst liandeln zu machen. 

W^t allj^i^ die «uM**» tq|id«to ancli 4)9 
^nere Besonnenheit und das S^lbstbtvjj^ufst^e^n ge- 

ichembaren G^fah^e^ 4^ k^pfen^^ Qrof^e VS.ich- 
^^kei^ der Arbjei^ Uebungen, der AufmerlaawUM^il^ - 
iVm^^^^Rk^: M?lc.>, QuUuj^ des Qe^ 

l^hahtasi^e un4 (^es Bege^hrungsyerniögens. 
... -w^M ^eJJ ^,^\5t^zei5j:utl,uftg^. i^ ^ezi^u?^ a^f 
ihre entfernten Ursachen > welche entijveik^r im, 6e- 
Weiöfie^Vtta^» 9jde^ ^ni J(\rajjJkheit^J9, ij^r ^jmmS^^}^/ 
'9der in yerstiminuugen des (j,eni.ü,ths selber sind. 

^.^k^^ ^\eser Ci«4e]5 entf^jjnt^^ yj[^9^Wji "^9.<*Wh ' 
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» " 

^i^eUW^C^^t vnufs die piychische Cuf ihnen selbtt 
^jp^4eja, Ätt..ifce|ßöt ß^huf^^^^ zuYÖjfderst die 

lenzen bestiBisiii^ werden^ . ArtüBii ,'4e4 G^«t«wei> 
rü^tHß^eA sind .«pejtiÖÄ^-: e^e^tb^iI^^iQhc. Verlctzun* ^ 
gen, der 

seAA^Fw^zlp^^Seelenorg^jt die f ich d^^d^urch , 
eliieii'^Inbegrif ateler Symptome su erkeiiiien getien 
JMÜ4l#a« ^ffk^ A^teiv wei?4eA . 4ec fi^e \V>ümr 
#e\Viuh, die Narrheit der Blödsrnn f?atgeiftl9t$ 
V(:ei.en ^. jüim Sywftwpe, w4 die. dwch ihre we- 
M!iitfi(eh^A£ige!ii|^jM^n bestimmte Cur. ^v^eilweM> 
¥ittf tl^^mgefühfi^ Q^iu^ iiren^det fti<4 d^i; Yecf«^r> 
^aiehdein. jct nödi. b«fef der »^hr Mrichtigen Untem« 
Qhu^g 4eK h^leA *;&ijU8che^^en nnd 4er {iecQi^ 
yalescenz. ^nd ihrer Behandlung verweilt iw, zf^ der 
Jilin^iqhtiMis 4e?. Iwfthanse* w4 4e^ Mw^usW^ipn 
4eß>elben. Der mitgetheil^ePlah gründet sich 4l!urch-. 
•%iu^ ffi^f die iFprhin ^bgeh^ti^delten Jgii^si^tenA ' i 
' Diese kurze Anzeige eines, der yi?ichtigateBi' Bü- 

. bereichert \irorden , vertrete die ^t^lle, aller Lobe^ 
^rbeb^ngeu. Oh. djer Yerfossier den vep^^^^ 

seiner Bemühvugen , den Uni^luj:?, -d?,!: jez^ b^lä^- 

j^jeii^i^ j(S.wfeBi: IWrt di« £jgi^cil^N:m6;Jtf;^ ^Ml^fiiiPi*. 
(%iger Anst.ajt,en, in deij Voilk^o^MAe^iheiA ecJ«^b.^iK 
y^S^Ar #1% «^ia y^4i!en^J( es. yedftDg|^ Mci^M Vttf' 



£rot>qnxiigeu festhfdieo> ihr Kkifs ly^^^e, üle^e aew 
pUeiplui yttev^Akommaat , vm4 die hier ta ein- 
4rmgeiici echahen^ ^l^j^^ß^^^ ' guter Irrt-nWu^er . 
endliek erfüllt wenden. " Nur-di^ Zeit giebt denn 
Guten die Vollendung \ das YacdAenit bleibt dem 
^atieti . entscheidenden Sehritce. ' Möge : der edle Ve»>. 
Seiaei:^n«^b lange 4ea süften und gerecl\teQL G^fü^hl^ 
geni^sen ^ in dem er geschrieben r 
V . ^die HoHnung dftk;der F^den^ den ich angA> 
spönnen habe« iASi.4Jiiendliche entgespoMien werden 
fei^p^iiL Nachruhmi in dem ich (ortlebe» wei^n der 
$$urm über meine Gebeinifrsafatt« ' -£0 lauft ein Ge- 
danke unsietblidx durch Mei^id^eniwtten fostt- weni^ 
HngU d^s Organ 2(er stört isti da« ihn zuerst aus* 
sprach js,' wd. tritt in neue AmciMioneii 
$ju^ub in neue QeHalten heryo^i 



• • • . 



^' ' 11», 'uk dies^ Mra}ii^ch4inltth. di^ erste inaugurat* * 
Ifchrift , in welcher von dieser 1^ rankheit eine Au- 
^ich^ nach^ijtett Gi^ndsätz^ ^ neuem Tlieprie der 
Heilkttni^ ai/FgcSit^ll^ "wird, und verdieut in dieser 
Iti^siichi schon'Viii^ yp^ Aufn^erks.amkeit^ 

In der VdiVeil^ sag^t de^ Verfasser ; man habe 
Wik i!^ Qprlinds^it«^ ^r. Hipi^kr^l^sch.QaieAi. 
fcji^ §9hule 4\esi^ Krm^kheitsform vor/dcux von 
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•7^ 853 — 

1, 

i^Wttr^p Oalle hergeleitet. Hippokri^ter btlbe 
«1^ recht gut beschrieben aber *uöh merll v^len 
die Krä^ukheitea von schwarzer Galle gerechnet^ 
Vnd ihr den Namen melaema^ moriuM niger , beige«' 
legt ji uod durch Ehrfurcht für Hipiiokr<itet 
verführt, hätten selbst Boer beve iind''M.orgagix\ 
beideu andieseriSrankheit Verstorbenen dieG«llei|^ 
Matte mit einer dicken und schwarzen Qalle anger 
füllt 9n iinden geglaubt« Seit xaber.die nene^ Chpa 
Haie gezeigt habe, dafs die bei dieser Krankheit aus* 
gewoir^fMe Materie nichts aIs karbonisirtes Blut sey# 
bebe man beide Zustünde {morbus ni^cr und ha^mn^ 
mi4sU) für einerlei Krankheit erklärt, and md[acfii| 
Uftd haematemesis. ohne Unterschied gebrauciu. 
l Der Verlaaser berührt die Definitionen von Yo» 
gel; Weikard und Rai Bestimmung, und sagt 
dann^ daa ^^esen dieser Krankheit* bestehe in einer 
f b.normen Erregung der Gef äf sniündun- 
gen de« Magens nisd der. naheliegenden 
^ingeweid«>^ mit *i>.9h(»lgende^i Blut» 
l^r.dohen. 

Im «weiten Abschnitte wetden die alten rnn^t 
logischen ßintfaeiluiigen von 'i^auvage^, sq ^ie 
i\a in arteriö&esk und venösest Blutbrechei^ n*a.^.. 

unnütz Yej^mfßtKy und nur d^e,, ob, es ö if tU-. 
Vhe oder aUgew^eVne Krankheit sey , ^% be^tiu, 
lend- aufgestellt. Die Diagnose sei Schwierig 
^in2elne^ ^^gegebe^ie^ ?.eiche^ sy:yeu ui^ÖLcbe^. 
Berends prüfie 4«Ä a^usg^^yorfeE^e Bl^t durch 
m^K^s, J>ali, A^QÄme Magen^ sq. br^^^se 



— ia* — 

09''mafy Mlche^ «alt 4^ Sistig Imngeo 
lüeht der Fall seyw 

' ' Der Mtionelle nflste umfalle ;Mc]ie»:achr 
um., 'ttii4 <Mrien die DiagiM^ «iclieii» 

Athenische« Blntbrechen fiilirt der Verfasset 
mel^ 4urch Anaorit^t ttenihmter Afinpe b^vogm 
tfi , als aus eigener Ueberzeugung. Seihst Stahl • 
Ifatye das -Ülatbracken nicht unter: die jEieti^en Vhtt* 
flnsse gerechnet. Direkt - asthenisches Blut breche» 
flel dM -bei weitetn hau&gste. Als. ^hiicIlAl^eUeni» 
welche dieses hervorbringen, werilen plötzliche Eiu- 
^fknng einer ieiicbten kaken iiufi nApb vorh«fge- 
gangener Hitze ^ lauge dauernde schwaciiende L«ei* 
denscheften', wenig lutbrende yegecebUiacbe h^m^ 
'jiibermäfsiger Genuss^ lauwarmer Wc^s^iger Getrauke; 
«nmiifsige Ausleerungen >eder Art» sitfende iiebens< 
^t f unterdrückter MonatsHuf^i , Rheuma liömejVi 
Qiefaiy Qo^eun- Fieber 9 genannt. Niehi ganzsvl* 
Ica sei das B;lutbrechen vpu. ö^ll^b^j^ L>eidea de» v 
Magens.; Oerüiche IjV'i^kung deip Kälte- dnlcJtt'Salr 
jpe.t^rj» ^efrorne Sachen, kaltes Wassei; u.s. w.^ Dci^. 
stlsoh^.Fttrgba^ttel «tl4. »tarlte Breehniitlel , rohe 

blähende INahnui^s^i^iitel t, meQ^anisc^ ^qyd ' 
cbemkch'ivirkei^de SchadliehKeiten, organische Feh- 
des IVJUg^s und 4er ben^chb^i^teA X^eU^y Qt%e(- 
scbungen- und änfsere Verletzungen, (n Te^ttch^ 
t>«iöger m^h diö Aawe^dung ^\ ix^f^tk, To- 
I^ckshlätter gegen^ di^ Kraue häuüg Bli^threchev 
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flpu^end. Dai iri4irek^-a€ith^ni8i?beg^l ge€iihfliG)ifr> 
^ ^ fUA, 4*?«Ht^ &9hvfäcbßi Päv g^f^rlicliK« 
^pn alleii, da* aus, örtlichen Odachipn herrühceiul»« 

xfttatt Hdmorrhoiden und Menstruation 'e\fiiwt%ef ittafi 
$alpe4er s^^h^ub \nde^ 4<^«^((ag<i% *liif Vpfi 

'j^^-eilliph sey es, vyie Yogei BreciuuiUel 

Beim direkt - athenischen. Bl umbrechen p^üssti 
^r.£i;^A«lsii 4er ^chiwadiieiid^i)^.{k9h^ aaft 
^^9feeu w^V^^IV.. RwwUt^l in kleinen Gaben^ 
Alkohol wd 1^'aufr . ^hun #t igtiici J)4eflkati^ 
yitrio.lJiaure in sehr kleinen Gaben, -r. Bei hÖhern 
Qradeii 4^- 4M^ekteii Asthenie Optunii^ dfl^t. schon 
^ a n & w i. e ( e n gebrai^ch^ habci^ Deii^ Verfasser that 
bei einem ihm yprko.nwon4e%P41«L.4i^li^^ 

ij^cr p.^^tftiHf-^'"?'!^?^^^^!^«;^ ÖAeE^*^. y^er 4cn jftx^en 
B^eizffiittel^ sey Alaiin mi^ Qummi Kino, und einen^, 
tro^n^tis^h^ Qele «jflip.f^n,. fte\ 
Empfifl,dlichkc>J ^ea^ Mageni^ müssei^ alle reizendm 

Arznei^Bn f^ns^t^^ W^/M^« ^i^ÄHlW^^A M* «Ät 

• ' • . * 

4ere milde Mittel gegeben, iitrordblt» '\jli^4^ lW.c?% 
J^(l\^el nichA X^^^ttag^.,^ ^ nu^ WA Vfe f <^ 

^ jBi^ntaatio.nen. vpn a^pn^iäi^Jb^eii;^^ ls^:ii.u<,<y:ft ^,\y^J^j, 
g^O^t^x^adj^de ly^^el i^.. s.>. .^u ^s^^n^ «,npaft.9Ä.;-a 
Bei der And\rekt?n S^h^^^^ al],^ ¥.'iS^*gMb?h% 



Die 



Vtili^irtlt passend: Terpentinöl mft Eigelb utid 
ZtauntWasaer lia *n^mefi. ' Am kfii^est^ und tin- 
iMlribdigetidSteA ist da8> war über das ßluttkrecheh ' 
^fM ortlichen Ursachen gesägt wird. — , 

' Zur Naekl(lir : 'dle JEU^de» Quassia^ JsUndüscbet 
Moos H.S.W, .::>•-.■ • ^ ' . . . • 

' ' Dieaeir ^ cdaBUgte Aütsiig mm dieseif kleinen^ 
aber gut bearbeiteten, Schrift rechtfertigt, glaube 
Mi f das Vitheil; dstls äie voa Vüeser Kranlthettj' ge« 
gen welche man auch noch jetzt die widersprechend« 
aten 9 und oft widersiillllgen Mittel anwendet , eine 
.brauchbare Ansicht liefere I die zur bessern Beur- 
U^&ltmrg der verschiedenisn Ursachen nnd der darauf 
fich gvündei|deu Heilmethode dienen kann. — ^ Die 

^iLoli^ ißt hjijak imfi:yta^t«f «iwiM Y?r«iachHss!gt. 

' * Cj^G, Bf uru ' Lipsiae iloa« 
« Schoo, der Titel zeigt uni^' dafs wfr ilier die Ar» 
\eit ^bwt HaeiigeA JSrregungttheor^tikera tn erwar- 
^n iiaben^ an welche wir grofse Forderungen zu 
«iachen'belraektigt aind> da e^ fast keine Kraukbeitt- 
forni giebt, die TOn. schätzbaren Aerzten nach den 
Ansitthtea neiiei^ 'heilkuBdigen Tlieorie ao oft 
bcarbe iteit worden, als, diese. PeterFrank, Jo- 
^cp.h, Frat^fe* Cappel, Kreysig und Horii 
IgeFerten, die^ tj^efEtichsten Vorarbeiten welche der 
VerfMftd^ ttmufite« kouute« DaCa-er die^c mi veit 

.t 
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uieh;r<ere gekannt und benutzt hübe;, zeigen die hau* 
Ilgen' Gimtes In der V omfd«i Mgt tir : das Hornschto 
Werk (U.eber 'die Erkenntnisse und He|<> 
lüiig. difis Pneumonie) sey •wl^hrend dei; Zeit 
erschiene > da er sich schon mit der Ausarbt^tvi^ 
seiner Schrift beschäftigt habe; damit man aber nicht 
glaube > dafs er seine Schrift aus diesüm W^rke aus- 
gesclirieben> habe ^ so gestehe er frei , dafs er frei- 
lich mit Horn in vielen' Stücken gleicher Meihno^ 
sey> in sehr vielen Punkten aber von ihm abweichci 
Wir wollen im Verlaufe d^r Inhaltsanzeige die Punkte 
berühren) und sehen; ob die angezogenen Stellen 
mit Grun4 oder-Ungrund getadelt worden sind *)» 

Di^ ganise Abhandlung zerfällt in drei Ab- 
schnitte , wovon der erste von der Pneumonie im 
Allg;enieinen , der zweite von der hypersthenischen 

und der dritte' von der asthenitcken Pneumonie 

handelt* . * ' /. . . 

\ 

• / ' • 

Kritiken meinet . Selinfcin» tönWeiÜ M kniiiiöm^ 
. JiiflK ineg«n« pflegt i<di nicht au beantwöhen. Et 
mir cben'io sehr sn Zsit, vHe an Neigung, in 
Re«€n8€ntenstreit , wodurch die Wissenschatt nicht* 
gewinnt, mich einzulassen. — Öhno diese BeuttheU 
lung nur im geringsten ändern tu wollen, bemerke 
ich- nur , dafs Hr . H e u n den jatt betretenen s t r • n.g* 
systeinatitohen W€g gewiss imnieir mehr vei^ 
lasset wird, ihekir Kranke iir ink nÜbUfsilgeiieiÜ 
BlMe Mbst beobachtet üad bebattdeU hat. Dann 
Vird Erfinden» dafs die Ereignisse am Krankenbette 
sicli gemeiniglich ganz anders verhalten , wie uaset# . 

gutf emwntea W Un f ch e es acvrattan IMten. 



— .ÖS8 

im ertten Paragraph sagt der VerfesMr: -iutt ilie 
Fraget wat die iPoMÜMbit^ seyi iu bealUW<MB% 

mütae inah den Real- und den Formalbegiriff 
ttimeficteiden; Ersteh fliese das VTefen >nd di« 
nächste L wache der Krankheil sform an, leztcrer die 
ehmklentlitchcn Zeiohea der Fiörim. 

begreift unter iPneumonie die Entzündung 
der rievra) der Lungen i des Heraeos^ des hifirz^ 
lieutelft und des Mediastinums. Dieses stimmt mit 
der Angabe von ttrh; Horn) i^dasä die hiU%» ^ 
Brustkjraiikheit auf einer Verbihdung einies s.g. hit- 
cigon iPiebeH Mk einer LM^kalatiFekty h der Läongeii 

• und benachbarten riieÜe. beruhe i»> völlig liberein^ 
da hi^r ünter Ltf kaikÜfektibn nichll aiideri als Ents 

' sünduvfi Tferstdttdlen'seyn kann^ Ob der Verfasser 
berechtigt sey , eine EntEÜiidtong del Hersehi hiei 
|tfr«ii rechnen; die tlieil^ doch Wohl iiiir sehr sel^ 
ten vorkommt > theiU dturcH keiil bkarakterUltischei' 
ZeichM^tu ierk^niieii ist> tauchte icbfi^tbeziveifelm 

lieber die Einthisbiuigen iiief l^ileudioiiii^^ Wid , 
M ^le Alteh ä«fsteÜten> iagl er: die /Ais^M^ 
l^^monie sey eine Anhäufung vön Schleid in der . 
Lunge > .weiißhfejp Asthtetiie küni Grunde liege; Die 
verborgene sey eine ChiuiÜre, weil eine ^ite* 
ttog in ^infeni i6 e&Vtn tod ^ixbareü Or^ade äicht; 
wie viele Aerzte behaupten > ohne wahirnehnibäre 
firseiielntitlg^ de! üiebel$eiiii ^xiitiireii k^^nne; JL>ie ' 
£rfahriing zeigt doch Aber das Gegenilieil. Oft sind 

. schöif Becieiit<siiäd organische Veirähdeningen iei 
t^i^ tfy ti entstanden ^ ohne dass .bemerkbare Störud- ' 

\ 
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gen Wohlseins dadurcih^ Verimiastt wönlsA sind. ' 
Auffallend ist es dalier j wie der TeridSser dies« 
Mckte Behauptung tinM e w i s fieilileii kann. 
^idfner Ivird es ftellich ^weckskarsig bleibcil f - dal 
'davon abhängige Leiden eine ^eirbbrg^ne Pneumonie 

Die einzig braucljbare Elntheilung derPneumonie 
Ae^diein hypers^thehl^ehef und asth(feiiiSch«k 

^ Die Pneuhionie kön|ie mit allen möglichen For-p » 
fenea des U«be)stfyiis Verbunden vseyn ^ Vt>ntiglich 

. iber beobachte man sie verbunden mit Hepatitis^ 

CKolerai Rheumatilmut ; Pocken ^ filösöy 'MaaeKii^ 

» 

and üBraiinfe.' - -• 

• Paragraph 2. Diagnose: 

X)lcjuer gegebene Beschreibung der flufserii Ek^ 

•sdicinungen ist gedrängt und treü, Ndr gegen di» 

hier aufgestellte Beiiauptung , dafs der Kranke bei 

dem stechenden Schmeirie beSSer auf der ehtge^ 

gengesetzten Seite » beim drtick^ndetl Schmers aber 
' • ' * . ' . • . " ' ' 

Msf der kranked liege, inUss ich erinnern} dass die- 

fies durchaus .nicht immer der FßÜi 9ej , da ich ö£tec * 

bei pneumonischen Krankiin das Gegentheil sähe.-« 

Der stechende ^hmerz^ sagi der Verfasser , rüj|^ce 

▼ÖÄ ^der Ausdehnung der entzündeten Blutgefafso 

beim E^iathineii her j der drückende , abei^ vbiii 

Druck der ausgeschwitzten Lymphe; 

Die schmutzige dunkle Farbe (4es Kranken habe 
Ui^e^ii Gmnd in der dunklerü Färb« ilefs btvLki ', weU 
äi^ ^ei dem gestörten Eespiratioiisges^äfte nXQhk 



genug ab»euen konnex 

Das Anttehwitzen Blttts ans d«s LyAphi 

Idtet der Verftisscr, mit Cappel, von eiaer Para- 
lyse dar Geföfsmüikdiiii'geii her. Die Antichwlaiaig 
^^de «tiwcilcn so stark, dafs Hydropneumooie ent- 
Auf der OberBachlB der Pleura» der L>uiigeii| 
mnd in den Bronchien, schwitze oft eine gerinnbare 
liyibph^ «US > wdche Verwarhsungen der Lütagen, 
häutige polypöse Concremente u. s. w. bilden; Im 
Parenchymu der Lungen werde Meiiff verhertel« wd 

bilde Tuberkeln» 

Die Behauptung des Verfasaie^, däfs der Httfleil 
im Altfange der Krankheit heftig und uocken^ und 
im Verlaufe der Krai^'eit feucht und gelinde wcr^ 
ddy iftfc nldht tb allgemein gültig, ^wie man immer 
behat^tet hat , und leidlet uÄch ineinier 'Erfohning 
tiicbt telteik Adsnahmeoi Er. giebt sechi ver^hii^ 
dene Arten des Auswurfs (Sputa) an; Der 8atz> 
dast der Auawurf des BluU nur ^ im Stadium der 
aULrkiten Etitzündutig Statt habe, leidet Eiilsfehrän- 
kungeh. Ith sah noch küräliich «einige weibliche An 
Pneumonie leidende Kranke eine bedeutende Menge 
t^lne^Blut atuwferfen, ohne dafs diö übrigen Krank* 
heitserscheinUngen einen, sehr hohen Grad der Ent^ 
ittiLduhg ^enriethen } autk War det Erfolg ieht 

glücklich; 

In HiaiiiM der Natuir des Aüi^^ 

«Ige (Kurt Sprengel u.s. w.) an: es $ey ein Bitu^ 

i«en der LiungeaS J ~ Ber Verfasser glaubt mit 
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Cappel, das8 es hiclit gehörig, gemischte AUI 'tiem 
Blute ausgesonderte Säfte sind. s . , ^ 

larigraplra. V erl uu f d e r K.r anVVie i f. 

Der Verfasser ulmnu hic^ die fünf KuschJaubi- 
Bchßn Stadien an. Das ettle Stadium der Bildung 
^irürden Viele > so wie «s. der Verfasser hier^b«.- 
sckteibt, mit Niedcrgesghlagonhelt, Maffigkeir, ijn«. 
ruhigem Schlaf > Schauder , plötzlicher Aiegender^^ 
Hitze > ;ulcht für die Browniciie Qp|)ortuuitat .gelten 
V lassett» ' * ' . ' ' • ^ 

Die Pnemnonie endige sich durch Zertheilupg 
{Solutia)^ Eiterung, VerhSftungi Verwachsung, Mettf- 
«clMi^aiismus und Brand. , ^ « 

Die Zefrheilung beruhe nicht auf der kriTischetL 
Natur des Auswurfs, M^elcüe er mit Recht v^erwirft. . 

Die Eiterung trete u4t:ht so häufig ein, wie man 
geglaubt habe; es sey milde. Auswurfsmaterie müt 
Eiter verwechselt worden» Nicht selten aber tey de< 
üebergang der Pneumonie ifi den hektischen Zu- 
stand. Die verschicdeaeti Arten der f?i>mi^a .Urerdeft 
hier berührt» . ^ 

Die Verhärtung sey ein tiVchf Seltener Ausgang 
der Pneumonie» Die Tuberkeln würden neu ler^eti^f^ 
oder, sciion vorhdnflen, vergröfsert. Auch die BrOÄ- 
^ehien würden oft durch die. ausg^schwAtste Ly^mpht^- 
' .Äusammengcklcbt und verengi*rt» 

Die Grade der Verwachsung' eeyen Verschiedeft» 

da bald nur Faden, bald Zellgewebe, bald Fleisipii* 

«ubstanz erzeugt Werde» Die beiden letsteilt ieyta 
iaciuv4ili(i&siitt» , Iii 
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zu fötchten» da diese Angst ^ Asthma > Schmerz und 
Spannung erzeugen können. Der Tbd werde häufig 
durch Erstickung oder Brand herbeigeführt. . 

Turagruph 4. Anttologie. ^ 
Nach Voriiusscliickung mehrerer aüs Rö8c|i>' 
laubs Nosologie uiul Mai^azm entlehnter Sätze, sagt 
der Verfasser t die Ursache der Pneumonie sey das 
Missverhält mss des \MrkiiugsverniÖ§en8 [wtctivitatis 
vis' iitaiis"\ unfejr.den Stämmen der gröfsern blutfiih- 
reDiU n Gefufsc, und unter den Gefafsen, die im 
.^ornifilzüsiande kein Lothes Blut enthalten. 

Piirograph 5. Prognose: Eine allgemeine 
iProgiiOse linde eigentlich nicht Staitz da alles auf 
dem Cimrcikter der Krankheit beruhe. £s werden 
hi^r einige abgerissene Satze der altern und neuerh 
Semlologen • aufgesiellt , die von se|ir ungleichem 
l^'i&rthe sind* ' 

weiter Abschnitt. Von det hyper* 
athenischen Pneiumonie. 

Paragraph Diagnose; Aus d^ii Erschein 
Hungen lasse sich der Chariikter nur muthnjafsenj 
eitk sicherer Schlusl sey aber aiis dier Einwirkung 
'der voihergpgangeneu Schädlichkeiten mit Beihülfe. ^ 
. dier andern Kriierie zu ziehen. Auf die Constitu- 
tion des Kranken sey dabei zu sehen (welchem 
Rösch laub widerspricht)^ auf die Lebensart und 
Diiit der Kranken^ auf die lungere Dauer ^ plötz- 
lithe Entstehung der Krankheit , Auf den epidenfi- 
Schen Charakter u. s. yf. — * Das sicherste Kriterium 
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•ey abeir 'dooh der Erfpjg der ei^en oder aadern 
Heilmethode, ^ 

Ziizeite^ deuteten Krunkheitserschelnuiigen 
Schwäche an « die aber nicht exlstire» und nur von 
der gehinderten Cirkularion herrühre. Die Diaghose 
dieses Zu$taudes sey äelir schwer^ niid lasse sieh 

blofs aus dem Missverhältnisse der Dyspnoe und 
Schwäche au den helfenden ^der sch^dUchen 1^in- 

'Wirkungen bestimmen« 

Der Verlauf der hypersthenischen Pneumqnie. 
)st sehr kurz angegeben, Sie/ werde geheilt^ pder 
gehe in direkte ode^ indirekte Astiienie über^ Iji 
erste 9 wenn die antiphlogist;lsche Merhode gepiiss* 
braucht werde in indirekte wenn die Hypersiliep 
lue sich überlassen bleibe« 

Paragra ph9. Antiologte« ^ Das Wesen der 

hypersthenischen Pneumonie sey erhöhte llucrgie 
d^r Lebentthätjgkeit din-ch abitornib Verniehrung 
• des Incinaments« Zum innexn Moment der UrsaUi? 
gehöre; robuste plethorische, Consitiutlon , jugend* 
liches Alter ^ Missbrauch geistiger Getränke w« 
Zum äufsern Moment der Ursache (Gel^fgenhelts- 
Ursachen der i&ltern Pathologen) gehöre alle^» 
ein Missverliältniss der Erregung unler den gröfscrn 
LungengeflÜsen und ihren Mündungen hervorbringe 
z.B. zu starke Anstrengungen aller Art, heftig© 
LeidensohaCteuy eine an elektrischer ^iaterie'mcbt 
l4uft(?); flöuJUch^ liiri^iiltung u. s. 

. Iii a 
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Para^aph Ti, Heilmethode dei» liyper-. 
itheniachen Pneumonie. Oas Zuruckbringeoi 

der Erregung auf dt' n iNgrtii^lstand^ durch passende« 
dem Grade der Krankheit angeme^SQue j lucUament 

Daa Aderlass sey das Hauptmittel , und ntir bey ^ 

hohem Grade anzuwenden. Die joHere V\ iedci ho- 
'Jung köpaeietcht dlrekte^Asthenle-erzeugen« Eine^ 
starke Aderlasa sey hesiser^ «ils wiederholte. kleine,- 
Die Quantität de$ 3Iats lasse sich im Allgejaieinea 
tiicht besuaiinen, Culleqi. uenut eine Aderiasse 
Vpn Unzeh stark» voii\t2 Unzen gering. ^ Der 
Ka^hi Blut 2u Idjsen» bis Ohnmacht erfolge > sey 
falsch I da Einige schon bei- einer tJnze aus Idiosyn» 
kr>^sie i^ Ohnmacht bllea > Ad^Üere^ hingegen einige 
Pfunde verlieren könnet, 

* Auch nach dem vierten Tage .könne «ur Ader 
gelassen werden > wenn /der Grad der Krankheit ei 
erfordere ^ da nicht immer dann Eiterung eingeu^e« . 
X%\\ »ey^F Oertliche Aderlässe Seyen- nur dann «nzu« 
Wenden > wenn ducch allgemeine Aderlässe das AU« 
gwttelnlemeu schon gehoben Sey, hingegen noch eiu 
Üxtgf Sc^imer« in der Lunge «urfickbleibe^ fenier 
,bei gelinijen Graden der Hy^jctsthcnie > lind endlich 

\^\ Greisen u^d Kindern« (Sollten nicht in vielen 

fallen kiiiileude Furgirmillel dieselbe Wirkung 

thun Na'^st dem Aderlass s)ayen antiphlogiskisohe 
Lax^mUtel ?u gebeu \ bei Kiudevft in Klystiron^ 
Aui^h di« «»hwelftlt^aitoti Mitiel aidlM Mch dem 
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Verfasser gegen Hyperstheni© angewandt werden, 
freilich mit Vorsicht i vrie 4A^t| da sie alle inci* 
liren. Ich bin aber überzeugt , dafs diese Methode, 
sdiweUstrcibende Mittel zur Hebuhg. der Sthenie an«, 
zuwenden, grofsen Schaden stiften kann, und oft 
wirklich* «tiftet« Er schlägt Minder^rs Geist in 
starken Gaben vor, Hu^^hams Spiefsglanzwein, 
Tinctura thehaica^ I>ovel^S/Palve^ u, s, w« Auch 
die gelindesten unter diesen werden ^ wenn 9ic kei- 
neu Schweifs bewirken,. durch Erholung der Erre- 
gung $chUdlich werden f und die Beyrirkung des 
Schweifses bleibt doch immer sehV ungewiss. Ein 
so starkes Reizmittel aber, wie dasQpiumj» g^gea 

tlhehisclie ZustSnde^ansuwenden , ist durchaus unzu« 

- • 

läss'ig> und schon Tralles, Triller und mehrere 
'haben, vor den! Gebraiich desselben bei der rein in- 
fli^mmatbrisehen Pncnmonle gewarnt« M^n sollte 
billig zur Beförderung des Schweifses in diesem Zxi* 
Stande nur die geliudestwirkenden anwe^d^ni da« 
Infusam von Fliederblumen und aromatischen Kr^« 
lern u,s.w» 

Vor dem Gebrauche der Brechmittel warnt der 
Verfassec^mit Recht, ^ I>^ur bei einem ganz gelinden 
Grade der Hyperithen^c, und wo ein Adedas^ schon 
vorhergegangen sey , konnten sie vieleicht von Nut<* 

0 

«eu seyn, , . ■ 

Unter den kühlenden Mitteln stehe der Salpeter 

obenan« .Er sey sciinell und in grofsen Gaben %u 

> ■ 

gab««! abei'n weil er die Verdauungswfi:kaeuge an-' 



greife , ninr mit tchleimlgei^ iviitteln« AiMh Glau- 
bemaJs^i Tßriari^s t^rt^triiAUiS^ gebore hleher. Ich 
glaube > dafs 4ies^ Mti»el, tp. i^i« die kalten Um* 
fdüagej. uekliei der Verfasser i^ach Markus em-s 

pfiehlt , entbelirt vwiücii können, 

Ux^ier 4«n äufoem A^littel» seyei^ bei byperather 
nlscher Pneumonie mw das Eiuathnieu von erwei- 
chenden DiifMpfei^ vo^ Althäen wurzeljL Malven n. i. w«jt 
»lil Sciiiren verbunden , anzurathftn. Fiiiciitigc Sdl- 
ben,.btlaa^nzAeiteii4e {HliUeli Sii|a|uvnei^ veiviivh ef 

^It Recht. 

In H^naicht der Diot sey kühle Temperatiir der- 

ijixit, kühlende G<^'tr^ake9 wenig i^Üiirende Sjjeisenx 
Entziehung des Lichts» Verhütung, aller 'heftigen 
Gl:m^tlls^)cv^egungen, zu ^iixp/elü^a, 

w 

Dr'itleir Abschn:);tt. Voii itstb^ni- 
.fchen 4^pei|moi;Lie.. . \ ' 

ZuK Oiagnoae sey liiicksicht auf die verberge^ 

fl9.ngf*neu S^hiidVici^keit* n notiiwendig ; Prüfung so- 
ivüi des ünnern als äufsf'ru A:(onieDtS' der Krankheipf 
ursach?*. Bei c<ru*m schwächen und fc. lerhaften 
Ivorp^r 9^(fASie9s Astheme auzunehnien» meint 

dev Yvilässi r, pA^svr Si^u ;uüthte üück Ausuahmcn 

leidem Bei einem sogenanutea fei«eii und zJinlU 

clien i^öip tbau , kunn , wie K ö s c Ii 1 ^ u b, seJir gut 
geasei^it ha» % Hpichtf t Stiienia eutstehn , i^ls hei eiUer 
dort>.e4U suftti^a ^^;yiiaiii\jniüi;i^ die weßiger üticep- 

« 

> 

. * 

' / ^ 
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Auf die ErscheinuQgßti dürfe nur dann der Arzt 

einen Schiusa ühcx* die l\ttfur der,i\ru/iK.Ueit bdut>uj 
vrenn er die vorliergegangenen Schädlichkeiten nicht 
erfarachen könne. ^ Die epideiuiöche und e^dciiii^che 
Conititndon II der CrfoIg de» anzuwendenden H^il- 
j;>lan$,| und die Diahdiinouie üller EfäCheinungen 
* «vyen' die sichersten Zeichen der Asthenie. (Der^ 
. Verfc^sser ^ciieint die ächwie^igkeÄten, welche die 
DiagTi ose dennoch öfters hat, nicht. selbst erfahren 
zu Lüben) welches, seine AeuCserungen in der Vor- 
.rede: («dafs die nach der Erregungstheorie ang('ge«t 
bvne Zeichen , du^ch^us ^iUaa^l^c|i . $eyet|« <iQci| 
nieiur bi Welsen), » , - 

Die Frage : oh die Astlienie dlreckt oJer indi- 
rekt sey^ habe den^ gröXst^n Einflilss auf die Heilung* 

*. £r ninimt drei. Cr^de der asthenischen Pueunio* 

) nie an, deren Bestiniiuung {lach den auröern |:,rschei- 
|i|iu^en er hier fingiebt, 

Das 9 was ider Verßisser im dosten und 248»ei| 

^ Faragrapii über Anriologie und Pjrognoj^e sagt^ über-. 

. gehe ich, da es grbrseatentheils 'oben schon berühvt 
Vörden ist, hu ;^5Sten Parf^graph beruhet der Yer« 
fasser 'die iron Hufeland |ind Reil verrheidlgte 
nervös- in Uammatorische Coniplicaiion , die er 
R' Cht verwirft. Er habe von Hi^fe'land selbs| 
erst ein ^Aderlass, ^(id dafin «lie ganz ÄWt4Sihf?nwch^ 
Methode in ihrem vollen Üiufangc is\ve\nkc4l av^vso^-s 
4«n Sj^h^ ()e¥ tiae |enas ^ .4ef Ai4def ^ »iwbt 
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' . « . Paragraph 26. Heilmethode: Zurüpkbrin- 

gnng der Erregung auf das Normalverhäliiiirs durch 
£rhöhuBg des lacitamehts 8ey Hauptindikation* 
Dann folgen die gewöliiiUchen Regeln zur Erfor- 
schung der Art der Asthenie > des Grades n. s* w.f so 
wie dÄe Errcgungstheorie sie angießt, 

Ini Sgsten Paragraph, thellt der Verfasser die 
HeilmUtel in Süchtige und permanente, Leztece 
Seyen solche 1 welclie Elemente enthielten , deren 
£nt\vickelung eine positive Ti^tigkeit der Ye'rdau<* 
Hngsorgaiie erfoderten» Von dleseit gebe ea - drei 
Arten: einige mit permanenten und Aüci;itigen Thel». 
It^n, 2. B, Augustura, Wermuthj Radix] CaryophyU 
lata^ . PoiE\eranzenschale ; einige mit weniger Aiich«« ~ 
tigen und mehr fixen The^jlcn, z.B, China, Radix 
ß€ntiana€t Gatangae ^ ^^rnica^ u.a.yr.i endlich sol- 
che aiilt blafa permanenten; Simaruba, Calumho^ 
Quassia , CofU Saliusu. 

Paragraph 29. Der Ar?t müsse bei der Wahl 
det Arzneimittel immer hauptsächlich amf den Zn« . 
M^nd der Yerdauun^sorgane sdi^n* Bei Schwäpbe 
ders?lhen> b^AuMresenhett gastrischer Zeichen > mtis- 
%eu Üüchtigere Mittel gewählt, werden, als sonst der 
6^d des Allgemojinle^dens fodern Würde«. ^ Dana 
giebt der Verfasser di^e hekaniiten i\eg^ln über.iiiii« 
ihelh»i>g,. Steigen und Fallen der Gabeu, Ueber« 
fji\isk^ au (w^KUk Mitteln» Waiil der Pri^parate.u, s^w«' 
Im Selsten Paiyis^rapli, geht der Verfasser d|c^ 

Hitektifoa AniuewUußl. »iiiis^la A^^^ Osivm^ ^ 

' ■■ : ■ ■ 
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Ramplipr, die Na phtjten-«— -Moschus« [Der von to* 
4 e .r lind Hufeland gerühmte kü|istliche Moschus 
liÖiiiie wol schwerlich dk* enie VVirkiinff hervorbrin- 
0en. Er müsse. weniger mciureii> als .das iSumnum^ 
"weil er mehr S.aierstoif euiht^lte, Dt^s von Hcl- 
luoni vorgeschlagene Surrogat« das eingedickte Qlul 
aus den ZeiigmigS-thclh n des W idders, «ey vorzuzie- . 
hen \ \ ^] Cmstoreum [werde da^ertragen y wo Idlo 
S^ likrasle, gegen Mo.schus sey — Phosphor (^derVcr- 
fasser^.habe dle^AuAösüng in Schtirefeltlthör häufig 
JKÜt Nuuen angewandt] Ambra — VVeingcist — »VV^in 
^*Crocus -r- Benzoeblnmen «nd Tinctnr — . Hyo* 
scyamui Cicwm und Acommm ^ V aUriana^ ^ Sal 
crnic cervi volatiU und Ammoniak [sey besonders 
bei fiüi'annteweiititrlnkern von Nutzen} Serp^nttirin:^ 
An^elica -T^ Tabacum — ' aromatisch© Wasser, — • 

Im 33sten Faragtaph führt der Verfasser die per- 
manenten Mittel auf » .und nennt unter diesen viele» 
die wegen ihrer hUufigen ßüchtig^en Lestaudtheile 
unter die 'vorige Klasse gehört hatten 9 z« B. Amnio« 
niakgununl;^ Assalötida^ Senega^ Cal^m« aronii^ticus 

u* s, twr» - 

• 

Im ^sten Paragraph werdenr di^ j^ufsern Heil'* 
tnittel -berührt« W arme BSder« Jfs sey besser r vot 
dem JBado die Brust au waschen > weil dte BSder »\w 
«iSchsf atif die Hautgt^fäfse wirken und deren Con* 
traktilität vermehren ) folgUch . das Üjxu nielu^^i^aoh 
der liWge iuel>ett%-'«^ FottwniÄÜQnen^ r\iUan<icheÄ» 



de Mittel; Aüohlige Salben , Einatbmung vte DSkn^ 
pfeu U.S.W. werden dann noch erwähnt. 

Im 35sten Paragraph folgen noch einige diäte« 
tische Kegeln. ^ ' 

Ich habe hiieh bei der. Inhaltsa^zelge dieser 
Schrift länger verweUt» theils weil der. Gegenstand 
{lufaerst interessant ist , theils ^weil der ^Titel ^nnd ' 
fioch mehr die anmafsungsvolle Vorrede IjiedeiiLende 
Erwartung«*»! rege machen m^sen,. Es sey-niir nun 
erlaubt; einige Bemerkungen über den Werth ^die- 
ser Schrift hinzuzufügen: Der Verfasser, ein enlhu» 
fi^siisoher Anhänger der Erre^ungstheorie^ hat m^t 
vitleni Fleifse und nicht ohne Einsicht die zalilrei» 
chen mad trefflichen Vorarbeiten so vieler vorzüg. 
liehen A^rzie benutzt, und alles, was zur Bestaii- 
gung seiner y im Gadzen allerdings richtigen A^<p 
f \cht diente , ges^immelt. Ucberall aber sciieint der 
Veirfasser mehr aus theoretischen 'Gründen, als nach 
einer sich auf ei^ne Erfahrung gründende üeberzeu* 
L^ui.g zu apreciien. Dieser Mangel an eigner Erfah« 
yung. blickt an xuehirer^ Or^eu durch. _Aus diesem 
lassen sich manche streng ausgesprochene 'Behaupt- 
tungei?^ und absprechende Urtheile erklären,. Hätte 
der- Verfasser mehr eigne Erfahrung gehabt, so wür- 
de er z.B. nicht so dreist behaupten,^ dafs die nach* 
dejr Erlegung stheorie gegebenen diagnostischen Re- 
gels^ f^l le n Fullen ^reichend wäc^n« daau^i der 
eifi^igste Anhiinger derselben am Krankenbette sich 
^<ißk ^U,^Qhw Schwierlgkeiteua di^ eine'rlchti^e 



Pigitized by 



, . , - 871 

« 

Diagnose dennOdh leidet, überzeugen wird. Auch 
würde der therapeutische Theil semerx Schrift [die 
jnelir einer akadonüsclien. Dissertation |^leicliij vvahr- 

; scheinlich nicht so kurx ausgefallen seyn^ der jetzt 
nur die allgenieinen ünirisse liefert, und die spe- 

»clelle Rltnik der verschiedenen Grade gar nicht 
beriihrj» . ' 

Unter diesen Ülüstanden istderanmafsendeTön) 
init d^m der Verfasser über das Horn sehe VS'erk ab- 
Aprleht> um SD tadielns werther. Die meisten gegen 
d^sselb.e gemachten Einwürfe betreffen entweder 
l^'orifstreity oder' noch stlreitige iPuilkte der heuern 
Theorie der Heilkunde i ^ welche aber nieistens auf 
die praktische Anwendttng keinen bedeul^^dlen Ein« 
Jlusi haben. 

Dagegen las^ sich aber hachweisön ^ dafs Aet 
Verfasser kaum einen einzigen Sat^ von Bedeutung 
aufgestellt habe« der liichtin deih Hör Aschen Wer- 
enthalte^ s^, und oft findet fast wörtliche 
Uebereinstimmung Statt* , 

Uebrigens ist das Geständniss deis Verfassers) 
'dafs seine Sprache oft dunkel; kurz und Unverstands^ 
lieh sey > gans gegründeti * 
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